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Nr. 22. Morgen ⸗Ausgabe. 
Rückblick auf Frankreichs Geſchichte im Jahre 1887. 


| s. Paris, Januar. 

| Wenn man den Organen der verſchiedenen Parteien der fran⸗ 
zöſiſchen Deputirtenkammer Glauben ſchenken ſollte, ſo wäre das ver⸗ 
| floſſene Jahr eines der ſchlimmſten, das die dritte Republik bisher 
aufzuweiſen hatte, und von dem neuen Jahre 1888 wäre angeſichts 
EE der durch das Vorjahr geſchaffenen Zuſtände Nichts Beſſeres zu er: 
| hoffen, als daß es dieſelben vollkommen neuordne. Wenn man aller: 
dings die ſo mannigfachen Ereigniſſe des Jahres 1887 einzeln und 
ohne Prüfung ihres Zuſammenhanges ſich vorhält, ſo iſt es erklärlich, 
daß man mit demſelben höchſt unzufrieden ſich zeigt. Ein ganz 
anderes Bild erhält man dagegen, wenn man dieſelben in logiſchen 
Zuſammenhang bringt und die richtigen Schlüſſe aus dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung zieht. ; 

Wenn wir die Kundgebungen der intranſigeanten Journale in 
dem Frühjahr und Sommer dieſes Jahres uns in das Gedächtniß 
zurückrufen, wenn wir uns wieder der Straßenſcenen erinnern, in 
denen Held Boulanger die erſte Rolle ſpielt, wenn wir uns den 
Lohengrin⸗Scandal, die Aeußerungen einer gewiſſen Preſſe bei dem 
Schnäbele⸗Zwiſchenfall, das Proteſtmeeting der Patriotenliga gegen 
das Leipziger Urtheil allein vorhalten, ſo müßten wir zu dem Schluſſe 
gelangen, daß der Revanchegedanke feſter denn je in Frankreich 
Wurzeln gefaßt hat. 

Aber es wäre gewagt, ja es wäre den Thatſachen abſolut wider⸗ 
ſprechend, wenn wir dieſe lärmenden Kundgebungen für den Ausdruck 
der Meinung des franzöſiſchen Volkes anführen. Wenn ſich hier ein 
ſtandalſüchtiger Pöbel, von Zeitungen angehetzt, die nur von der Çr- 
regung des Klaſſen⸗ und Raſſenhaſſes leben können, als Vertreter 
der Nation aufgeſpielt hat, ſo hat das franzöſiſche Volk zwar nicht 
lärmend, aber feſt und überzeugend kundgegeben, daß es für dieſe 
Demonſtrationen nicht verantwortlich zu machen iſt, daß es im Gegen⸗ 
theil dieſelben aufs Schärfſte bekämpft, und daß ſeine Intentionen 
denen dieſer Straßenſchreier diametral entgegengeſetzt ſind. 

Als in Deutſchland im Frühjahre der Kriegslärm ertönte, zeigte 
die gemäßigte Preſſe Frankreichs eine Ruhe und Beſonnenheit, die 
alle Welt in Erſtaunen ſetzte. Auch bei dem Schnäbele⸗Zwiſchenfall, 
und jüngſthin bei dem unglücklichen Ereigniſſe von Ruon la Plaine, 
beides Vorfälle, die immerhin geeignet waren, die franzöſiſche Empfind⸗ 
lichkeit und das Nationalbewußtſein zu erregen, zeigte ſich die Mehr⸗ 
zahl der franzöſiſchen Zeitungen durchaus würdig und verſtändig. 

Nun ſind allerdings gerade zum Schluſſe des Jahres wieder jene 
> Schmeicheleien an die Adreſſe Rußlands, die ſich im ganzen Jahre 
verſchiedentlich kundgegeben, beſonders lebhaft zum Ausdruck gekommen. 
Abgeſehen aber davon, daß dieſelben im Allgemeinen doch nur privater 
Natur find, hat man fiğ auch im Großen und Ganzen in der ge- 
| mäßigten Preſſe wenigſtens gehütet, Rußland gegen Deutſchland auf- 
zuhetzen und ſomit indirect den Kriegsbrand zu entflammen. Man 
hat eine Entente mit dem Zarenreiche geſucht, doch iſt dies von 
officlöſer Seite wenigſtens nur zu dem Zwecke geſchehen, um fih den 
Frieden zu ſichern. Bei den Verwickelungen, die im December 
zwiſchen Oeſterreich, Deutſchland und Rußland entſtanden, hat die 
Pariſer Preſſe zwar offen ihre Sympathien für „den natürlichen Ver- 
bündeten“ Frankreichs bezeugt, aber doch ganz entſchieden gegen jede 
kriegeriſche Verwickelung proteſtirt. 

Der beſte Beweis aber, daß Frankreich den Frieden wünſcht, iſt 
die allgemein wirklich herzliche Theilnahme, die man hier für die 
Heilung des deutſchen Kronprinzen an den Tag legt. Dieſe Theil⸗ 
nahme ging ſo weit, daß ſelbſt die intranſigeanten Zeitungen derſelben 
Ausdruck gaben, dieſelben Journale, die für Jeden, der im Aus- oder 
Inlande irgend welche Autorität beſitzt, nur die gemeinſten Schimpf⸗ 
namen und Verwünſchungen haben. 

Das ſind öffentliche Aeußerungen, das ſind Beiſpiele der Stimmung 
in Frankreich, die mehr Gewicht beſitzen, als die Straßenkundgebungen 
der Herren Deroulede und Boulanger, die ja, wie es glücklicher 
Weiſe den Anſchein gewinnt, den Todten des Vorjahres beizu⸗ 
rechnen ſind. 

Leider befinden ſich auch unter den Opfern des Jahres 1887 
einige brave und tüchtige Männer, welche dem Lande viele Dienſte 

leiſtet, die aber dem nimmerſatten Parlamentarismus, wie er zur 
Hierredittrung der freiheitlichen Inſtitutionen in der Chambre des 
Députés fein Weſen treibt, weichen mußten. Ich rechne Herrn Gre vy 
in gewiſſer Hinſicht auch zu dieſen, obgleich ich gern zugeſtehe, daß er 
ſelbſt an ſeinem Sturze die Hauptſchuld trägt, da der Staatschef der 
franzöſiſchen Republik in jeder Hinſicht über allen Argwohn erhaben 
bleiben und zu jedem Opfer bereit ſein muß, wie ſchwer dies ihm 
immer fallen mag. Aber wenn auch feine Hartnäckigkeit, mit der er 
ſeinen ſtark compromittirten Schwiegerſohn ſelbſt gegen das Geſetz, 
deſſen hoͤchſter Ausdruck er doch hätte fein follen, zu vertheidigen 
ſuchte, aufs Schärfſte zu verurtheilen iſt, fo muß man doch zugeſtehen, 
daß gegen ihn, eben weil er ſonſt zu loyal vorging und ſtrenge die 
Autorität des Geſetzes zu wahren ſuchte, die Meute der Intranſigeanten 
anſtürmte und daß er theilweiſe auch als ihr Opfer zu bezeichnen iſt. 

Ihrer Rancune mußte gleichfalls das Miniſterium Rouvier weichen, 
das in der Erfüllung ſeiner Pflicht ſeine einzige Aufgabe geſucht hatte 
und einzig beſtrebt geweſen war, den Frieden im Innern und Aeußeren 
zu bewahren. Und man kann es wahrlich einigen gemäßigten 
Zeitungen nicht verdenken, wenn ſie in Hinſicht darauf, daß das Par⸗ 
| ament in dem einen Jahre zwei Cabinete geſtürzt, welche die Ge- 
| ſchäfte des Landes in würdiger Weiſe geführt, auf eine Aufbſung des- 
| ben dringen, damit endlich eine gewiſſe Stabilität der Regierung in 

Fe einträte, 


die für ſeine Ruhe nach Innen und ſeine guten 
eziehungen nach Außen unentbehrlich iſt. Die Republik hatte, um 
kurz ein Reſumé zu ziehen, im Vorjahre ſchwere Gefahren zu be⸗ 
ſtehen, von denen der größte Theil auf Rechnung der Intranſigeanten 
zu ſetzen if. Sie hat indeſſen gegen Reactionäre und Revolutionäre 
trotzdem nicht einen Fuß Terrain verloren, ſondern im Gegentheil ſich 
befeftigt und geſtärkt. Sie hat ſomit den beſten Beweis für ihre 
Lebens fähigkeit geliefert. Wir find darüber um fo mehr erfreut, als 
in der That geſonnen zu ſein ſcheint, ihren Wahlſpruch, den fried⸗ 

en Fortſchritt, zur Geltung zu bringen. 


reslauer 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag, 


Deutſchland. 
© Berlin, 8. Januar. [Bulgarien.] „Ich werde rüſten, weil 
Ihr rüſtet; denn ich habe zu fürchten und werde dafür bezahlt, vor- 


ſichtig zu ſein“, mit dieſen Worten fuhr der erſte Napoleon im Jahre 


1809 den öſterreichiſchen Geſandten Metternich an, und dieſelben 


Worte könnte wohl heute der öſterreichiſche Kaiſer zu dem ruſſiſchen 
Botſchafter ſprechen; aber es ſcheint, als ob die Unterhaltung auf dem 


jüngſten Hoffeſte eine freundlichere geweſen ſei; denn Kaiſer wie Bot⸗ 
ſchafter ſollen ſehr vergnügt ausgeſehen haben, als hinge der eben noch 
von ſchwarzen Wolken bedeckte Himmel plötzlich voller Geigen. Auch 
der ruſſiſche Militärbevollmächtigte ſoll die beruhigendſten Verſicherun⸗ 


gen vom Zaren perſönlich überbracht und betheuert haben, die zwei 


oder drei Infanterie⸗Diviſionen, welche noch an die galiziſche Grenze 
vorgeſchoben werden ſollen, bedeuten ganz und gar nicht aggreſſive 
Abſichten. Vermuthlich wird auch noch nachträglich dieſe Verſchiebung 
in Abrede geſtellt, wenn — ſie nicht bereits erfolgt und ſo unzwei⸗ 
deutig conſtatirt iſt, daß eine Ableugnung vergeblich wäre. Unter den 
Grundgeſetzen der politiſchen Strategie befindet ſich der Satz: Man 
muß die eigenen Rüſtungen um jeden Preis früher beenden (alfo fo 
lange als möglich heimlich), als der Gegner. Dieſem Satze würde 
der Verſuch, unter dem Deckmantel der bündigſten Friedensbetheuerun⸗ 
gen, welche den Gegner in Sicherheit und Sorgloſigkeit wiegen ſollen, 
die Rüſtungen fortzuſetzen, entſprechen. Iſt doch auch Rußland emſig bei 
der Arbeit, ſich gegebenen Falls ſofort einen Vorwand zum Kriege zu 
ſchaffen. Schon heute wird aus Paris gemeldet, daß die Landung 
ruſſiſcher Truppen in Bulgarien unmittelbar zu erwarten ſei. Sicher⸗ 


lich hängt dieſe Meldung mit dem Putſch von Burgas zuſammen. Wieder 


einmal hat ein Hundert gedungener Wegelagerer verſucht, die Ruhe in 
Bulgarien zu ſtören und die Lawine ins Rollen zu bringen. Wäre 
nun der Aufruhr entbrannt, Fürſt Ferdinand geſtürzt, die Anarchie 
ausgebrochen, ſo hätte das Moskowiterthum ſich vielleicht nicht mehr 
halten laſſen, ſondern das von ihm „befreite“ Land neuerdings in 
ſeine Obhut genommen. Was dann geſchehen wäre, iſt kaum abzu⸗ 
ſehen. Der Weltkrieg wäre unvermeidlich geweſen, wenn nicht etwa 
inzwiſchen Sonderabmachungen zwiſchen Rußland und Oeſterreich ſtatt⸗ 
gefunden haben, wie feiner Zeit vor dem orientaliſchen Kriege bei der 
Reichſtadter Entrevue. Indeſſen vorerſt hat die Wachſamkeit und 
Treue der bulgariſchen Garniſon die Kataſtrophe abgewandt. Herr 
Nabokow iſt mit blutigem Kopfe heimgereiſt und von ſeinen „Monte⸗ 
negrinern“ find zwei Dutzend kaum zum Genuß des Handgelds ge: 
kommen. So wird denn wohl auch die officielle ruſſiſche Expedition 
nach Bulgarien noch unterbleiben, nachdem die officiöſe geſcheitert iſt. 
Was aber wird nun aus der bulgariſchen Frage? Man erörtert 
ſchon vielfach die Bedingungen der neuen Fürſtenwahl. Aber vorerſt 
iſt Fürſt Ferdinand noch wohlgemuth am Ruder. „Er wird nicht 
wagen, dem einſtimmigen Willen Europas zu trotzen?“ Nicht? Aber 
einſtweilen giebt es kein Europa und keinen einſtimmigen Willen. 
Wer die Löſung der bulgariſchen Frage für eine leichte Arbeit anſieht, 
der überſieht in dem Spiel nicht nur einige kleine, ſondern auch recht 
große Karten, und mit Recht ſagte Cavour, als einer ſeiner Gegner 
im Whiſt nach einer Reihe ſchlechter Partien entmuthigt wurde: 
Pe macht, weil Sie für die kleinen Karten nicht genug Achtung 
aber. 

[Das Goldgeſetz.] Officiös ſchreiben die „Berl. Pol. Nad- 
richten“: Das für die ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete in Ausſicht 
genommene Goldgeſetz bedarf der Mitwirkung des Bundesraths 
und des Reichstags nicht. Nachdem vielmehr das Geſetz über die 
Conſulargerichtsbarkeit nach Maßgabe des Geſetzes vom 17. April 1886 
über die Schutzgebiete eingeführt worden iſt, unterliegt die Regelung 
des Bergweſens der kaiſerlichen Verordnung. Ueber den Inhalt dieſer 
letzteren verlautet bisher nur im Allgemeinen, daß der ſüdweſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft unter Oberaufſicht des Reiches ein allgemeines 
Bergregal verliehen wird und daß zunächſt nur für Gold, Golderze 
und Edelſteine eingehendere Beſtimmungen getroffen werden, durch 
welche einerſeits das Regal näher codificirt und andererſeits die Be- 
dingungen feſtgeſtellt werden, nach welchen in dem Schutzgebiet das 
Schürfen und Bauen auf Gold Jedermann geſtattet iſt. Im Weſent⸗ 
lichen kommen der Geſetzgebung die Erfahrungen zu Gute, welche in 
Auſtralien, Transvaal und im Betſchuanenlande von den Engländern 
gemacht worden ſind, und es iſt dies um ſo praktiſcher, als voraus⸗ 
ſichtlich die erſte Zuſtrömung von Goldgräbern in das Schutzgebiet 
aus den benachbarten engliſchen Gebieten erfolgen dürfte. Thörichte 
Colonialſchwärmer haben hieraus die irrige Anſicht gezogen, als ob die 
zu erwartenden Goldfunde engliſchen Capitaliſten zu Gute kommen 
würden, und auch dieſen Anlaß wieder benutzt, um von „jüdiſchen 
Freibeutern“ zu reden. Wenn dieſe Colonialſchwärmer, ſtatt thörichte 
Reſolutionen zu faſſen, ſelbſt Hand anlegen wollten, um nach dem 
Golde zu ſuchen — vorausgeſetzt, daß ſie die nöthigen Mittel dazu 
haben — fo wird ihnen nach dem Geſetze die volle Möglichkeit zu 
einem tätigen Leben gegeben werden. 

[Die Berliner Hof- und Domprediger] haben an den 
Prinzen und die Prinzeſſin Wilhelm aus Anlaß des Jahres⸗ 
wechſels folgende Glückwunſchadreſſe gerichtet: 

Durchlauchtigſter Prinz, gnädigſter Herr! Durchlauchtigſte Prinzeſſin, 
eur Frau! Euren Königlichen oheiten nahen ſich die treugehor⸗ 
amſten Hof⸗ und Domprediger zum Beginn des neuen Jahres mit den 
innigſten Segenswünſchen. Durch den Ernſt der Zeit wie durch die ſchwere 
Fade welche auf dem Königshauſe ruht, ſind wir zu beſonderer 
ürbitte bewegt. Gott der Herr mit feiner Allmacht und Barmherzigkeit 
walte wie in vergangenen Tagen auch in Zukunft über unſerem Vaterlande, 
er halte inſonderheit ſeine Gnadenhand über dem Leben Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit des Kronprinzen und laſſe denſelben ſeine Durchhilſe und Tröſtung 
reichlich erfahren. Eure Königlichen Hoheiten aber und Ihr Haus ſegne 
der treue Gott über Bitten und Verſtehen. Wenn Sie es in den letzten 


Wochen des alten Jahres erfahren haben, daß auch das lautere Ein⸗ 
treten für die Arbeit des Reiches Gottes nicht ohne Wider⸗ 


ſpruch bleibt, ſo ſei das Wort des Herrn Ihr Licht: „Wer mich bekennet D 


vor den Menſchen, den will ich auch bekennen vor meinem himmliſchen 
Vater“. In tiefſter Ehrerbietung verharren Eurer Königlichen Hoheiten 
unterthänigſte Hof⸗ und Domprediger. 0 

Berlin, den 31. December 1887. 

, (gez.) Kögel. Stöcker. Schrader. Bayer. 
Der Prinz hat hierauf die folgende Antwort ertheilt: 

Potsdam, den 3. Januar 1888. Das Hof- und Dom⸗Miniſterium hat 
mich durch ſeine zur Jahreswende dargebrachten freundlichen Glück⸗ und 
Segenswünſche wieder herzlich erfreut. Die mir ausgedrückte Theilnahme 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal etſcheint. 


Dinstag, den 10. Januar 1888. 


an dem Befinden Seiner Kaijerlichen Hoheit des Kronprinzen, meines 
inniggeliebten Vaters, hat mich beſonders tief gerührt. Ich beuge mich vor 
der Autorität der ärztlichen Wiſſenſchaft, erhoffe aber mit den Meinigen 
und der geſammten Nation, daß die kräftige Natur meines Vaters, unter 
nädiger Hilfe des . die ernſte Krankheit überwinden werde. 
Die von Ihnen erwähnten Mißdeutungen, welche mein Eintreten für 
das Wohl der geiſtig und körperlich Nothleidenden vielfach hervorgerufen 
hat, haben mich ſchmerzlich berührt, ſie werden mich aber nicht abhalten, 
dem Vorbilde unſeres erhabenen Kaiſers und meines theuren Vaters 
folgend, unbeirrt von politiſchen Parteibeſtrebungen, ſtets zur Hebung de. 
Wohles aller Nothleiden den nach Kräften beizutragen. 
(gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen. 

An das Königliche Hof⸗ und Dom⸗Miniſterium, z. H. des General⸗ 

Superintendenten ꝛc. Herrn D. Kögel, Berlin. 


Im Seminar für orientaliſche Sprachen! ift ſoeben eine neue 
Lehrkraft eingeführt worden, die den meiſtbeſchäftigten Docenten des 
Seminars, Herrn Dr. Andreas, zu entlaſten berufen iſt. Dieſer unterrichtete 
bisher im Perſiſchen und Türkiſchen, und in Ermangelung eines zweiten 
Lehrers hielt er in der letztgenannten Sprache auch die Uebungen. Jetzt 
ift dafür ein eingeborener Lector in der Perſon des Herrn J. Maniſſadjian 
gewonnen, welcher für die nun beginnende zweite Hälfte des erſten Semeſters 
die Leitung der türkiſchen Uebungen weiterführt. Dieſelben werden gleich⸗ 
zeitig von 2 Stunden auf 8 Stunden wöchentlich ausgedehnt. 


[Die Redaction des Gothaiſchen Hofkalenders! veroͤffent⸗ 
licht folgende Erklärung: 

Der „Reichsanzeiger“ vom 2. Januar d. J. ſchreibt, der Gothaiſche Hof⸗ 
kalender nenne mit Unrecht den Prinzen Ferdinand von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha „Fürſten von Bulgarien“, „Königliche Hoheit“. Dieſe Unrichtig⸗ 
often fei daraus zu erklären, daß der Gothaiſche Hofkalender nicht 
officiell ſei. * 

Die Redaction des Gothaiſchen Hofkalenders erlaubt ſich hierüber zu 
bemerken: Wenn einer Publication damit der officielle Charakter zuerkannt 
werden muß, daß ſie die Mittheilungen einer einzigen beſtimmten Regie⸗ 
rung enthält, ſo iſt der Gothaiſche Hofkalender allerdings nicht officiell; 
denn er iſt eine Publication, welcher amtliche Mittheilungen von allen 
Regierungen zugehen. Daraus entſtehen der Redaction mitunter Schwierig⸗ 
keiten. Ein und derſelbe politiſche Zuſtand wird zuweilen von den verſchiedenen 
Regierungen ganz verſchieden aufgefaßt. Die Redaction erinnert hier unter 
Anderem an die Stellung Madagascars zu England auf der einen und 
Frankreich auf der andern Seite. 

Der Redaction ſteht nun kein Richterſpruch über Pu Fragen zu, 
ſondern fie erblickt ihre Aufgabe in der Wiedergabe der hiſtoriſch gewor⸗ 
denen Thatſachen. Es würde eine auffallende Lücke in ihrem Artikel über 
Bulgarien geweſen ſein, wenn die augenblicklich doch factiſch beſtehende 
Regierung dieſes Landes unerwähnt geblieben wäre. Dieſe Regierung 
aber ſchrieb der Redaction den vom „Reichsanzeiger“ getadelten Abſchnitt 
wörtlich vor. Die Redaction ihrerſeits konnte dem Fürſten Ferdinand, 
wenn ſie ihn überhaupt als thatſächlichen Regenten Bulgariens nannte, 
keinen anderen Titel zuertheilen, als denjenigen, welchen er ſelbſt ſich beim 


Antritt ſeiner Regierung zugelegt hat. Dieſer 
Hoheit“. Und es fei ſchließlich noch demerkt, daß der Titel „Hoheit“ dem 
Fürſten ſchon vorher zukam. 

[Das neueſte Heft des amtl. „Archivs für Eiſenbahnweſen“ 
enthäh einen eingehenden Aufſatz über die Berl. Stadtbahn, ihren Bau un 
ihre Entwickelung von 1882 bis 1887. Dem Abſchnitt dieſes Aufſatzes, 
welcher über den Verkehr und die finanziellen Ergebniſſe handelt, enk⸗ 
nehmen wir folgende Angaben: 
im Jahre 1884/85 (vom 1. April bis 30. März gerechnet) 10 742 599 Fahr⸗ 


karten ausgegeben; im Jahre 1885/86 dagegen 12144423 und 1886/87 


15 452 578; die Zunahme von 1884/85 zu 1886/87 beträgt aljo 4 709 979 
Stück oder 43,8 pCt. Im Vorortverkehr wurden in den genannten drei 
Jahren ausgegeben 1275 631, 1 350 084 und 1911686 Fahrkarten, darunter 


aus; endlich find im Fernverkehr von den Stationen der Stadt: und 
Ringbahn 848 434, 857 232 und 912 391 Fahrkarten ausgegeben. Die Ge: 
ſammtzahl aber von dieſen Stationen verausgabten Fahrkarten betrug mit⸗ 
hin im Jahre 1884/85 12443892, 1885/86 13862005 und 1886/87 17512527. 
Im letzten Jahre wurden alfo 5 068 635 Fahrkarten oder 40,7 pt. mehr 
verausgabt, als 2 Jahre vorher. Die Geſammteinnahme im Stadt⸗, 
Vorort: und Fernverkehr von und nach ſämmllichen Stationen der Strecke 
Schleſiſcher Bahnhof⸗Weſtend betrugen 1882/83 1996533 M., 1883/84 
2376929, 1884/85 2379265, 1885/86 2600076 und 1886/87 3013285 M. 
Es waren mithin die Einnahmen der Jahre 1883/84, 1885/86 und 1886/87 
um 19,1, 9,3 und 15,1 pCt. höher als die der jedesmaligen Vorjahre, 
während die Einnahme des Jahres 1884/85 diejenige des Vorjahres nur 
um ein Geringes meint Von 1882/33 bis 1886/87 beträgt die Stei⸗ 
gering der Einnahme 1016752 M. oder nahezu 51 pCt., ein außerordent⸗ 
ich günſtiges Ergebniß. 

[Ein pathologiſcher Rauſch.] Einer bisher wohl wenig gekannten 
Art des Rauſches iſt vor dem Berliner Schöffengericht Erwähnung ge⸗ 
ſchehen, nämlich des npathologifdien Rauſches“. Am 22. Auguft feierte im 
Saale der Bockbrauerei der Verein der Hausdiener ein Feſt, welches daz 
durch eine kleine Störung erlitt, daß die Verhaftung eines Gaſtes erfolgen 
mußte. Der an der Ausgangsthür des Saales aufgeſtellte Controlbeamte 
ſah nämlich einen Mann etwas übereilt den Saal verlaſſen, und dieſer 
Mann mußte ihm verdächtig erſcheinen, da er nicht weniger als vier 
Regenſchiame und drei Spazierſtöcke unter dem Arme trug, mit denen er 
ſich entfernen wollte. Er wurde feſtgehalten, und da er über den Erwerb 


dieſer ſonderbaren Gepäckſtücke keine genügende Auskunft zu geben ver⸗ 


mochte, ſondern nur mit weitgeöffneten Augen vor ſich hinglotzte, ohne ſonſt 
Merkmale der Trunkenheit zu zeigen, ſo wide er zur Wache gebracht, und 
in weiterer Folge erhob man die Anklage wegen Diebſtahls gegen ihn. 
In der geſtrigen Verhandlung vor dem Schöffengericht beſtritt der Ange⸗ 
klagte, ein Verſicherungsbeamter B., entſchieden jede Schuld und blieb 
dabei, daß er, wahrſcheinlich in gone des Biergenuſſes, ſich in einem Zu⸗ 
ſtande vollſter Willensloſigkeit befunden habe. Mehrere Zeugen beſtätigten 
ihm auch, daß ſein Auftreten die Vermuthung nahe gelegt habe, daß er 
zwar nicht betrunken ſei, aber einen Sinn zu wenig habe. Der gericht⸗ 
liche Phyſikus Dr. Mittenzweig kam zu dem gutachtlichen Schluß, daß hier 
entſchieden ein Fall des ſogenannten „pathdlogiſchen Rauſchzuſtandes“ vorz 
gelegen habe, welcher ſich äußerlich nicht ſehr bemerkbar macht, aber doch 
eine N Verwirrung der Gedanken hervorruft. Der Gerichtshof 
ſprach infolge deſſen den Angeklagten frei, hielt ihm jedoch vor, daß es 
= . e Ba! zu gen daß er = in dieſen patho- 
ogiſchen Rauſchzuſtand verſetzt wird, da er ſonſt icht ei 

ins Gefängniß wandern könnte. ſonſt doch ſehr leicht einmal 

[Eine intereſſante Anklage wegen Unterſchla 

vor der dritten Strafkammer am Sandgericht T n el 
Gottlieb Skirl verhandelt. Der Kaufmann Prehn hatte eines Tages im 
Auguſt zwei Rollen zu ie 1000 M. Inhalt in feinen Geldſchrank gelegt. 
Dieſe Rollen übergab die Frau einem Kutſcher, der in ihrem Geschäfte 


angeſtellt war, irrthümli 18 i r 

Der Kutscher A ch als zwei Hundertmarkrollen zum Wechſeln. 
in der mehrere Gäſte anweſend waren, um das Geld 
er Wirth, der Angeklagte, nicht anweſend war, 


gerufen, und bis dieſe kam, 


zu wechſeln. 
wurde die Frau deſſelben 
legte der Bote die Geldrollen auf den ie 


an welchem die Gäſte ſaßen, und dieſe unterhielten ſich auch über die 


Rollen, ohne daß irgend Jemand den Irrthum der Frau Prehn bemerkte, 
denn obwohl die Rollen in rothes Papier gewickelt ka mit der öden 
„1000 Mark“ verſehen waren, zweifelte Niemand daran, bob die Rollen 
wirklich 100 Markrollen ſeien. Die Wirthin kam und wechſelte dann auch 
das Geld, ohne daß ſie den Irrthum bemerkte. Am Abend kam der An⸗ 
geklagte nach Hauſe und ſeine Frau übergab ihm die Geldrollen. In⸗ 
zwiſchen war aber bei dem Kaufmann Prehn das Verſehen bereits bemerkt 
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beantragte eine Geldſtrafe von 500 Mark. 


über den Verbleib der Geldrollen zu recherchiren. Der Wi 
er habe die Rollen bereits weiter 3 
Arbeiter, der auf einem benachbarten Kohlenplatz beſchäftigt war. 
Dieſe Angabe wurde als unrichtig befunden, denn trotz der mit 
dem größten Eifer betriebenen Nachforſchungen war es nicht möglich, den 
Arbeiter aufzufinden. Somit wurde gegen den Wirth, der hinreichend 
verdächtig erſchien, die zu viel gezahlten 1800 M. unterſchlagen zu haben, 
die Anklage erhoben. Die Beweisaufnahme beſtätigte den geſchilderten 
Vor ang und der Staatsanwalt plaidirte für ſchuldig. Dem gegenüber 
hrte 1 Wronker aus: Das Verſehen, welches alle die Ber: 
onen, welche die Rollen in den Händen gehabt, begangen hatten, konnte 
ebenſo gut auch dem Angeklagten paſſirt ſein, und zwar um ſo mehr, als 
er an eben demſelben Tage ſein Geſchäft verkauft hatte und deshalb, wenn 
auch nicht betrunken, doch ebenſowenig nüchtern war. Er hatte ja auch 
keine Urſache, an dem richtigen Inhalte der Rollen zu zweifeln, — wenn 
er den Arbeiter, dem er die Rollen ausgehändigt hatte, nicht mehr auf⸗ 
finden konnte, ſo ſei damit doch nicht die Unrichtigkeit der Angabe erwieſen. 
edenfalls habe einen Beweis die heutige Verhandlung nach keinem Punkte 
in ergeben. Aber auch davon abgeſehen, müſſe ſchon aus juriſtiſchen 
Gründen die e erfolgen, denn die 1800 M., um die es ſich 
hier handelt, ſeien dem Angeklagten nicht übergeben oder anvertraut 
worden, ſondern regelrecht in ſeinen Beſitz übergegangen. Allenfalls könnte 
er ſich ſpäter durch Unterdrückung einer wahren Thatſache, nämlich der, 
daß die Rollen, die er empfangen hatte, 2000 M. enthielten, des Betruges 
huldig gemacht haben. Der Gerichtshof ſchloß fih den Ausführungen 
i — eidigers an und erkannte wegen mangelnden Beweiſes auf Frei- 
prechung. 


[Eine Verhandlung wegen Beſtechung und Beleidigung,! 
die bereits vor etwa vier Monaten die dritte Strafkammer des Land⸗ 
gerichts 1 beſchäftigte, aber damals der Vertagung verſiel, gelangte geſtern 
vor derſelben Strafkammer zum Abſchluß. er Muſikinſtrumentenfabri⸗ 
kant Carl Moritz, welcher obiger Vergehen beſchuldigt war, ſchickte unterm 
1. October 1886 ein Couvert an den Zahlmeiſter Schröder vom 7. Thür. 
Inf.⸗Regt. zu Gera, welches keinerlei ſchriftliche Mittheilungen, ſondern 
nur ein zweites Couvert mit 63 M. 50 Pf. in Papiergeld und Briefmarken 
enthielt. Das innere Couvert zeigte als Aufſchrift nur die Zahlen zweier 
po erer Rechnungsbeträge, die der Zahlmeiſter kürzlich an den Angeklag⸗ 
en abgeſandt hatke, und der Letztere bekannte ſich auf Anfrage auch als 
denjenigen, der dem Zahlmeiſter die anonyme Geldſendung gemacht. Dieſer 
übergab die 63 M. 50 Pf. feinem Bataillons⸗Commandeür unter Mit- 
theilung der begleitenden Umſtände, und auf deſſen Antrag wurde gegen 
Moritz Anklage erhoben. Es wurde angenommen, daß Moritz ns die 
Geldzuwendung den Zahlmeiſter beſtimmen wollte, ihm bei eintretendem 
Bedarf an Muſikinſtrumenten für das Regiment den Vorzug zu geben, 
oder in pflichtwidriger Weiſe ihm ſonſt Vortheile zu gewähren. Der An⸗ 
En te beſtritt dies entſchieden. Im Laufe des Sommers habe er 

em Regiment für reichlich 1100 M. Inſtrumente geliefert, und es ſei ihm 
dabei paſſirt, daß er beiter aße diesen ef nicht auf die Rechnung ge⸗ 
ſetzt habe. Der Zahlmeiſter habe dieſen Fehler bemerkt und ihn darauf 
aufmerkſam gemacht, wodurch er, der Angeklagte, vor einem nicht unerheb⸗ 
lichen Schaden bewahrt wurde. Hierfür ſowie für die ſchnelle Begleichung 
der Rechnungen habe er ſich dem Zahlmeiſter erkenntlich zeigen wollen und 
ihm deshalb eine Summe geſchickt, die etwa 5 pCt. der Rechnungsbeträge 
ausmachte. Unlautere Beweggründe hätten ihm fern gelegen, er wiſſe auch, 
daß der Zahlmeiſter nicht in der Lage ſei, ihm irgend welche Vortheile zu 
gewähren. Die Beweisaufnahme drehte ſich hauptſächlich um den Nach⸗ 
weis dieſer letzteren Behauptung. Es ging aus den Ausſagen der com⸗ 
miſſariſch vernommenen Zeugen hervor, daß die Beſchaffung der Muſik⸗ 
inſtrumente in der Weiſe geſchieht, daß der Muſikmeiſter dem Bataillons⸗ 
chef von den erforderlichen Neubeſchaffungen oder Reparaturen Anzeige 
macht. Dieſer trifft in Gemeinſchaft mit dem Muſikmeiſter und dem Zahl⸗ 
meiſter aus den vorhandenen oder eingeforderten Preisverzeichniſſen die 
Auswahl, wobei indeſſen das Urtheil des ſachverſtändigen Kapellmeiſters 
maßgebend iſt. Dem Zahlmeiſter kann ein Einfluß bei Beſtellung der 
Inſtrumente nicht zugeſchrieben werden. Der Staatsanwalt ſchloß dennoch 
auf dolus des Angeklagten, weil derſelbe das Geld anonym geſchickt; er 
0 ei c Der Gerichtshof hielt es aber 
doch nicht für ausgeſchloſſen, daß der Angeklagte ſich lediglich hat dankbar 
heweifen wollen, weil der Zahlmeiſter ihn vor Schaden bewahrte, und 
fällte deshalb ein freiſprechendes Urtheil. 


[Verfaſſungsänderung in Braunſchweig.] Der braunſchweigi⸗ 
ſchen Landesverſammlung ift vom Staatsminiſterium ein Geſetzentwurf 
auf Abänderung der Verfaſſung in der Richtung vorgelegt worden, daß 
anſtatt der dreijährigen Finanzperiode eine zweijährige geſchaffen werden, 
das Mandat der Abgeordneten ſich über acht Jahre erſtrecken und die 
Einberufung des Landtages alle zwei Jahre erfolgen ſoll. Gegenüber 
der jetzigen Beſtimmungen werden hier ſehr wichtige Aenderungen geplant. 


worden, und ſofort wurde ein Bote zu dem Angeklagten chickt, um 
uf ehauptete, 
und zwar einem Kohlen⸗ 


Die älteſte Geſtalt von Goethe's Fauſt. 
(„Urfauſt.“) (Schluß.) 

In der mit der fünften Scene beginnenden Gretchentragödie 
herrſcht zunächſt auf eine weite Strecke, nämlich bis zum Gebet im 
Zwinger, völlige Uebereinſtimmung zwiſchen dem Urtext und der 
ſpäteren Redaction, wenn wir von einigen unweſentlichen Varianten 
und dem Einſchub „Wald und Höhle” zwiſchen der 11. („Garten⸗ 
häuschen“) und der 12. Scene (Grethen? Stube“) abſehen. 
Dagegen ergiebt ſich eine größere Abweichung von der Zwinger: 
fcene ab. Im Urtext folgt ihr unmittelbar die Scene am Dom, 
durch den Zuſatz „Exequien der Mutter“ als Todtenamt charakteriſirt, 
ſonſt bis auf den Vers „Auf deiner Schwelle weſſen Blut?“, 
der mit ſeiner Hinweiſung auf Valentin's Tod hier nicht brauchbar 
war, und eine aus äſthetiſchen Rückſichzen geſtrichene Zeile dem jetzigen 
Wortlaut entſprechend. An die Domſcene reiht fi) der Monolog 
Valentin's, den die Schlußredaction durch vier überleitende Verſe am 
Ende erweiterte, und der Dialog zwiſchen Fauſt und Mephiſtopheles. 
Dieſer bietet uns eine intereſſante Erſcheinung. Fauſt leitet das 
Geſpräch, wie heute mit den Verſen: „Wie von dem Fenſter dort der 
Sakriſtei der Schein der ew'gen Lampe Aufwärts flämmert u. ſ. w.“ 
ein. Mephiſto antwortet darauf ebenfalls mit den gleichen fünf 
Verſen, die wir jetzt an derſelben Stelle haben. Dann aber läuft ſeine 
Rede ſowie der ganze Dialog zu unſerer großen Ueberraſchung in 
Verſe über, die uns heute am Schluſſe von „Wald und Hoͤhle“ be⸗ 
gegnen. Ihnen gehören insbeſondere die herrlichen, aus der Tiefe 
des Herzens quellenden Klagen und Verwünſchungen an, die Fauſt 
in ſeinen Gewiſſensqualen ausſtößt: 

a! bin ich nicht der Flüchtling, Unbehauſte, 
er Unmenſch ohne Zweck und Ruh, 
Der wie ein Waſſerſturz von Fels zu Felſen brauſte, 
Begierig wüthend nach dem Abgrund zu u. ſ. w. 
Die Scene klingt mit der ſpöttiſchen Bemerkung Mephiſto's aus: 
Wo ſo ein Köpfchen keinen Ausgang ſieht, 
Stellt es ſich gleich das Ende vor. 

Die Rolle Valentins in der Handſchrift nicht weiter aus⸗ 
gebildet. Es fehlen ihr daher das Ständchen, Zweikampf mit Valentin 
und Valentins Tod. Um ſich zu dieſer ſpäteren Fortſetzung den Weg 
zu bahnen und zugleich auf die nahe Walpurgisnacht vorzubereiten, 
bedurfte Goethe eines anderen Fortgangs des Dialogs, als er 
urſprünglich gegeben war. Er löſte deshalb den Schluß ab und 
ſchweißte ihn mit ſo kunſtreicher Hand an die halbitalieniſche Schöpfung 
„Wald und Höhle“, daß auch der ſcharfe Blick der Forſcher die 
Naht an dieſer Stelle nicht erkannte. Die neue Redaction ſtellte 
auch die Domſcene um, indem ſie ſie an Valentins Tod anſchloß, 
während ſie, wie wir geſehen, im Jugendentwurf dem Auftreten 
Valentins voranging. Die Walpurgisnacht, um die Wende des Jahr⸗ 
hunderts entstanden, ift natürlich der alten Handſchrift fremd. Eine 
Uebereinſtimmung tritt erft wieder mit den drei letzten Scenen ein: 
Trüber Tag, Feld; Nacht, offen Feld; Kerker, und zwar iſt fie bej 
den erſteren eine faf wörtliche, bei der letzten nur eine inhaltliche. 


Italien. 

[Die vaticaniſche Ausſtellung.] Dem „N. W. Tgbl.“ wird 
aus Rom, 4. Januar, geſchrieben: 

Seit vorgeſtern iſt an der Eingangsthür der vaticaniſchen Aus⸗ 
tellungslocale eine Anzeige ausgehängt, daß während der fünf erſten 

ge der Woche der Eingang Niemandem, „ſelbſt den Biſchöfen nicht“, 
geſtattet ſei. Da es für einen Chroniſten keine größere enugthuung 

iebt, als dahin zu dringen Di ſonſt Niemand 8 dann die 

ndiscretion zu begehen, das Publikum in ſein Geheimniß mit hinein⸗ 
zuziehen, ſo iſt es uns gelungen, drei Tage vor der feſtgeſetzten Zeit einen 
Gang durch die Locale der vaticaniſchen Ausftellung zu machen, deſſen 
Ergebniß wir in dieſen Blättern niederlegen. Unnöthig zu ſagen, daß für 
den Augenblick noch große Unordnung herrſcht. Kaſten, Bretter, Hand⸗ 
karren, Ynftrumente, Waarenballen, Arbeiter, welche kommen und gehen, 
Mönche, Prieſter, die bei den Arbeiten 1 ſind, und mitten unter 
dieſer geſchäftigen 9 der Präſident des Comités, Commendatore 
Tolli. Das Erſte, was beim Hereinkommen auffällt, iſt ein großer Glas⸗ 
ſchrank, e mit heiligen Geräthſchaften, Geſchenk der Stadt 
Catania; unter ihnen erglänzt eine aus wunderbar feinen Goldfäden 
gewobene Spitzenkante, wohl die ſchönſte der catanenſiſchen Gaben. Neben 
dieſem Schrank, mitten im Gang, ſteht ein hübſcher, kleiner Kahn aus 
polirtem Holz, mit ausgeſpannten Segeln; er kommt von den Katholiken 
Caſtelamares. Weiter hinaus über dieſen Saal, in dem Cavaliere 
Ambroſini an der Spitze eines ganzen Regiments von Nonnen beſchäftigt 
iſt, die verſchiedenartigſten Gegenſtände zu ordnen, öffnet ſich ein Garten, 
in dem auf der berühmten Conciliumsſäule eine Statue Sanct Peters 
aus Bronze ſteht. Durch dieſen Garten geht es in einen großen Saal, 
von einem gutmüthigen Kapuziner bewacht, der die Gaben Roms, und 
zwar die Gemälde enthält: eine Judith von Aldi, ein allegoriſches Bild 
von Grandi, ein anderes von Tadolini und viele mehr. Noch werden die 
rothen Draperien über dem Bogen aufgehängt, der dieſen Saal mit dem 
nächſten verbindet. An der gegenüber liegenden Wand erhebt ſich der 
große, rothſammtene Baldachin mit Stickereien, welche der katholiſche 
Handwerkerverein in Rom überreicht hat; zu beiden Seiten deifelbeu 
hängen zwei große Kronleuchter aus Kryſtall. Die Gaben der 
Damen vom heiligen Herzen auf Trinità dei Monti find ausgezeichnet. 
Darunter befinden ſich: ein weißer Baldachin, Seſſel, Betſtühle mit reicher 
Vergoldung, Blumenzweige und Spitzen von feinſter Arbeit und großem 
Werth. In dieſem Saal wird ein Altar aus Marmor errichtet; außer⸗ 
dem befinden ſich darin die Gaben der großen Kunſthandlungen Roms: 
ein prachtvoller chineſiſcher Teller, eine Schale aus giallo antico, herrliche 
In elner d und ein japaniſches Becken, in vergoldetes Metall gefaßt. 

n einer Ecke enthält ein Schrank die Euka iptus⸗Ausſtellung der 
Trappiſten vom Kloſter der drei Brunnen vor Porta San Paolo. 
Eukaliptus als Syrup, als Liqueur, als Toiletten⸗Eſſenz und — Packete 
von Cigarren aus Eukaliptusblättern. Selbſt der Schrank, in dem die 
Producke der Trappiſten ausgeſtellt ſind, iſt aus Eukaliptusholz gemacht. 

Die zahlreichen Meßgewänder und Veſpermäntel übergehend, welche ſich 
in einem ebenſo bewundernswerthen als einförmigen Crescendo wieder⸗ 
holen, tritt man in die linke Galerie ein, deren eine Wand mit den Gaben 
der einſtigen Comarca, Umbriens und der Marken. bedeckt iſt. Hier die⸗ 
ſelben heiligen Gefäße, Altarwäſche, Meßgewänder, die ſich ähneln wie ein 
Ei dem andern. Bemerkenswerth iſt nur ein großer Seſſel aus Paliſanderholz, 
mit Metallnägeln, ſehr elegant, die Gabe der Katholiken von Imola. Groß un 
verſchiedenartig find die Waben der Bologneſer, jedoch ift nichts Außergewöhn⸗ 
liches darunter. Die Damen von Ferrara haben einen wundervollen geſtickten 
Teppich geſchickt. In der Mitte, zwiſchen Arabesken und Blumen, leuchtet 
das Wappen des Papſtes in Wolle und Seide geſtickt, und an den Seiten 
zwei Photographien, oder vielmehr zwei Zeichnungen, die man für Photo⸗ 
raphien hält und die, in der Nähe geſehen, zwei Stickereien von unend⸗ 
licher Feinheit ſind, welche den herzoglichen Palaſt von Ferrara und die 
Facade des Doms darſtellen. ES: find dies Arbeiten, welche die größte 
Verwunderung erregen, nicht allein wegen der Feinheit der Ausführung 
und der Harmonie der Farben, ſondern auch wegen der großen Gedul 
und des Fleißes, die ſie bezeugen. Inmitten der Galerie bemerkt man 
zwei Statuen: die ſitzende des St. Peter, die ſtehende des heil Franz von 
Aſſiſi, Gaben der Franziskanermönche. Nach der Romagna kommt Pie⸗ 
mont; und hier erſcheinen Kelche, Fläſchchen, Büchſen und wieder Kelche 
und Fläſchchen, und zur Abwechſelung Meßgewänder und Stolen. N 
iſt nicht darunter, als ein Modell des Doms von Novara, Geſchenk der 
dortigen Seminariſten. Nach rechts erſtreckt ſich die Ausſtellung der 
emilianiſchen Diöceſen; eine reiche Abwechſelung von Kanten, Stickereien, 
SE 5 unter denen eine Landſchaft mit den Ruinen des Schloſſes von 
Canoſſa. 

Mitten in der Galerie erhebt no eine zweite Barfe aus polirtem Holz 
mit Segel, größer und ſchöner als die von Caſtelamare; es ift die Gabe 
der Genueſen. Das Porträt des Papſtes in Basrelief erhebt ſich in 
Mitten einer Strahlenglorie, unter der ſich ein Flug Engel erhebt. Auf 
die Emilia folgt Toscana. Da ſteht mitten unter den heiligen Geräthen 


* 


i Schrank, eine Art Bibliothek von ſchwarzem Holz, mit Gold 
i oie dag Geſchent einer katholiſchen ee Geſellſchaft. 


gerän 
ra thut ſich durch ein 3 Geſchenk hervor: ein Bild von 


mittlerem Umfang, das Cbriſtus im Oelgarten vorſtellt; es iſt ein Bas⸗ 
relief aus harten Steinen, der Hintergrund aus Achat, der Mantel Chrifti 
aus rothem Jaſpis, die Erde aus grünem Jaſpis und dunklem Onyr, ein 
höchſt werthvolles Werk. Der Rahmen, aus vergoldetem Metall, trägt 
ringsherum einen Kranz von Blättern, mit Beeren aus Onyr, Jaſpis, 
Achat von ſeltenen Farben und Lapislazuli. Auch Parfumerien fehlen 
nicht. Luba ſtellt feine verſchiedenen Seidenarten aus; eine Auswahl der 
farbenreichſten und ſchönſten Stoffe, die vom künſtleriſchen und induſtriellen 
Standpunkt aus der Stadt Ehre machen. Mailand ſtellt einen gothiſchen 
Altar aus, ganz eingelegte Arbeit und Gold. Da fehlt nichts für den 
Gottesdienſt, vom Betſtuhl an bis zum Teller für die Fläſchchen und die 
Klingel. Alles ift ſchön, reich und koſtbar. Teppiche, koſtbare Stoffe, die 
an den Wänden hängen, auf Säulen liegen, in den Ecken gefaltet ſich 
ſchmiegen; Gefäße aus Terracotta oder Metall, Schnitzereien, alles drängt 
ſich, miſcht ſich und verbindet ſich 4 einem reizenden Ganzen. Beim 
Herausgehen werfe ich noch einen Blick auf den Thronſaal; doch da iſt 
noch alles im Werden und geſchickte Hände ſind mit ſeiner Ausſchmückung 
für die feierliche Eröffnung beſchäftigt. 


Frankreich. 

s. Paris, 7. Jan. [Wilſo n. — Der Ausfall der Senats 
wahlen.] Der Zwiſchenfall bei der geſtrigen Verhandlung gegen die 
ehemaligen Secretäre Wilſon's Ribeaudeau, Dubreuil und Hébert; 
infolge deſſen gegen Herrn Wilſon eine neue Unterſuchung eröffnet 
worden iſt, dürfte kaum ſchwerere Folgen für den Schwiegerſohn 
Herrn Grevy's haben, als alle die anderen vorhergehenden Ereigniſſe. 
Denn, wenn es auch kaum noch einem Zweifel unterliegen kann, 
daß Wilſon ſeine Stellung als Schwiegerſohn des Präſidenten der 
Republik in unerlaubter Weiſe mißbraucht hat, ſo iſt er doch bei 
alledem ſo vorſichtig und zurückhaltend geweſen, daß ihm das Gericht 
Nichts wird anhaben koͤnnen. Was ſpeciell den geſtrigen Fall be⸗ 
trifft, fo ift ſchwer erſichtlich, wie man ihn gegen den Deputirten von 
Indre und Loire zum Vorwand einer gerichtlichen Verfolgung wird 
machen können. Daß die Ratazzi zwei Briefe vorgewieſen, durch die 
nachgewieſen wird, daß ein Fabrikant ein verhältnißmäßig großes 
Annoncenabonnement in dem Wilſon gehörigen „Moniteur d I Exposition 
universelle“ bezahlt und daß dieſer Fabrikant kurz darauf die Ehr 
legion erhielt, daraus wird noch Niemand direct eine Schuld Wilſon 
in gerichtlichem Sinne conſtruiren können. Denn dieſer Fabrikant, 
ein großer Böttchermeiſter namens Leyrand, von dem der Staats⸗ 
anwalt behauptete, er hätte zugeſtanden, an Wilſon 3000 Francs be⸗ 
zahlt zu haben, um decorirt zu werden, hat das einem Reporter des 
„XIX. Siècle“ gegenüber entſchieden in Abrede geſtellt, Nach feiner 
Behauptung hätte er zuerſt für 300 Franken in dem „Moniteur“ 
annoncirt, darauf aber, weil ihm dies als nicht hinreichend erſchienen, 
eine größere Annonce fortlaufend in demſelben erſcheinen laſſen wollen. 
Der Annoncenagent habe für dieſes 3500 Franes erfordert, was 
Leyrand zu theuer geweſen. Er ſei deshalb auf den Rath eines Be⸗ 
kannten zu Wilſon gegangen und dieſer habe ihm 500 Franken ab⸗ 
gelaſſen. Das ſei Alles; er habe den Orden erhalten, weil ſeine 
induſtriellen Erzeugniſſe auf der Pariſer, Amſterdamer und Ant⸗ 
werpenek Weltausſtellung mit erten Preiſen ausgezeichnet worden 
ſeien. Man ſieht, daß aus dieſer Darſtellung ein belaſtendes Moment 
gegen Wilſon ſich nicht ergiebt. — Wegen des Ausfalls der partiellen 
Senatswahlen, bei denen die Republikaner drei Sitze gegen die Con⸗ 
ſervativen verloren, iſt aufs Neue ein erbitterter Zwiſt zwiſchen Oppor⸗ 
tuniſten und Radikalen ausgebrochen. Letztere behaupten, daß die 


eurs beiden Senatsſitze im Departement Nievre nur deshalb den Repu- 


blikanern verloren gegangen, weil die Gemäßigten, die in denſelben 
gar keine Ausſicht auf Erfolg hatten, bei allen drei Wahlgängen an 
ihrem Candidaten feſtgehalten. Ja ein Theil ihrer Stimmen — 35 
— ſei beim dritten Wahlgange auf den Conſervativen übergegangen, 
wodurch dieſe die Majorität erhielten. Die Thatſache iſt allerdings 
unbeſtreitbar! Die vereinigten Republikaner hatten eine Majo- 
rität von ca. 80 Stimmen unter den Senatswählern des Departe⸗ 
ments Nièvre, und es hätten in demſelben 2 republikaniſche Sena⸗ 


Die Kerkerſcene iſt nämlich in Proſa geſchrieben. Mit ihrer rhyth⸗ 
miſchen Umwandlung rang Goethe, als er am 5. Mai 1798 an 
Schiller ſchrieb: „Meinen Fauſt habe ich um ein gutes weiter ge⸗ 
bracht. Das alte, noch vorräthige ... Manuſcript ift abgeſchrieben. 
.. Nun kann ich jeden Augenblick der Stimmung nützen, um ein- 
zelne Theile weiter auszuführen. Ein ſehr ſonderbarer Fall erſcheint 
dabei: Einige tragiſche Scenen waren in Proſa geſchrieben, ſie ſind 
durch ihre Natürlichkeit und Stärke im Verhältniß gegen das andere 
ganz unerträglich. Ich ſuche ſie deswegen gegenwärtig in Reime zu 
bringen.“ Wie weit ihm dies bei der Kerkerſcene (die andere — 
trüber Tag, Feld — erwies ſich als unbezwinglich) gelungen iſt, mag 
eine kurze Paralleliſtrung der beiden Texte aus der Mitte der Scene 
lehren. Sie wird zugleich den urſprünglichen Charakter derſelben 
am beſten illuſtriren: $ 


Fauft: 


Margarete: 
Küſſe mich! Kannſt Du nicht mehr 
küſſen? Wie! Was! Biſt mein 
Heinrich und haſt's Küſſen verlernt! 


Margarete: 


Wie, Du kannſt nicht mehr küſſen? 
Mein Freund, ſo br re mir ent⸗ 
ernt, 


Komm! Komm! 


Margarete: 

Meine Mutter hab' ich umgebracht. 
Mein Kind hab' ich ertränkt. Dein 
Kind! Heinrich! — Großer Gott 
im Himmel, ſoll das kein Traum 
ſein! Deine Hand, Heinrich! — Sie 
iſt feucht! — Wiſche ſie ab, ich bitte 
Dich! Es iſt Blut dran. — Stecke 
er zart ein! Mein Kopf iſt ver⸗ 
ru * 


F auſt: 
Du bringſt mich um. 


Margarete: 


Fau g; 

Komm! Komm! Schon weicht die 
tiefe Nacht. 
Margarete: 
Meine Mutter hab' ich umgebracht; 
Mein Kind hab' ich ertränkt. 
War es nicht Dir und mir geſchenkt? 
Dir auch — Du biſt's! Ich glaub' 


Gieb Deine Hand! Es iſt kein T i 

eb Deine Hand! ift fein 

Deine liebe Hand! 3 Ach aber fe 

iſt feucht! 

Wiſche fie ab! Wie mich dä 

à f But ttan, Wie mich däucht 
Gott! Was haft Du get 

Stecke den Den l 

Ich bitte Dich drum! 


r Fauſt: 
Laß das Vergangene vergangen ſein, 
Du bringſt mich um. 


* 
Margarete: 


Wie ſonſt ein ganzer Himmel mit] Und haſt's Küſſen verlernt. 
Deiner Umarmung gewaltig über] Warum wird mir an Deinem Halſe 


mich eindrang. Wie Du küßteſt, ſo bang, 
als wollteſt Du mich in wollüſtigem] Wenn ſonſt von Deinen Worten, 

a Deinen Blicken 
in 


Tod erſticken. Heinrich küſſe mich, 

ſonſt küſſ' ich Dich (fie fällt ihn an). anzer Himmel mich überdrang 
Weh! Deine ge find kalt! Todt!] Und Du mich küßteſt, als wollteſt Du 
mich erſticken? 


Antworten nicht ; 
Küſſe mich! 
Sonſt küſſ' ich Dich! 


sa umfaßt ihn. 
O weh! Deine Lippen find kalt, 
Sind ftumm. 
Wo iſt Dein Lieben 
en aim 
er brachte mich drum 
(Sie wendet ſich von ihm.) 


auſt: auſt: 
Folge 8 = e Dich mit] Komm! Folge Air! Liebchen, faſſe 
tauſendfacher Gluth. Nur folge mir. uth! l 
Ich herze Dich Wend; facher 
ir bitte Di 
Nur folge mir! 80 i ch nur 


Margarete (fie ſetzt ſich und bleibt 
eine Zeitlang ſtille): 
Heinrich biſt Du's? 


Margarethe (zu ihm gewendet): 
Und bit Du's denn? Und biſt Du's 
auch gewiß? 
f Fauſt: Fauſt: 
Ich bin's, komm mit. Ich bin's! Komm mit! 
Margarete: i Margarete: 
Ich begreif's nicht! Du? Die] Du machſt die Feſſeln los, 
Feſſeln los! Befreiſt mich. Wen] Nimmſt wieder mich in Deinen 


befreiſt Du? Weißt Du's? oog. 
$ Wie kommt es, daß Du Dich vor mir 
ee nicht ſcheuſt? — 
Und weißt Du denn, mein Freund, wen 
u befreift? 


Nein, Du ſollteſt überbleiben von] ein Du mußt Abri bleiben! 
allen. Wer ſorgte für die Gräber! Ru Air die Grdber beichelben 
So in einer Reihe, ich bitte Dich, Für die mußt Du ſorgen 
c hl un men cc e eee de n B 

i retn Kleines an] Der Mutter den 
die rechte Bruſt. Gieb mir die Hand | Meinen Bruder ſoſledd —— en 
drauf, Du biſt mein Heinrich. Mich ein wenig bei Seit', x 

Nur nicht gar zu weit! 
Und das Kleine mir an die rechte 


; ruft. ' 
Niemand wird ſonſt bei mir liegen! — 
Mich an Deine Seite zu ſchmiegen, 
Das war ein ſüßes, ein doldes Glück 
Aber es will mir nicht mehr gelingen; 
Mir iſt's, als müßt' ich mich zu Dir 


Als ſtießeſt D ich von Dir zurück 

ieke u mich von Urück. 

Und doch bir Du's 125 7510 A gut, 
m. 


fo fr 

Fauſt (will fie wegziehen): Fauſt: 

ühlſt Du mich! Hörſt Du mich!] Fühlſt Du, daß ich es bin, ſo 
a ich bin s, ich Ha Fühlſt fo tomm! 

In dem Finale fehlt der ſpätere, fo bedeutſame Zuſaz: Stimme 
von oben: „Sft gerettet“. — 

Das ift der Beſtand und die Beſchaffenheit des älteſten Fauſt⸗ 
manuſcriptes. Welches iſt der Gewinn, dem wir dem Funde ver⸗ 
danken? Der äſthetiſche Gewinn kann naturgemäß nur gering feim 
Goethe müßte in feiner künſtleriſchen Entwickelung Rückſchritte gemacht 
haben, wenn die frühere Form höher ſtünde als die ſpätere. Das iſt 
nicht der Fall. Vielmehr müſſen wir aus tieſſter Seele das feine 
Kunſtgefühl anſtaunen, mit dew der Dichter Scenen wie Auerbach's 
Keller und Mephiſto's Dialog mit dem Schüler umgeſtaltete. So 
originell und witzig z. B. ip bem letzterer auch Mephiſto's Unter: 
weſſungen ühe Logis, Koft und zuße es Verhalten der Studenten 
find, fo klingen fie doch matt und gewöhnlich neben den geiſtvollen 


— — 


| 


— 


— * - 


— 


toren gewählt werden müſſen, wenn ſich die Republikaner con: 


centrirt hätten. 

[Paſteur.] In der letzten Sitzung der Pariſer Akademie d en⸗ 
ſchaften end a neben Paßt eus mund en machen re 
lehrte anzeigt, oi ihm fein aei Gra nicht erlaubt, das Amt 
eines ſtändigen Schriftführers der Akademie länger zu bekleiden. Die 
Akademie ernannte darauf Herrn Paſteur zu ihrem Ehrenſchriftführer. 

Nuß land. 

[Die ruſſiſchen Univerfitäten.] Aus Moskau wird der 
„Köln. Itg.“ geſchrieben: Nachdem die bekannten Unruhen mit 
Koſakenhieben und Blutvergießen vor ſich gegangen, verſammelten ſich 
in der Univerſität unbetheiligt geweſene Studenten, zu denen Söhne 
der angeſehenſten Familien — zwei Dolgoruki, ein Scheremetſew 
u. ſ. w. — gehörten, und ließen den Rector um eine Unterredung 
zu ſich bitten. Der Rector läßt ihnen ſagen, fie mögen ihre Karten 
beim Thorwart abgeben und dann zu ihm kommen; Antwort: das 
würden ſie nicht thun, da ſie fürchteten, daß er mit ihren Karten in 
der Hand gegen ſie vorgehen könnte. Der Rector giebt ihnen darauf 
ſein Ehrenwort, daß ſie nicht verhaftet werden, ſondern frei ſeine 
Wohnung verlaſſen würden. Sie erſcheinen und erklären, daß ſie mit 
den Unruhen nichts zu ſchaffen hätten und nichts zu ſchaffen haben 
wollten, daß aber der Inſpector ein roher, unmöglicher Menſch fet, 
von dem ſie befreit zu werden bäten. Während nun verhandelt wird, 


tritt der Curator Graf Kapniſt ins Zimmer, wie es ſcheint, von einem 


ganz friedlich. 
Haber ich thue, was ich will!“ 


reichlichen Mahle kommend. Sofort ſchreit er die Verſammelten an: 
„Was iſt das für eine Verſammlung? Ich werde Euch lehren!“ 
u. ſ. f., und ruft nach der Polizei. Der Rector beſchwört ihn: er 
habe ſein Ehrenwort für freies Geleit gegeben, man beſpreche ſich 
„Sie können Ihr Ehrenwort geben,“ iſt die Antwort, 
Der Rector bittet dann, ihm ſeinen 
Abſchied zu geben, worauf eine ähnliche Antwort erfolgt, und die 
Studenten werden verhaftet. — Ein Gutsbeſitzer Bartenjew hat einen 
Sohn auf der Petersburger Univerfität. Er wird eines Tages von 
dem Sohne benachrichtigt, daß er relegirt worden ſei, eilt nach Pelers⸗ 


burg und hört von dem Sohne, daß er den Grund nicht kenne. Er 


begiebt ſich zu einem Beamten der Anſtalt. 


in Kaſan geweſen.“ 


4 


über taen an Erſparniſſen: 


fo 


„Warum iſt mein Sohn 
relegirt? Was hat er verbrochen?“ „Er hat ſich hier allerdings 
nichts zu Schulden kommen laſſen, aber er iſt früher als Schüler im 
Gymnaſium zu Kaſan ein unruhiger Burſche geweſen, hat ſich dort 
an geheimen Geſellſchaften betheiligt.“ „Wie? Mein Sohn iſt nie 
„Ah, dann war es vielleicht ein Anderer.“ Es 
erweiſt ſich, daß ein Bartenjew in Kaſan Gymnaſiaſt war, daß vier 
Bartenjews hier in Petersburg ſtudirten, daß man wegen jenes „un⸗ 
ruhigen Burſchen“ gleich alle vier relegirte! — Da erklärt fih wohl 
die Erbitterung der Studenten, der Profeſſoren, die überall erhobene 
Forderung, daß die alte Ordnung wieder hergeſtellt, der heutige un⸗ 
würdige Zwang abgeſchafft werde. Da erklärt ſich auch die Thatſache, 
daß die Meinung des gebildeten Publikums überall auf Seiten der Stu⸗ 
denten ſteht. Vortheil von dem Allem zieht leider wieder der Nihilismus. 
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Provinzial⸗Zeitung. 
Breslau, 9. Januar. 


Die neue Breslauer 20 Millionen⸗Anleihe. 


(Fortſetzung aus dem Abendblatt.) n 
In den Motiven zu der Vorlage fährt der Magiſtrat folgendermaßen 
rü: i 


Hiernach müſſen wir nach Begebung der ganzen Anleihe bei der Ver: 
zinſung und Amortiſation jährlich auf eine Belaſtung des Stadthaus⸗ 
haltsetats mit 900 000 Mark Rückſicht nehmen, nämlich 3%, per Zinſen 
und 1 pCt. Tilgung von 20 Mill. Mark. Dieſem Geſammtbe arf gegen⸗ 


1) nach Tilgung der 4½ pCt. Anleihe aus dem Reichs⸗ 
Invaliden⸗Fonds an Zinſen und zur Tilgung 
2) an Zuſchüſſen für die Kirchen laut Etat pro 1887/88, 


577 750 M. 


für das Jahr 1886/87 veranſchlagt mit 76 950 W FoF an 65329 = 
3) an Zinſen von unkündbaren Renten rrnn- 12 499 
he Summa... 655578 M. 


Aus V geſagt werden muß. 


ürden treten die Ein 3 den Geldern der Anl wenn die von uns gewünſchte Verſchiebung der Tilgung ber Bee 
Einehrung der elektrischen Beleuch — — Raten bis 1899 n Kn 2255 die für die Tilgung derf 


ierzu 

welche zur Einführung der elektriſchen Beleuchtung, zum Bau der Markt⸗ 
hallen und für die 3 der Waſſerwerke — ſind. Wenn 
1 wird, daß ſich die betreffenden Capitalien nur einfach ver⸗ 
zin 

45000 Mark von der elektriſchen Beleuchtung, 180000 Mark von den 
Markthallen und 56 250 Mark von den Waſſerwerken, im Ganzen 281 250 
Mark. Der Geſammtbelaſtung des Etats aus der neuen An⸗ 
leihe würden ſomit an Entlaſtung und an . gegenüberſtehen 
936 828 Mark, fo daß nach voller Begebung der Anleihe der 
Etat im Ganzen rund 37000 Mark weniger zu tragen hat, als 
jetzt. Hierbei iſt keine Rückſicht genommen auf die Erſparniß, welche der 
Schulverwaltung durch den Neubau von rund 150 Klaſſen erwächſt, ob⸗ 
gleich in den nächſten Jahren dieſe 150 Klaſſen jedenfalls gemiethet werden 
reſp. gemiethet bleiben müßten und der jährliche Aufwand hierfür mit min⸗ 
deſtens 400 M. für eine Klaſſe, alfo zuſammen mit mindeſtens 60 000 M., den 
Schuletat belaſten würde. Ebenſo iſt bei obiger Gegenüberſtellung nicht 
berückſichtigt worden die Minder⸗Ausgabe, welche event. nach Ausführung 
großer Um- und Neupflaſterungen mit Zuhilfenahme des in der Anleihe 
vorgeſehenen Betrages in dem Etat der Ii b ae in dieſem Titel 
gemacht werden kann, weil ſich zur Zeit die Bedürfniſſe für Pflaſterungen 
nach 10 Jahren noch nicht überſehen laſſen. Jedenfalls aber läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß nach Verwendung der ganzen Anleihe im Allge⸗ 
meinen der Stadt⸗Haushalt nicht belaſtet werden wird, fofern 
die neuen Unternehmungen den zu ihrer Rentabilität gehegten Erwartungen 
irgendwie entſprechen. 

Eine ziemliche Sicherheit können wir auf Grund der Erfahrung aus den 
letzten Jahren nur in Betreffder e der Waſſerwerke ausſprechen, 
da die von denſelben an die Stadtgemeinde abgeführten Ueberſchüſſe von 
Jahr zu Jahr ſtetig und zwar in den letzten 5 Jahren um je 32000 M. 
ciga find, es ſomit kaum einem Zweifel unterliegt, daß nach Vollendung 
er Erweiterungsarbeiten die Zinſen und die Tilgungsrate der neu aus⸗ 


garan Gelder mit Leichtigkeit gedeckt werden. Ueber die finanziellen 
r 


folge der elektriſchen Beleuchtung durch eine auf Koften der Stadt, 


ausgeführte Central⸗Anlage liegen allerdings noch keine Erfahrungen vor, 
doch hoffen wir uns vorher vor Beginn des Baues durch Feſtſtellung der 
Betheiligung dahin ſichern zu können, daß wenigſtens die in das Unter⸗ 
ah geſteckten Capitalien aus dem Ertrage verzinft und getilgt werden 
önnen. 

Was die Markthallen anbetrifft, ſo ſind die Reſultate in Berlin 
finanziell günſtig, und wenn wir auch nicht annehmen können, daß ſich der 
Verkehr in den Markthallen ebenſo rieſig entwickeln wird, wie in Berlin, 
ſo glauben wir doch, daß wir bei einer weſentlich ſparſamen Anlage aus 
den Einnahmen der Hallen die betreffenden Zinſen und Tilgungsraten 
werden decken können. 

Somit dürfte nach unſerer Anſicht nach vollendeter Tilgung der 4½ pCt. 
Anleihe aus dem Reichs⸗Invaliden⸗Fonds der Stadthaushalt durch die 
Verzinſung und Tilgung der neuen Anleihe keineswegs ungünſtig beeinflußt 
werden. > 

Weniger günſtig geſtalten fih dagegen die Verhältniſſe bis zur Tilgung 
der 4½ proc. Anleihe. Bis zu dieſem Zeitpunkt ſcheiden nämlich die als 
Entlaſtung berechneten Zinſen und Tilgungsrate mit jährlich 577 750 M. 
aus, da dieſelben neben den 525 000 Mark jährlich bis 1898 fortgezahlt 
werden müſſen. Wenn wir nun für die Zwiſchenzeit die bei der Spar⸗ 
kaſſe aufzunehmenden Tilgungsraten zunächſt unberückſichtigt laſſen, ſo muß 
nach Durchführung aller jetzt beabſichtigten Unternehmungen aufgebracht 
werden jährlich an 3½ pCt. Zinſen und 1 pCt. Tilgungsrate von 
15 400 000 M., im Ganzen eine Summe von 693 000 M. 


Dieſen ſtehen gegenüber: 
5 4) An = arniſſen (efr. oben 2 und 3) ch = M. 


2) Von den Waſſerwerkeeeeeennss 7922 l 
; 3 Von den elektriſchen Werken - 45000 = 
te 4. Von den Markthallen 180 000 = 
8 Summa 359078 M. 


Hierzu aber müſſen wir für dieſe Zwiſchenzeit hinzurechnen die Er⸗ 
ſparniſſe im Schuletat mit 60000 Mark und die Erſparniſſe im Bauetat,; 
welche unter event. Zuſammenlegung der Poſ. 1 und 2 Titel IV des Etats 
der Bauverwaltung „Für Um⸗ und Neupflaſterung“ und „Für Unterhaltung 


der gepflaſterten Straßen ꝛc.“ ſehr woh 
Es rechtfertigt ſich 
zu gute kommen und daſſelbe in erhöhtem 


359 078 würden alſo zutreten 168 000 


rund 166 000. Mark. 


Dieſer Summe aber würden hinzutreten die Zinſen der bei der Spar⸗ 
kaſſe aufgenommenen Raten zur Tilgung der 4½ pCt. Anleihe, und außer⸗ 


en und mit 1 pCt. tilgen, fo würden zu une Summe zutreten |T 


{ mit 108 000 Mark für die Zeit 
bis 1899 nach Ausführung der aus der Anleihe zu beſtreitenden umfang⸗ 
reicheren Wee ungen dem Etat zu Gunſten gerechnet werden können. 
ieſe Berechnung umſomehr, als die geplanten Schul⸗ 

bauten weſentlich den Zwiſchenjahren bis zur Tilgung der 4½ proc. Anleihe 
take auch von den in 
Den obigen 
s Mark, das macht im Ganzen 
527 078 Mark. Von den Zinſen und der Tilgungsrate des Anleihe⸗Capitals 
von 15 400 000 Mark = 693 000 Mark würden hiernach zu decken bleiben 


P ² A 


3 
* 
elben 


ein. Allerdings haben 


Ob die regelmäßigen Einnahmen fo ſteigen werben, daß fie dieſe Mehr- 
teuer⸗Einnahmen zien 


Ausgaben namentlich in der Armen und in der Schul⸗Verwaltußz 
in ſtetigem Steigen und nur ſchwer durch das Steigen der Efn⸗ 
nahmen zu decken. s 2 E 
it Rückſicht hierauf hat die Finanz⸗Deputation den Antrag geſteht, 
ur Aufbringung wenigſtens eines Theils der Zinſen und Tilgungsußte 
es großen, für die Canaliſation bisher aufgewendeten und in der nein 
Anleihe wiederum vorgeſehenen Capitals eine Canaliſationsabgaßpe 
einzuführen. Da in der That nach Verwendung der jetzt eingeſetzſen 
1620000 Mark für die Schwemm⸗Canaliſation in Breslau nahezu 10 Mill. 
Mark ausgegeben ſind, ſo ſcheint uns der Antrag nicht ungerechtfertigk u 
175 und müſſen wir uns vorbehalten, in Verfolg dieſer Anleihe ſpäte 
ie gehn Stadtverordneten⸗Verſammlung mit einem entſprechenden dr 
ſchlag heranzutreten. x s S } ug 
Im Augenblick glaubten wir die Anleihe, die, wie oben nachgemigfen 
ift, ſchon in nächſter Zeit dringend nothwendig ift, nicht länger aufſchieben 
zu dürfen. - 
* = * 


Aus den Vorlagen zu den Berathungen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung entnehmen wir außer den Mittheilungen über die ſtäd⸗ 
tiſche Anleihe noch Folgendes: 

Zu der im Sommer d. J. in Breslau ſtattfindenden Wander: 
ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchaftlichen Ge- 
ſellſchaft beabſichtigt der Magiſtrat einen Betrag von 10 000 Mark 
behufs Gewährung von Schauprämien zu bewilligen. In den Mo⸗ 
tiven ſagt der Magiſtrat u. A.: > 

Mit dem Hinweiſe darauf, daß die Stadt Frankfurt a. M., in der die 
1887er Wander⸗Ausſtellung der Geſellſchaft mit gutem N abgehalken 
worden ift, zur Förderung derſelben den Betrag von 10 000 M. zu Schau⸗ 
prämien geſpendet hat, erhofft die Geſellſchaft eine gleich thatkräftige 
Unterſtützung ihrer 1888er Ausſtellung von unſerer Stadt, da die Aus⸗ 
ſetzung von Schaupreiſen eine Aufmunterung zur Beſchickung der Schau 
darſtelle, mit reichlicherer Beſchickung der Ausſtellung aber die Bedeutung 
. auch als Einnahmequelle für die ſtädtiſche Bevölkerung 
wachſe. i 

Gemeinnützige Zwecke haben in unſerer Stadt, Dank den von der ge- 
ehrten Stadtverordneten-Verſammlung jederzeit in bereitwilligſter Delle 
gewährten Mitteln, ſtets Unterſtützung und Förderung gefunden. Wir halten 
dafür, daß Zweck und Ziel der über ganz Deutſchland ausgebreiteten 
deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft nicht nur in üblichem, ſondern bei 
dem Anſehen und der hervorragenden Thätigkeit der Geſellſchaft in er⸗ 
höhtem Maße Intereſſe verdienen und daß in der Werthſchätzung deſſelben 
unſere Stadt anderen Orten gleicher Bedeutung nicht nachſtehen darf. 

Bekanntlich hat die Stadtgemeinde die für die Bekleidung und 
Bewaffnung der Breslauer Schutzmannſchaft ſeitens des 
Fiscus beanſpruchten Gelder nur mit dem Vorbehalt gezahlt, daß 


ider Magiſtrat die Rechte der Stadtgemeinde im Wege des Proceſſes 
geltend machen würde. 


Da nun, wie wir kürzlich gemeldet, das 
Reichsgericht — in Uebereinſtimmung mit einer Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts — die Verpflichtung der Gemeinden zur Be: 
ſtreitung jener Koſten feſtgeſtellt hat, ſo ſoll von nun an der fragliche 
Vorbehalt im Stadthaushaltsetat fortfallen. 

Daß die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in dem Beſchluſſe 
vom 1. December v. J., betreffend den Ankauf des Grundſtücks 
Matthiasſtraße 28c als Bauplatz für das königliche Friedrichs⸗Gom⸗ 
naſium ausgeſprochene Bedingung, „daß die zu erwerbenden Grund⸗ 
ſtücke, ſofern der Fiscus ſie ſpäter zu anderen als Schulzwecken be⸗ 
nutzen ſollte, wieder in das Eigenthum der Stadt zurückfallen und 
dieſe Bedingung im Grundbuche vermerkt wird,“ dahin abgeändert 
werden ſoll, „daß, falls das zu erwerbende Grundſtück ſpäter zu 
anderen als zu Schulzwecken benutzt werden ſollte, der dafür von der 
Stadtgemeinde gezahlte Kaufpreis der letzteren ſeitens des Fiscu 


Satiren auf Logik, Metaphyſik und Medizin, und noch mehr neben 


hier werden wir den Verluſt nicht beklagen. 


der tiefſinnigen Kritik von Jurisprudenz und Theologie, um die der 
Dichter ſpäter den Dialog bereichert hat. Desgleichen iſt die Um⸗ 
gießung der Scene in Auerbach's Keller ein Werk von höchſter Meiſter⸗ 
ſchaft. Was im Urtert kraſſer Naturalismus war, ift in der ſpäteren 
Redaction zu humorgetränkter ariſtophaniſcher Poeſie geworden, die ſich eben⸗ 
bürtig den andern Partien der Dichtung anreiht. Mit gleichem Tact 


| ift Fauſt den Zauberſpäßen entrückt und feine Rolle auf Mephiſtopheles 


übertragen. Der Goethe ſche Fauſt ift eine viel zu vornehme und tief 
angelegte Natur, als daß der Dichter der Tradition hätte treu bleiben 
und ſeinem Helden die platte Action belaſſen können. Es iſt Fauſtens 
würdiger, tumm und halb angewidert dem wüſten Treiben zuzu⸗ 
ſchauen. Dagegen kann man bei der Kerkerſcene ernſthaft ſchwanken, 
ob das rhythmiſche Gewand ihre poetiſche Wirkung erhöht hat oder 
nicht. Von der markigen Gedrungenheit und der ſchlichten Tragik 
der frei dahin ſtrömenden Profa ift unzweifelhaft durch die Rückſicht 
auf Rhythmus und Reim manches verloren gegangen. Aber auch 
Der Scene wohnt an 
ſich durch die Situation eine ſo erſchütternde Gewalt bei, daß man 
leicht der früheren zermalmenden Naturlaute entbehrt und ſich willig der 
mildernden und verſchleiernden Macht des Verſes hingiebt. Zugleich 
müſſen wir anerkennen, daß Goethe durch die Rhythmiſirung der 


letzten Scene für die ganze Dichtung einen ihrer Kunſthöhe ent⸗ 


ſprechenden, veredelten und geläuterten Abſchluß erzielte. 

Ungleich bedeutender als der äſthetiſche Gewinn iſt der wiſſenſchaft⸗ 
liche. Wir kennen nunmehr Geſtalt und Umfang des älteften Fauſt⸗ 
textes. Es verſchlägt hierbei wenig, ob die Göchhauſen'ſche Abſchrift 
alles enthält, was Goethe vom Fauſt bei feinem Eintritt in Weimar 
niedergeſchrieben hatte, oder nicht. Wahrſcheinlich iſt ſogar, daß ſie 
nicht alles enthält. Zu dieſer Annahme führt uns nicht blos ein im 
Goethearchiv aufgefundenes und anſcheinend der Urhandſchrift ange- 
höriges Blatt (Paralip. Nr. 54), das mit mehreren kleinen, dem Gih- 


hauſen'ſchen Texte fremden Bruchſtücken bedeckt iſt, ſondern auch die 


Erwägung, daß zum mindeſten die Paetſcene, auf deren Grundlage ſich 
das ganze Stück aufbaut, vom Dichter frühzeitig, wenn auch nur ſehr 
fragmentariſch, concipirt worden ſein muß. Goethe hat vermuthlich 
nur das, was er an fertigen Scenen vorräthig hatte, Fräul. von 
Goͤchhauſen zur Abſchrift überlaſſen. Nichtsdeſtoweniger bleibt der 
Werth des Fundes ungeſchmälert. Er befreit uns in erſter Linie von 
einem Berg von Hypotheſen, der bereits jeden klaren Ausblick 
hemmte und eine fruchtbringende Weiterentwickelung der Fauſtforſchung 
zu verhindern drohte. Wir werden ferner wieder zu geſunden kriti⸗ 
ſchen Grundsätzen in der Behandlung großer Dichter gelangen. 
Der neue Fund hat uns handgreiflich gelehrt, daß „wahren Prinzen 
aus Genieland“ mit den üblichen philologiſchen Methoden nicht bei⸗ 
zukommen iſt. Ein Stilunterſchied — ſo viel iſt uns jetzt gewiß — 
beweiſt bei einem Dichter wie Goethe noch nicht verſchiedene Mb- 
faſſungszeiten und verſchiedene Unterlagen. Es war ein glänzendes 


Zeugniß für Scherer's Scharfſinn und poetiſches Feingefühl, daß er 
in dem Eingang des Drama's bis zum Verſchwinden des Erdgeiſtes 
vier eigenartig ſich von einander abhebende Beſtandtheile entdeckte, 
aber es war ein Irrthum, aus dieſem Moſaik auf eine der Zeit und 
der Art nach verſchiedene Abfaſſung der einzelnen Theile zu ſchließen. 
Mit vollem Recht hebt Erick Schmidt gegen derartige Argumentirun⸗ 
gen hervor, daß in dem dichteriſchen Pandämonium des jungen Goethe 
mit ſeiner Fülle raſch umſchlagender Empfindungen und demgemäß 
wechſelnder Spielarten des Ausdrucks ununterbrochene Entſtehung von 
in Stimmung und Stil verſchiedenen Theilen wohl denkbar ſei. 

Und nun das Höͤchſte und Werthvollſte. Welchen Einblick erhalten 
wir in die geiſtige Werkſtatt des Dichters! Wie er ſpinnt und webt, 
auflöſt und einſchaltet, umſchmilzt und ausſcheidet und wie alles ſich 
zuletzt zu einem einzigen herrlichen Ganzen zuſammenſchließt! Und 
ferner. Welche ſittliche und geiſtige Tiefe, welche Menſchenbeobachtung 
und Welterfahrung, welche künſtleriſche Begabung offenbart uns dieſe 
Jugendſchöpfung! Jetzt erſt begreifen wir das ekſtatiſche Entzücken, 
den dithyrambiſchen Enthuſiasmus, den der junge Goethe bei ſeinen 
Freunden erregte. Ein Jüngling, der eine ſolche Welt in ſeinem 
Buſen trug, der über eine ſolche prometheiſche Schöpferkraft gebot, 
der mußte den Zeitgenoſſen wie ein über alle Erfahrung und Begriffe 
hinausgehendes Weſen erſcheinen. 

Wir waren bisher gewohnt, den Fauſt als ein Werk des gereiften 
Mannes anzuſehen. Denn von dem Fauſt der Jugend entbehrten 
wir jeder deutlichen Vorſtellung. Jetzt haben wir ihn leibhaftig vor uns und 
wir werden gewahr, daß die Bewunderung, die wir dem Manne 
zollten, zum beſten Theil dem Jüngling gebührt. Von Anbeginn an 
ragt der Fauſt über alle ſeine Geſchwiſter empor. Er überſchattet die 
Jugendwerke, wie die des Mannes- und Greiſenalters. Er ift zu 
allen Zeiten der ſchimmernde Hochgipfel, den die andern nur wie 
Vorberge umlagern. Er iſt auch zu allen Epochen, gleichviel, ob die 
Arbeit an ihm fortgeht oder nicht, das „Hauptgeſchäft und der Haupt⸗ 
zweck“ des Dichters.“ 

Und es iſt ein Irrthum, zu glauben, Goethe ſei jemals mit dieſem 
Geſchäft zu Ende gekommen. Er ſelber freilich glaubte es im Moment, 
als er im Sommer 1831 die vollſtändige Reinſchrift des zweiten 
Theiles vor fih fah und verfiegelte, und äußerte fih in der Weiſe zu 
vertrauten Freunden. Aber auch unter dem Siegel ließ dem 82 jährigen 
der Fauſt keine Ruh. Im neuen Jahre befreite er ihn wieder von 
ſeinem Verſchluß, las ihn ſeiner Schwiegertochter vor und notirte 
darauf in ſeinem Tagebuch am 24. Januar — zwei Monate vor 
ſeinem Tode —: „Neue Aufregung zu Fauſt in Rückſicht größerer 
Ausführung der Hauptmotive, die ich, um fertig zu werden, allzu 


) Mit dieſen Ausdrücken bezeichnet ihn Goethe in den Tagebüchern der 
letzten Jahre ſeines Lebens, aus denen Erich Schmidt die auf den 
Fauſt bezüglichen Notizen in einem ſehr dankenswerthen Anfange zum 
Urfauſt veröffentlicht hat. Die trockenen Notizen ſind beredte 
Mony mente von Goethe's unermüdlicher Fauſtarbeit. 


lakoniſch behandelt hatte.“ Und ſo hätte er weiter und wein 
dem Lebenswerk geſponnen, wenn nicht die Parze den Faden des 
eigenen Lebens durchſchnitten hätte. Albert Bielſchowsky. 


E. B. Concert. Das Concert, welches Herr Dr. G. Weſtphalsgzus 
Berlin am Sonntag Abend im Muſikſaale der Univerſität veranſtaltete, 
hatte zwei große Vorzüge: es war nicht zu lang und enthielt nur gute 
Muſik. Je ein Stück von Bach, Beethoven, Chopin, Liszt und 
Nummern von Schubert — das war Alles, und es genügte vollkom 
um danach die Vorzüge und Schwächen des Vortragenden zu beurtheilen. 
Herr Dr. Weſtphal iſt vorwiegend Claviertechniker; mit ſeiner ſehr re 
tablen Fertigkeit, die namentlich beim Paſſagenwerk zu Tage tritt, hal 
Auffaſſung und Eindringen in den geiftigen Gehalt nicht gleichen S 
Das es-dur-Impromptu (op. 90 Nr. 2) von Schubert, mehr durch 
ſchmeidige und ſchöne Form, als durch Tiefe des Inhalts hervorrag 
gelang am beſten; die ſchön geſchwungenen Arabesken des Hauptf 
kamen in tadelloſer Reinheit und Glätte zur Geltung. Auch die Jo 
Joachim gewidmete ungariſche Rhapſodie von Liszt ließ in techniſcher 
ſicht wenig zu wünſchen übrig, ermangelte aber der Friſche und Vabbe. 
Dem e-dur-Impromptu von Schubert und dem Concert⸗Allegro (op. 46) 
von Chopin konnte man das Prädicat „correct“ nicht vorenthalten; hit 
dem Ausdruck nahm es Herr Dr. Weſtphal nicht gar zu genau. Aus dem 
Schubert'ſchen Stück zumal läßt ſich, wenn man auf dem Clavier empfin⸗ 
dungsvoll zu ſingen im Stande iſt, etwas ganz Anderes machen. Die 
beiden claſſiſchen Compoſitionen des Programms, Bach's chromatiſche 


Fantaſie und Beethoven's es-dur-Sonate (op. 27 Nr. 1) wurden 


richtig und notengetreu geſpielt, aber ohne individuelle Auffaſſung. Die 
Tempi wurden im Allgemeinen ſehr ſchnell genommen, aber, wie Mozart 
einmal in einem analogen Falle bemerkte, „in der Schnelligkeit liegt das 
Feuer nicht“. Herr Weſtphal blieb kühl und ließ kühl. Selbſt das Herr- 
liche Adagio der Beethoven'ſchen Sonate, ein Satz, der trotz ſeiner knappen 
Kürze eine Fülle von Poeſie und Empfindung in fih birgt, huſchte vore 
über, ohne daß es dem Spieler gelang, ſich in geiſtigen Rapport mit, den 2 
Hörern zu ſetzen. — Bach's chromatiſche Fantaſie würde mehr gewirkt 
haben, wenn Herr Weſtphal nicht durch continuirlichen Gebrauch des 
Pedals die Deutlichkeit und Verſtändlichkeit des überreichen Figurenwerks 
geſchädigt hätte. Bach hat mit dieſem Factor nicht gerechnet, als er ſeine 
Claviercompoſitionen ſchrieb; je complicirter er wird, deſto weniger hat 
der Spieler das Recht, das ohnehin nicht leicht erfaßbarc Tongewebe durch 
die Anwendung des Pedals zu trüben und zu verwirren. — Das Concert! 


wor ſehr ſchwach beſucht. Die Anſprüche, die man heul zu Tage an einen 


Claviervirtuoſen ſtellt, der ſich anheiſchig macht, allein einen ganzen 
Concertabend auszufüllen, ſind ſo enorme, daß nur der, welcher Außer⸗ £ 
gewöhnliches leiſtet, im Stande ift, ihnen zu genügen. Die bloße Technit 
iſt bereits Allgemeingut geworden. Nur dann, wenn die Unfehlbarkeit der 
Technit fih mit genialem Durchdringen des Stoffes vereint, ift ouf ein“ 


nachhaltige Wirkung, auf ein tiefergehendes Intereſſe der Zuhörer zu f 


rechnen. 


CE 


ahne Zinſen baar erſtattet und dieje Bedingung im Grundbuche ver⸗ 
erit wird,“ haben wir ſchon mitgetheilt. Es wird vom Magiſtrat 
egründend hervorgehoben, daß die in Rede ſtehende Bedingung nur 
dazu dienen ſollte, die Stadtgemeinde vor einer möglichen Schädigung 
zu bewahren, nicht aber dazu, ihr eventuell einen ungeſuchten Vortheil 
zuzuwenden 


Lobe ⸗ Theater. 
- Sonnabend, 7. Januar: 
„Breslauer Semmelwochen.“ 

Im Lobe⸗Theater bereitete am Sonnabend das zahlreich erſchienene 
Publikum — die oberen Ränge des Hauſes wieſen eine Frequenz auf, die 
wegen Raummangels nicht mehr hätte geſteigert werden können — der 
Direction die Freude, die mit Zuhilfenahme eines vorhandenen Stoffes 
gearbeitete Localpoſſe „Breslauer Semmelwochen“ überaus freund- 
lich, d. h. mit dröhnendem Beifall aufzunehmen, gegen deſſen Wucht ver⸗ 
einzelte Zeichen der Ablehnung ſich eine Geltung nicht zu verſchaffen 
vermochten. Die Gelegenheit, tiefſinnige Betrachtungen darüber anzu⸗ 
ſtellen, ob Breslau in ſeiner dermaligen Größe, in ſeinen ſocialen Ver⸗ 
hältniſſen, in ſeinem ganzen öffentlichen Leben die Vorbedingungen erfüllt, 
unter denen eine „Localpoſſe“ in der eigentlichen Bedeutung des Wortes 
denkbar iſt, wie ſie für Berlin, Wien, Hamburg möglich geweſen iſt, dieſe 
Gelegenheit kann die Kritik getroſt unbenutzt vorübergehen laſſen, und 
zwar deshalb, weil in den „Breslauer Semmelwochen“ der Verſuch, die 
ſpecifiſche Eigenart des Breslauer Volkslebens auf der Bühne 
zu ſchildern, gar nicht ernſtlich gemacht wird. Nur der Titel und die 
Localität, in der fih die Poſſe abipielt, find breslauiſch, und es mag hier 
gleich vorweg als bemerkenswerth angeführt werden, daß von ſämmtlichen, 
ſehr zahlreichen Mitwirkenden nur Einer, nämlich der Darſteller des 
Möbelfabrikanten Drähmich, unſer alter wackerer Schauſpieler⸗Jubilar 
Herr Scholz, die Laute des ſchleſiſchen Dialects an unſer Ohr ſchlagen läßt. 
Im Uebrigen iſt der Berliner Jargon der vorherrſchende; wir hören ihn 
nicht nur von dem aus Berlin nach Breslau zum Beſuch herübergekom⸗ 
menen Corſetfabrikanten Benno Ribbecke ſprechen, was am Ende natür⸗ 
lich iſt, nicht nur von der zweiten Hauptperſon, dem Commiſſionär und 
Fremdenführer Heinrich Käſebier, ſondern auch — und zwar mit ganz 
echtem Berliner Accent — von dem Hutmacherlehrling von der Nicolai: 
ſtraße, dem ſpäteren Kellner- und Kochlehrling Fritz Werner, einem Breslauer 
Kind, ſowie von zahlreichen anderen „Breslauern“, wie denn überhaupt 
der dem Stücke zu Grunde liegende „vorhandene Stoff“ auf einer anderen 
Flur als im Weichbilde unſerer Stadt gewachſen zu ſein ſcheint. 
Aber es thut nichts! Im erſten Act befinden wir uns im Warteſalon 
III. Klaſſe des Centralbahnhofs, im zweiten auf dem Ring in der Nähe 
der Staupſäule vor dem Rathhaus, im letzten in Morgenau, wo der Hinter: 
grund ſtimmungsvoll durch die ruſſiſche Rutſchbahn des bekannten Ver⸗ 
gnügungslocals „Zur ruſſiſchen Schaukel“ abgeſchloſſen wird, und im 
Uebrigen müſſen wir zugeben, daß die Dinge, die wir erleben, jedenfalls 
in Breslau ſich abſpielen könnten — abgeſehen von den lärmvollen Ueber⸗ 
treibungen in den Volksſcenen auf dem Ring, welche mit dieſer phäno⸗ 
menal polizeiwidrigen Nichtachtung aller geltenden Beſtimmungen über die 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe auf den Plätzen und Straßen der 
Stadt in Wahrheit ſich niemals würden abſpielen können. In eine kri⸗ 
tiſche Würdigung der Poſſe, bei welcher die Handlung, die Scenenführung, 
die Charakteriſtik der Figuren, der Dialog einer genaueren Prüfung zu 
unterwerfen wäre, könnte man dem Opus gegenüber nicht eintreten, ohne 
auf den empfindlichſten Mangel alles deſſen zu ſtoßen, was man in der 
Regel von einer dramatiſchen Schöpfung verlangt. Das Ganze iſt eher 
eine Zuſammenſtellung von Soloſcenen, untermiſcht mit kunterbunten 
Zuſammenwürfelungen von kleineren Gruppen und größeren Volksmengen, 
als eine ſich im Geleiſe des Herkömmlichen vorwärtsbewegende dramatiſche 
Action. Aber ihren Zweck, dem Publikum mit den „Semmelwochen“ 
einen „genußreichen“ Abend zu verſchaffen, ſcheinen Direction und 
Verfaſſer voll und ganz erreicht zu haben, wenn anders man als un⸗ 
befangener Zeichendeuter die Symptome eines kannibaliſchen Wohlbe⸗ 
hagens nicht mißdeuten will, die ſich am Sonnabend namentlich bei 
denjenigen Beſuchern des Theaters unverkennbar zeigten, die ſich ihren 
Genuß durch die Erſteigung von mindeſtens drei oder vier Stiegen erkaufen. 
Jeder „Witz“ weckte dicht unterhalb der Decke des Zuſchauerraums und 
wohl auch etwas tiefer ein von innigſter Befriedigung zeugendes Echo; die 
wiederholten Hervorrufe der einzelnen Mitwirkenden, des Directors, des 
Verfaſſers, Herrn Maximilian Kraemer, ließen keinen Zweifel daran 
aufkommen, daß die Majorität des Auditoriums ſich zu größter Dankbar⸗ 
keit für das Dargebotene geſtimmt fühlte — bis 11 Uhr dauerte der 
freundſchaftliche Austauſch von Kunſtleiſtungen und Beifallsſpenden, ſo daß 
ſich, wie uns ſoeben mitgetheilt wird, die Direction veranlaßt geſehen hat, 
an eine Abkürzung des Vergnügens für die weiteren Aufführungen der 
„Semmelwochen“ heranzugehen, was durch Beſeitigung einiger „Längen“ 
leicht zu bewirken iſt. Wir möchten dabei vor Allem darum bitten, daß 
jene Auftritte beſeitigt werden, in denen uns eine mit dem Myrthenkranze 
geſchmückte Braut vorgeführt wird, die mit ihrem betrunkenen Bräutigam 
ſich ſoeben aufs Standesamt begeben will (die Scene ſpielt vor dem Rath⸗ 
hauſe) und dabei in allerlei häßliche Rempeleien mit dem Janhagel ver: 
wickelt wird. Dieſe von einer gewiſſen Gefühlsrauheit zeugenden 
Scenen ſollten dem Publikum unter allen Umſtänden erſpart bleiben. 
Verſchiedene ähnliche Dinge kann die Direction mit dem ſicheren Tact, den 
ſie bei den Wiederholungen der Poſſe immer noch zu zeigen in der Lage 
iſt, ohne Gefährdung der ethiſchen Gehaltloſigkeit des Ganzen ruhig über 
Bord werfen. — Von der techniſchen Seite der Aufführung läßt ſich nur 
ſagen, daß nichts verabſäumt worden iſt, die Novität in einer ihren 
inneren Werth weit in den Schatten ſtellenden Weiſe vor den Zuſchauer 
zu bringen. Die neuen Decorationen, beſonders aber eine Anſicht 
der Oſtfront des Rathhauſes, machen den Maler-Werkſtätten, aus 
denen ſie hervorgegangen, alle Ehre. Das Leben und Treiben auf dem 
„Oberſchleſiſchen“ (seil. Centralbahnhof) konnte nicht draſtiſcher und be- 
wegter zur Anſchauung gebracht werden. Wenn man der hinter 
den Couliſſen wirkenden Factoren gebührend gedenken will, ſo muß 
man der tüchtigen Kraft des Maſchinenmeiſters Herrn Weinſchenk die 
unbedingteſte Anerkennung zu Theil werden laffen. Von den im Ange- 
fite des Publikums thätigen Kräften müſſen Herr Gaspart (Ribbecke), 
Fräulein Gabri (Lehrling Fritz), Herr Homann (Heinrich Käſebier), 
Fräulein Neibig (Modiſtin Adele Gritzinger), Herr Amanti (Handels⸗ 
mann Zwicklitſcher) in erſter Reihe genannt werden. Außerdem war ein 
ſo ſtarkes Perſonal auf den Beinen, daß es unmöglich iſt, die künſtleriſchen 
Großthaten jedes Einzelnen für die Zeitgenoſſen und für die Nachwelt zu 
buchen. K. V. 


% Max Bruch's Compoſition von Schillers „Lied von der 
Glocke“ wurde am 30. December im dritten Abonnementsconcert des 
Barmer Singvereins unter Leitung des Königl. Muſikdirectors Anton 
Krauſe in vorzüglicher Weiſe zu Gehör gebracht und erntete ſtellenweiſe 
enthuſtaſtiſchen Beifall, wie wir aus den uns vorliegenden Berichten der 
„Köln. Ztg.“, der „Barmer Ztg.“ und der „Rhein.⸗Weſtf. Poſt“ erſehen. 
Die Soli wurden ausgeführt von Herrn und Frau Profeſſor Hildach, Frau 


Müller⸗Bächi und Kammerſänger Dr. Gunz. Zum erſten Mal ward das 


Lied von der Glocke“ bereits im Jahre 1879 in Barmen ausgefü ört, in 


demſelben Jahre, in welchem die hieſige Sing-Akademie das Werk 
unter Prof. Dr. Schäffer's Leitung zur Aufführung brachte. (Die Com⸗ 
poſition ſtammt aus dem Jahre 1877; ihre erſte Aufführung fand in 
Köln im Jahre 1878 ſtatt. Es folgten dann bald Berlin, Leipzig und 
viele andere deutſche, holländiſche, ſchweizeriſche, engliſche und amerikaniſche 
Städte.) Die hiefige Sing-Akademie wird das „Lied von der Glocke“ 
am 13. März d. J. zum zweiten Male in Breslau zur Aufführung bringen. 

* Stadtverordneter Ofenbaumeiſter Müller T. Aus Anlaß des 
Ablebens des Stadtverordneten Ofenbaumeiſters Müller, das wir be⸗ 
reits im letzten Mittagblatt gemeldet haben, wird uns von geſchätzter Seite ge⸗ 
ſchrieben: Karl Müller war am 23. Juni 1813 zu Breslau als Sohn armer 
Eltern geboren. Es gelang ihm jedoch, ſich in verhältnißmäßig noch 
jungen Jahren zu einer weit und breit anerkannten Capacität in ſeinem 
Fache als Ofenbaumeiſter aufzuſchwingen, ſo daß ihm die ſchwierigſten 
Heiz⸗ und Ventilationsarbeiten übertragen wurden. In ſeiner Vaterſtadt 
wurde ihm das Feld ſeiner Thätigkeit bald zu klein, er wandte ſich nach 
Berlin, wo er lohnenden Verdienſtzund! die Anerkennung der erſten Fachleute 
fand. Innig befreundet mit dem Baurath Wäſemann, dem Schöpfer des Ber⸗ 
liner Rathhauſes, der ihn ſtets zu Rathe zog, ſowie mit anderen bedeutenden 
Architekten, war er thätig bei der Einrichtung der Heiz- und Ventilations⸗ 
Anlagen der Börſe und der Neuen Synagoge in Berlin, ſowie der Kunſt⸗ 
halle in Hamburg und mehrerer Kirchen in Rheinland und Weſtphalen; 
auch die Einrichtung von Malzdarren in großen Brauereien, wie z. B. in 
Bergedorf bei Hamburg, in Krakau und Ruſſiſch⸗Polen wurden feiner ge 
ſchickten Hand vielfach übertragen. Ventilationen in Kaſernen und Einrichtun⸗ 
gen in Commißbäckereien wurden ihm ſeitens der Militärbehörden zahlreich 
anvertraut; ſeine diesbezüglichen Arbeiten ſind heute noch als muſtergiltig an⸗ 
erkannt. Nachdem ſich Karl Müller ins Privatleben zurückgezogen hatte, 
widmete er ſich mit vollſter Hingabe dem Dienſte ſeiner Vaterſtadt. Vom Jahre 
1865 an hat Müller als Stadtverordneter regen Antheil an der baulichen 
Entwickelung Breslaus genommen und in ſeinen nur auf das Beſte der 
Commune gerichteten Ausführungen, die durch die ungeſuchte Draſtik ihres 
Ausdrucks zumeiſt äußerſt wirkſam waren, ſeine reichen Fachkenntniſſe und 
die Fülle ſeiner praktiſchen Erfahrungen zum Vortheil des Ganzen in die 
Wagſchale geworfen. Er war eins der eifrigſten Mitglieder des Cura⸗ 
toriums der Gasanſtalten und der Bau-Deputation, und vor Allem der 
Canaliſations⸗Deputation, der er ſeit ihrer Gründung angehört hatte. 
Auch als Curator des Gymnaſiums zu St. Eliſabet war er allezeit rührig- 
Im Jahre 1866 war er einer der Erſten auf den böhmiſchen Schlacht⸗ 
feldern und in den Lazarethen; aus eigenen Mitteln hatte er Wagen mit 
Berbandzeug und Liebesgaben ansgerüſtet. Hierfür wurde er mit der 
Kriegsdenkmünze ausgezeichnet. Als Vorſteher der Taubſtummen⸗Anſtalt 
und der Bürgerverſorgungs-Anſtalt bewährte er ſeine nie verſiegende 
thätige Antheilnahme an dem Wohle ſeiner Nächſten. Ein braver Bürger 
von altem Schrot und Korn, war er ſtets bereit, mit Rath und That in 
uneigennützigſter Weiſe einzugreifen, wo es galt, Gutes zu thun. Sein 
biederes Weſen, dem jede Lüge und jedes Unrecht fremd war, hatte dem 
nunmehr Dahingeſchiedenen einen großen Kreis von Freunden erworben, 
die ſeinen Verluſt tief⸗ſchmerzlich empfinden. Er möge ſanft ausruhen von 
raſtloſer Thätigkeit! . 

66. Landwirthſchaftliches Inſtitut an der Univerſität Breslau. 
Wie in den Vorjahren, wird auch im gegenwärtigen, und zwar gegen 
Schluß des laufenden Winterſemeſters, am hieſigen Landwirthſchaftlichen 
Inſtitut der Univerſität die landwirthſchaftliche Abgangsprüfung 
abgehalten werden. Dieſelbe hat den Zweck, die Examinanden in den 
Beſitz eines documentirten Ausweiſes über das Reſultat ihres landwirth⸗ 
ſchaftlichen Studiums gelangen zu laſſen. Die Prüfung ſetzt, abweichend 
von der großen Prüfung, nach deren Ablegung die Examinanden die Be⸗ 
fähigung zur Lehrthätigkeit an landwirthſchaftlichen Lehranſtalten erlangen, 
nur ein zweijähriges landwirthſchaftliches Studium voraus, und es können 
unter dieſer Vorausſetzung alle überhaupt immatriculirten Studirenden 
auf Grund der näheren Beſtimmungen des qu. Prüfungsregulativs fih als 
Examinanden betheiligen. Die Prüfung ſoll in der zweiten Hälfte des 
Februar d. J. abgehalten werden. Wir machen insbeſondere darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Anmeldungen von Examinanden bis ſpäteſtens Sonntag, 
15. d. Mts., bewirkt werden müſſen. Das Nähere hierüber, wie über alle 
Verhältniſſe der Prüfung überhaupt, enthält das Prüfungsregulativ, welches 
in einer Druckſchrift im Bureau des Aſſiſtenten des Landwirthſchaftlichen 
Inſtituts, Herrn Puricelli (im Inſtitutsgebäude, Matthiasplatz 5) gratis 
entgegengenommen werden kann. 

* Vom Hoſpital der Barmherzigen Brüder. Von den im Laufe 
des Jahres 1887 verpflegten 3356 Kranken gehörten 1578 der katholiſchen, 
1772 der evangeliſchen und 6 der moſaiſchen Religion an. Von dieſen 
ſind 2766 als geneſen, 160 als erleichtert und 79 als ungeheilt entlaſſen 
worden. In der Cur verblieben 197 Kranke. Geſtorben ſing 154 Per⸗ 
fonen, mithin nach Abzug der 26 ſterbend Ueberbrachten circa 4 Procent. 
Die Zahl der Verpflegungstage beträgt 68 687, ſomit ſind täglich 188 
Kranke verpflegt worden, und war jeder Kranke durchſchnittlich 20 Tage 
in Verpflegung. Zahn⸗Extractionen wurden ca. 16 420 vollzogen; zum 
Verbande und ärztlichen Rath einzuholen kamen über 10 000 Perſonen. 
Die Aufnahme der Kranken erfolgt täglich Vormittags 10 Uhr; nur 
plötzlich ſchwer Erkrankte und Verunglückte finden nach baldiger Ueber⸗ 
bringung zu jeder Zeit Berückſichtigung. Unheilbare Kranke können wegen 
Raummangel nicht aufgenommen werden; es iſt deshalb erforderlich, daß 
jeder Kranken⸗Anmeldung ein ärztliches Atteſt beigelegt wird, welches ſich 
deutlich über den Krankheitszuſtand ausſpricht. 5 


* Vereitelter Raubmord. Unterm 8. Januar wird uns aus Hirſch⸗ 
berg von unſerem 2⸗Berichterſtatter geſchrieben: 
Ein fürchterliches, ſchon ſeit vielen Wochen geplantes Verbrechen ſollte 
117 5 früh hier zur Ausführung kommen, doch es wurde im letzten Augen⸗ 
lide vereitelt, weil einer der Cowplicen, durch Gewiſſensbiſſe getrieben, 
Plane der Polizei von Freiburg ein umfaſſendes Geſtändniß des ruchloſen 
lanes gemacht hat. Von der Freiburger Polizei traf geſtern Mittag 
telegraphiſch eine Warnung für die hieſige Polizei ein. Hiernach hatte der 
Fleiſcher Berndt aus Freiburg vor der dortigen Behörde erklärt, er und 
der Schuhmacher Scharf aus Quolsdorf ſeien von dem Maurer 
Guder aus Freiburg, einem Manne, der bereits 6 Jahre Zuchthaus 
wegen verſuchten Raubes in der Strafanſtalt zu Jauer geſeſſen 
hat, dazu überredet worden, hier in Hirſchberg einen reichen, körper⸗ 
lich ſchwächlichen, alten Antiquitäten = Händler und Pfandleiher, 
der mit ſeiner Frau und ſeinen beiden Töchtern allein in einem 
Hauſe wohne, zu berauben event. zu ermorden. Mit dieſer Nachricht 
traf das Signalement Guder's und Berndt 's hier ein, dazu die Be- 
merkung, daß Letzterer zuy beſſeren Entdeckung des Schuldigen die Rolle 
des Complicen weiter ſplelen werde. Auch wurde angenommen, daß 
Scharf in Geſellſchaft Beider hier eintreffen werde. Dieſe Annahme er⸗ 
wies ſich als unzutreffend. Es kamen mit dem Nachmittagzuge nur Guder 
und Berndt an und nahmen in der Kutſcherſtube eines hieſigen 1 
Quartier. Selbſtverſtändlich wurden ſie permanent von Poliziſten, die Zu 
dieſem Zweck in Civil waren, auf's Aufmerkſamſte beobachtet. u 
gleicher Zeit trafen” bei der Polizei = Verwaltung no weitere Nach⸗ 
richten ein, aus denen hervorging, daß der aubmord gegen 
den Altwaaren⸗ Händler Buhrbank geplant war und heute früh 
während der Kirchzeit ausgeführt werden ſollte. Hiernach traf die 
hieſige Polizei rechtzeitig ihre Vorkehrungen und legte in die Räumlich⸗ 
keiten Buhrbank's, der ſchon a von dem gegen ihn gefaßten Plane 
unterrichtet worden war, mehrere Polizeibeamte, auch wurden einige 
Beamte in der Nähe poſtirt. Um 10%, Uhr erſchienen Guder und 
Berndt in der „dunklen Burgſtraße“, wo das Haus Buhrbank's liegt 
und Erſterer trat alsbald in dieſes hinein. Berndt blieb vor der Thüre, 
um nach Verabredung mit Guder „Schmiere“ zu ſtehen. Unterdeſſen 
war G. in Buhrbank's Local getreten und verlangte einen Regulator zum 
Kauf vorgelegt zubekommen. Als B. hierauf ihmeine ſolche n die außer⸗ 
halb des durch den Ladentiſch abgegrenzten Raumes hing, used uder den Alt- 
waarenhändler, den Regulator einmal a u laſſen. Buhrbank lehnte dies 
mit der Weiſung ab, das Schlagwerk ſelbſt zum Schlagen zu bringen. In dieſem 
Augenblicke drehte ein guter Bekannter Buhrbank's von draußen den 
Schlüſſel des Zimmers herum und die 1 nahmen Guder in 
Bei ihm wurde ein Leinwandſack mit einer an der Oeffnung an⸗ 


gebrachten Schlinge gefunden. Derſelbe ſollte dem Buhrbank belm 
Hervortreten vor den Ladentiſch über den Kopf geworfen werden, während 

uber in demſelben Augenblicke die Schlinge zuziehen wollte. Außerdem 
hatte der Mordgeſelle eine zweite, für Frau Buhrbank bereite Schlinge bei 
ſich verborgen. Ein Brecheiſen ſollte dazu dienen, die Kiſten und Kaſten 
mit Pretioſen zu öffnen, doch war es auch ſo groß, um den Opfern den 
Garaus zu machen. Endlich führte Guder ein Meſſer und einen Sack aus 
Wachstuch für die zu raubenden Pretioſen und Uhren bei ſich. In ſeinem 
polizeilichen Verhöre hat er ſofort ſeine Abſicht, Buhrbank zu berauben 
eingeſtanden, doch beſtreitet er den Mordplan, der aber nach den beſtimmten 
Angaben Berndt's von ihm feſt gefaßt war. Die Stunde für die That war 
ſo gewählt, daß Familienmitglieder Gate in der Kirche ſein konnten, 
jedenfalls aber die Läden des Geſchäftslocals geſchloſſen ſein mußten. 
Nach weiterer Verabredung ſollten Guder mit Berndt Nachmittags 
3 Uhr im „Deutſchen Hauſe“ zum Rendezvous zuſammentreffen. Der 


ſchreckliche 9 war mit größter Raffinerie ausgedacht. Es ſei 
Jules no erwähnt, daß Guder am ecember vorigen 
ahres bei Buhrbank perſönlich eine Taſchenuhr verſetzt hat, um 


die nöthigen Localkenntniſſe zu erlangen. Ueber den Dritten im Complot 
wußte er und Berndt nichts anzugeben. Anſcheinend iſt auch er, von 
Gewiſſensbiſſen geplagt, im letzten Augenblicke zurückgetreten. Was die 
Perſon des Mor uch en anbetrifft, fo ift zu bemerken, daß er 45 Jahre 
alt, von hagerer Statur und unheimlichem Ausſehen iſt. Bei ſeiner Inter⸗ 
nirung im Jauer'ſchen Zuchthauſe ſoll er einen hieſigen Verbrecher kennen 
elernt haben und von dieſem auf Buhrbank aufmerkſam gemacht worden 
ein. Die Gereaung unter der Bürgerſchaft über dieſen Fall iſt erklär⸗ 
licher Weiſe eine ſehr große. 

«Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf.] Der 
Geſchäftsgan ih der Derffoflenen Woge war ſehr ruhig, was den vorher 
gegangenen Feiertagen zuzuſchreiben iſt. Alle Sorten Fische waren vor⸗ 
handen und ſtellten ſich die Preiſe wie folgt: Lachs 140—170, Steinbutt 
150—170, Seezungen 170—180, Zander 50, Flußzander 70—80, Hecht 
60 bis 70, Schellfiſch 25, grüne Heringe 10, lebende Hummern 230—250, 
Aal 150, Karpfen 50—120, Schleie 80, Wels 70 Pf. per ½ Klgr., Forellen 
per Stück 50—200 Pf., Krebſe 3 M. per Schock. 

—PpP= Von der Oder. Die Uebergänge auf dem Eiſe bei dem 
Maſtenkrahn und an der Uferſtraße ſind, um Unglücksfälle zu verhüten, 
in Folge des Wahn Thauwetters geſperrt worden. — Geſtern wurde 
die Oder⸗Eisbahn noch benutzt und ſie war ziemlich belebt. Die Eis⸗ 
arbeiten gehen chen Ende entgegen, da die größeren Kellereien ihren Be⸗ 
darf bereits gedeckt haben. — Die Waſſerfilter find ſämmtlich ausgeeiſt, 
es wurden täglich ca. 200 Fuhren daraus gefördert. 

= 1000 Mark Belohnung. Der eee Graf 
Baudiſſin zu Oppeln hat die mittelſt Amtsblatt⸗ Bekanntmachung vom 
19. November v. J. ausgeſetzte Geldprämie für Ermittelung der Thäter 
des gegen den Königl. Hilfsſäger Duchow zu Colonie Mechnitz verübten 
bh 3 mit höherer enehmigung von 500 Mark auf 1000 Mark 
erh 

+ Unglücksfälle. Der Arbeiter Paul Gabriel glitt am 6. Januar 
ſo unglücklich aus, daß er einen Schädelbruch erlitt. Der Verunglückte 
wurde zunächſt nach ſeiner Wohnung, auf Veranlaſſung des Arztes aber 
ſpäter nach dem Wenzel Hancke'ſchen Hoſpital gebracht. — Der Maler 
Carl Schmidt von der Scheitnigerſtraße ſtürzte vor einigen Tagen in dem 
zur Margarethenſtraße Nr. 6 in Folge von Unvorſichtigkeit von der 

teigeleiter und zog ſich einen linksſeitigen Rippenbruch zu. 

-+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Am 8. Januar des 
Morgens wurde in dem Grundſtücke Riemerzeile Nr. 14 der daſelbſt wohn⸗ 
hafte Handlungscommis Carl Müller im Hausflur an der Treppe bewußt⸗ 
los in einer Blutlache liegend aufgefunden. Der Bedauernswerthe iſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach des Nachts von der Treppe herabgeftürzt, und hat 
ſich dabei einen Schädelbruch zugezogen. Der herbeigeholte Arzt konnte 
nur noch den Tod des Verunglückten conſtatiren. 

+ Vermißt wird feit dem 4. c. der auf der Büttnerſtraße Nr. 27 
wohnhafte 15 Jahre alte Lehrling Oscar Steiner. 

+ Schlafſtellendieb. Am 4. d. Mts, miethete bei einer Wittwe auf 
der Seminargaſſe ein dinger Mann, der ſich Hoffmann nannte und vorgab, 
Kanzliſt zu fein, eine Schlafſtelle. Als er ſich einige Tage ſpäter zufällig 
allein im Zimmer befand, entwendete er einem ebenfalls dort wohnenden 
Schriftſetzer einen werthvollen dunklen Winterüberzieher. Der Dieb iſt 
mit ſeiner Beute verſchwunden. Schon früher hatte der angebliche Hoffmann 
gehe auf dem Neumarkt auf dieſelbe Weiſe einen dunklen Stoffrock 
geſtohlen. 

+ Verhaftet wurde ein Kellner, welcher ſich in einem Gaſthauſe auf 
der Oderſtraße unter falſchem Namen in das Fremdenmeldebuch ein⸗ 
geſchrieben hatte und ſeine Zechſchuld von 21 M. 80 Pf. nicht bezahlen 
konnte. — Geſtern Nachmittag bemerkte der WE Gartenſtraße ſtationirte 
Schutzmann, daß ein Arbeiter einen ſchweren Sack unter der Treppe eines 
in der Nähe befindlichen Hauſes verſteckte. Der Schumann eruixte, daß 
in dem Sacke 79 Pfund Bleiröhren enthalten waren, welche der Arbeiter 
auf einem Neubau geſtohlen hatte. Der Dieb wurde feſtgenommen. 
Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden dem Steuermann 
eines an der Königsbrücke vor Anker liegenden Dampfers eine ſilberne 
Nemontoiruhr mit Stahlkette, der Frau eines Bahnbeamten von der 
Friedrich⸗Carlsſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer ein blau geſtreiftes 
Unterbett und eine Menge Mäſche, einem Hotelbeſitzer von der Goldenen 
Radegaſſe ein paar grau und blau geſtreifte Beinkleider, einem Lehrer von 
der Elbingſtraße ein olivenfarbiger Winterüberzieher, einem Portier von 
der Albrechtsſtraße ein 78 Kilo ſchwerer Reiſekoffer mit Wollwaaren⸗ 
muſtern, der Frau eines Stellenvermiethers von der Trebnitzerſtraße für 
vier Fenfter Gardinen und verſchiedene Haus- und Küchengeräthe, einem 
Haushälter von der Neudorfitrage ein Portemonnaie mit 60 M. Inhalt, 
einem Offizier von der Neuen Graupenſtraße ein neues Zaumzeug. — 
Abhanden gekommen find: einem Haushälter von der Gräbſchener⸗ 
ſtraße ein 15 Meter langes Tau, der Wittwe eines Rechtsanwalts von 
der Kaiſer Wilhelmſtraße ein Portemonnaie mit 14 M. Inhalt, einem 
Fräulein von der Neudorfſtraße ein grauer Pelzkragen, einem Dienſt⸗ 
mädchen ein Portemonnaie mit 9 M. Inhalt, einem Fräulein von der 
Kaiſer Wilhelmſtraße ein Portemonnaie mit 5 M. Inhalt, der Frau eines 
Haushälters von der Margarethenſtraße eine Partie Waͤſche. — Ge- 
funden wurden eine ſilberne Remontoiruhr mit einem Kautſchukſtempel⸗ 
Berloque, 4 Portemonnaies mit Geldinhalt, 20 Stück Poſtmarken, à 50 Pf. 
— Beihlagnabmt wurden eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabrik⸗ 
nummer 1321. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Grünberg, 8. Januar. [Ernannt. — Thätigkeit der grauen 
Schweſtern. — Belegung. — Schlachthaus] Der feit bem Juli 
vorigen Jahres das Grünberger Landrathsamt verwaltende Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Freiherr von Seherr⸗Thoß iſt zum Landrath des hieſigen Kreises 
ernannt worden. — Von den hieſigen grauen Schweſtern wurden im 
verfloſſenen Jahre 208 Kranke gepflegt, 9 Geſuche um Pflege mußten 
wegen Mangels an Schweſtern ahgelehnt werden. Geleiſtet wurden im 
Jahre 1280 Tagpflegen und 569 Nachtwachen. — In das Lehrercollegium 
der hieſigen Friedri sſchule trat mit Beginn des Unterrichts im neuen 
Sapre dem Eintritt der manden⸗Ocheſdermddorf als neue Lehrkraft ein. 
— eren reszeit wi i 
Sila danes begannen werben Jahreszeit wird hier mit dem Bau des 

Sagan, 8. Januar. (Verſchiedenes.] Der herzogliche Nent- 
meiſter Herr Jockiſch feierte am ned fein ae Dienſt⸗ 
jubiläum und trat damit gleichzeitig in den Ruheſtand. — Herr? egierungs⸗ 


Baumeiſter Deufel, unter deifen Leitung das neue Kreishaus gebaut- 


wurde, iſt vom 16. Januar nach einem noch zu bezeichnenden Ort 
Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirks Hern verſetzt. — Geſtern hielt das Come 
für das Eiſenbahn⸗Projeet Hanzdorf⸗Wieſau⸗Muskau bier eine 
Sitzung ab. — Der hieſige Kriegerverein begeht am 18. d. Mts. fein 
Stiftungsfeft in gewohnter Weiſe durch Concert, ernſte und komiſche Vor⸗ 
träge und Tanz. 

r. Neumarkt, 7. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. 
der zu Ende voriger Woche ſtattgehabten Stadtverordneten Sizungemurden 
zunächſt die wieder: und neugewählten Stadtverordneten durch Bürger⸗ 
meiſter Quehl einget und verpflichtet. Hierauf wurden gewählt: als 
Stadtverordneten⸗Vorſteher R. Rißmann, und als deſſen Sar 
W. Thomas, als Protokollführer Hotelbeſitzer Julius Baum und als deſſen 
Stellvertreter Kaufmann Heiſig. In die Wahlcommiſſion wurden ge- 
wählt die Herren Thomas, Werner, Kalmus, Heiſig und Baum, in die 
Rechnungsreviſions⸗ und Etats⸗Commiſſion die Herren Böſel Keil, 
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G. 
Böttger, Kalmus und R. Scholz. Zum Schluß wurde in der Angelegen⸗ 
heit des Bahnprojectes Striegau⸗Neumarkt⸗Maltſ der Mag 
(Fortſetzung in der erſten Bella r Magiſtrats⸗ 


Mit zwei Beilagen, 


l 
i 
i 
l 
i 


im Frühjahr mit dem Bau begonnen werden ſoll, 


Erſte Beilage zu Nr. 22 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 10. Januar 1888. 


(Fortfegung.) 
Vorlage einſtimmig beichloffen, den zur Bahnhofsanlage erforderlichen 
Grund und Boden koſtenfrei zur Verfügung zu ſtellen und die Summe 
von 50 000 M. als Beitrag zu bewilligen. 

—1— Strehlen, 7. Januar. [Verſchiedenes.] Der Beamten: 
Verein hat in der letzten Sitzung beſchloſſen, von der beabſichtigten Grün⸗ 
dung einer Spar: und Darlehns⸗Kaſſe abzufehen; der Beitritt zum Bres⸗ 
lauer Bezirks⸗Verein wurde beſchloſſen. — Im Bildungs⸗Verein hielt heute 
Abend Oberlehrer Kleinſtüber aus Breslau einen Vortrag über: „Die 
Induſtrie im Dienſte des Krieges“. — Die Polizeibehörde läßt jetzt 
wieder regelmäßige Unterſuchungen der hier zum Markte kommenden 
Milch vornehmen. — Die hieſige 1 verfügt: Die hierorts 
noch beſtehenden weichen Bedachungen müſſen bis zum 1. Juli cr. in 
feuerſichere umgewandelt werden. Wie dies geſchieht, iſt der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung zur Anzeige zu bringen, und es iſt deren Erlaubniß gegebenen 
Falles einzuholen. Wer dies verſäumt, thut es auf ſeine Gefahr hin. In 
naher Zeit wird eine Reviſion ſtattfinden. Da wird ſich im kommenden 
Frühjahre eine rege Bauthätigkeit entwickeln müſſen, denn hier giebt es 
noch viele Schindeldächer. 

„ Neiſſe, 6. Januar. [Stadtverordnetenſitzung.] In der am 
4. h. abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung erfolgte zunächſt die Neuwahl 
des Büreaus. Es wurden gewählt zum Vorſitzenden Stiftsrath Horn, 
zum Schriftführer Kaufmann Fritz Hoffmann, zum ſtellvertretenden Vor⸗ 

zenden Apotheker Vicienz, am jtellvertretenden Schriftführer Redacteur 

eiſe. Zu Mitgliedern der Sanitätsdeputation wurden Kaufmann Julius 
Baier und Apotheker Vicienz wiedergewählt. Der Etat der von Notten- 
berg⸗Oberg'ſchen Stiftung wurde in Einnahme und Ausgabe auf 5000 M., 
der der Zerboni'ſchen Inſtitutskaſſe auf 8300 M. feſtgeſetzt. Die Rech⸗ 
nungen der Schulkaſſe pro 1886/87 ſowohl der evangeliſchen als auch der 
katholiſchen werden zur Beantwortung der gemachten Monita dem Magi⸗ 
ſtrat überwieſen. Die Verſammlung genehmigte die vom Magiſtrat vor⸗ 
eſchlagene unentgeltliche Abtretung von 41 Ar 856 Q.⸗Meter des der 

tadt (Dominium Gräferei und Rothhaus) gehörigen Terrains zum Bau 
der Chauſſee über Mährengaſſe und Riemertsheide an die Kreisgrenze 
unter gewiſſen Bedingungen. Unterm 4. März vorigen Jahres war vom 
Magiſtrat an das Propinzial⸗Schul⸗Collegium die Bitte gerichtet 
worden, den jene gewährten Stagtszuſchuß in Höhe von 4500 Mark auf 
weitere 6 Jahre zu genehmigen. Hierauf erfolgte der Beſcheid, daß das 
fgl. Miniſterium die Weitergewährung dieſes Zuſchuſſes unter der Be- 
eg genehmigt habe, daß für das Realgymnaſium ein königlicher 
Compatronats⸗Commiſſarius beſtellt werde. Nachdem das Curatorium 
des Realgymnaſiums ſich gegen die Bedingung und für eventuelle Ab⸗ 
ehnung des Etats⸗Zuſchuſſes, ſofern er von vorerwähnter Bedingung ab- 
hängig gayt werden follte, ausgeſprochen hatte, ſchloß ſich der niigi 
ieſer Anficht an. Die Verſammlung faßte in Bezug hierauf fo gende 
Beſchlüſſe: 1) dem Antrage auf Ablehnung des Compatronats⸗Commiſſars 
für das Realgymnaſium beizutreten, für die genannte Anſtalt ſtatt der 
bisherigen 6jährigen Etatsperioden vom 1. April 1888 ab eine einjährige 
einzuführen, 3) den vorgelegten Etat in Einnahme und Ausgabe mit 
56 735 Mark balancivend nicht für die Zeit 1888/94, ſondern nur dem Be: 
ſchluß a gemis TE be atar 1888/89 gu genehmigen, 4 4) der Aral 
möge auch unter Bedingungen die Erhaltung des Staats⸗Zuſchuſſes 
im Taciri von 4500 Mark nochmals erbitten. B Zuſch í 


* Coſel, 9. Januar. [Vom Landrathsamte.] Nachdem der 
ſeither mit der commiſſariſchen Verwaltung des hieſigen Landrathsamtes 
betraute Netten fewer Borſtell an die 5 a A Regierung zu 
Poſen verſetzt worden iſt, wird nunmehr der von der reisvertretung für 
die Beſetzung des Landrathsamts in Vorſchlag gebrachte Rittergutsbeſitzer 
Spiller von Hauenſchild auf Tſcheidt die Verwaltung übernehmen und die 
Uebergabe derſelben wird am 11. d. M. durch den Regierungs⸗Präſidenten 
Grafen Baudiſſin ſtattfinden. 

* Gleiwitz, 7. Jan. [Wegen Zweikampfes! ftand der Rechts⸗ 
anwalt B. aus Toſt heute unter Anklage. Auf Herausforderung des 
Rechtsanwalts F. aus Gr.⸗Strehlitz wurde zwiſchen dieſem und dem Anz 
geſchuldigten am 10. October v. J. in dem in der Nähe von Peiskretſcham 
gelegenen Walde ein Piſtolenduell ausgefochten, welches 8 
ohne Verletzung endete. Der Angeklagte B. iſt, der „Ob. Volksſt.“ zufolge, 
zu einer dreimonatlichen Feſtungshaft verurtheilt worden. 


Gleiwitz, 8. Jan. wei Kinder erfroren.] Aus Preiswitz bei 
Gleiwitz wird dem „Ob. Anz.“ geſchrieben: Als am 3. Januar ein hieſiger 
Dominialknecht feinen Umzug bewirkte, find ihm feine beiden Kinder von 
3 bezw. 4½ Jahren auf dem Wagen erfroren. Das Unglück wurde erſt 
in Gleiwitz wahrgenommen. 


& Tarnowitz, 7. Jan. [Un 1 Geſtern Mittag verun⸗ 
lückte der Rangirer Frey in der Nähe des hieſigen Bahnhofs dadurch, 
daß er, im Begriff eine Anzahl Wagen zuſammenzuhängen, ausglitt und 
hinſtürzte. Die im Rangiren befindlichen Wagen fuhren über den Un- 
glücklichen hinweg, und zwar derart, daß ihm ſofort das Haupt vom Rumpf 
getrennt wurde. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

„Bromberg, 6. Januar. [Pferdebahn.] Der Bau einer Pferde- 
bahn in unſerer Stadt iſt nunmehr beſchloſſene Sache. Wie die „Oſtd. 
Preſſe“ hört, hat nämlich die Stadtverordneten⸗Verſammlun eſtern in 
Bene: Sitzung den Vertrag mit den Herren Haveſtadt — Lontag in 

erlin mit einigen unweſentlichen Modificationen genehmigt, Da bereits 
jonn € „ſo dürfte Ende nächften 
Sommers die Pferdebahn bereits im Betriebe ſein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 9. Januar. (Schöffengericht. — Ungebührlicheſs 
Benehmen vor Gericht.] Wenn je die Strafe „wegen Ungebühr 
wohl verdient gegeben worden ift, jo war es nach Anſicht a ler Augen- und 


\ we die heut im Zimmer Nr. 37 des Schöffengerichts verhängte. 


Angeklagt war der Sattler Robert Kandler wegen Körperverletzung 
des Korbmachers Carl Titze. Beide waren im 8 iTA J. im Hauſe 
Weißgerbergaſſe Nr. 20 Nachbarsleute geweſen. a iſt eines Tages 
zwiſchen — 1 25 5 ae es ſoll hierbei Kandler auf Titze in 
empörender Weiſe eingeſchlagen haben. a} 1 

Als in der e Ver able der Vorſitzende des Schöffengerichts, 
Herr Amtsrichter Grieſer, den Angeklagten Kandler verantwortlich verz 
nehmen wollte, trat der Letztere ſchon derartig tobend auf, daß der Vor⸗ 
ſitzende anf feine Auslaſſungen verzichtete, troßdem aber alle Mühe hatte, 
Kandler überhaupt wieder zur Ruhe zu bringen. Als der Zeuge Titze 
eintrat, ging das Lärmen noch viel ärger wi und auch Frau Kandler 
miſchte ſich in den Streit. Der Angeklagte überſchüttete den Zeugen mit 
den gröbſten Schimpfereien. Alle Befehle des Vorſitzenden nüßten ebenfo 
wenig, wie deſſen gütliches Zureden, ſich doch endlich anſtändig zu be⸗ 
nehmen. Kandler redete — nein brüllte — ſich ſo in Wuth, daß 
weder Staatsanwalt noch Richter fich verſtändlich machen konnten. End- 
lich gelang es dem Vorſitzenden, dem Gerichtsdiener den Befehl zuzurufen: 
„Drei Tage Haft, ſofort abführen.“ Dies en mit Unter⸗ 
ſtützung eines zweiten Beamten. Als Kandler ſich ſchon am Ende des 


langen Corridors befand, hörte man ihn immer noch ſchreien und fürchter⸗ 


liche Drohungen ausſtoßen, wohl ein Dutzendmal verſicherte Kandler, 
Titze müſſe — feinen Händen, den Händen eines ehemaligen Artillerie: 
Unteroffiziers, ſterben e. { 

Die Verhandlung betreffs der Körperverletzung wurde bis Mittwoch 
Vormittag 11%, Uhr vertagt, Kandler wird dann aus dem Gefängniß vor- 
geführt werden. Der Vorſitzende ſprach die Soffnung aus, der Angeklagte 
werde ſich dann wohl vernünftiger benehmen, weil er vorher ſich nicht 
durch Branntwein den „nöthigen Muth“ anzutrinken vermöge, denn leider 
ri der Branntwein oft angewandt, um vor Gericht „recht fet” auf- 
zutreten. 


Breslau, 9. Januar. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Betrug.] In den Monaten Mai bis Juli 1887 gingen der hieſigen 
N örde verſchiedene Anzeigen zu, wonach eine weibliche Perſon in 

elterhallen oder Geſchäftslocalen kleine Geldbeträge entliehen und als 
Pfand dafür immer ein recht ſauber ausſehendes Packet zurückgelaſſen 
hätte. Wurde das Packet ſpäter revidirt, fo fanden fih immer nur Lum- 
pen . e 2 : 2 : 
„ Die Betrügerin wurde in allen Fällen als ein ſchwarzgekleidetes Fräu⸗ 
lein von ſchwächlicher Figur beide Es wollte lange nicht gelingen, 
die bezeichnete Perſon zu ermitteln, als eines Tages dem Schutzmann X. 


im Monat Auguſt auf der Straße die . gemacht wurde, daß eine 
auf der Straße gehende junge Dame die Betrügerin fei. X. ſiſtirte die 
Bezeichnete. ie leugnete auf Befragen, daß ſie überhaupt jemals Geld 
entliehen habe. Der Schutzmann unterſuchte das Packet, welches fie auf 
dem Arme trug und das äußerlich den von der Betrügerin abgegebenen 
Packeten ähnelte — und ſiehe da — es enthielt gleichfalls nur Lumpen! 
In Folge dieſer frappirenden Uebereinſtimmung wurde gegen die Näherin 
Regina Seligmann, — dies war die Feſtgenommene, — die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Es waren 6 Betrugsfälle, welche dem bisher unbe⸗ 
ſtraften Mädchen gur Laſt gelegt omber, Zune hatte fie die entlegenſten 
Theile der Vorſtädte, Bergſtraße, Schweitzerſtraße, Neue Tauentzienſtraße 
aufgeſucht, um ſich hier bei „kleinen Leuten“ unter dem Vorgeben, es 
fehlten ihr noch 62, 64 oder 66 Pf., dieſe Beträge zu leihen. Fünf der 
Geprellten bekundeten vor der Polizei, daß ſie in Fräulein Seligmann 
wahrſcheinli 2 die Betrügerin vor fih hätten, in einem Falle wurde fie 
mit vollſter Beſtimmtheit wiedererkannt. \ 

Trotzdem verſicherte die Angeklagte vor dem Schöffengerichte ihre volle 
Unſchuld, und behauptete, es möge „eine Doppelgängerin“ die bezeichneten 
Strafthaten begangen haben. Wiewohl der Staatsanwalt dieſen Angaben 
keinen Glauben ſchenkte, ſondern — auf Grund der Zeugenausſagen 
ihre Verurtheilung zu drei Monaten Gefängniß beantragte, gelangte das 
Schöffengericht zur völligen Freiſprechung, indem es einen Irrthum in der 
Perſon bei den Zeugen nicht für ausgeſchloſſen hielt. 

feng el dieſes Urtheil legte die Königliche Staatsanwaltſchaft die Be⸗ 
rufung ein. 

Die Sache gelangte in der heutigen Sitzung der II. Strafkammer 
bunt voller Wiederholung der Beweisaufnahme zur nochmaligen Ver⸗ 

andlung. 

Auf Grund des Ergebniſſes der Zeugenausſagen gelangte der Vertreter 
der Anklage, Herr Staatsanwalt Lindenberg, wieder zum Antrage auf 
Verurtheilung. 

Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Mamroth, wies in ausführ⸗ 
lichem Plaidoyer darauf hin, daß eine einzige flüchtige Begegnung für eine 
2—3 Monate jpäter ſtattfindende Unterſuchung ſelten oder nie die Ueber⸗ 
zeugung beibringen könne, daß man zweifellos dieſelbe Perſon vor ſich 
habe. Es kämen vielfach Perſonenverwechſelungen vor, z. B. werde er 
(Mamroth) ſehr oft ſeitens der Polizeibeamten für den Vertreter des 
Polizeipräſidenten, Herrn Regierungsrath v. Bredow, gehalten und es ge⸗ 
ſchehe öfter, daß ihm ein Schutzmann auf der Straße die Meldung mache 
„Nichts Neues auf Poſten“. Es ſind alſo im vorliegenden Falle die 
ze enausfagen doppelt vorfichtig zu prüfen, weil nur in dem angeblichen 
s 5 5 die ganze Belaſtung der bisher unbeſtraften Ange⸗ 

agten liegt. j 
in kurzer Berathung gelangte das Strafkammer⸗Collegium zur Muf- 
hebung des ſchöffengerichtlichen freiſprechenden Erkenntniſſes: die Ange⸗ 
klagte wurde in allen Fällen für überführt erachtet und demgemäß zu 
einer Geſammtſtrafe von 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


85 Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 9. Januar. Das Unwohlſein des Kaiſers beſteht 
der „Nat. Ztg.“ zufolge in einem Schnupfen, verbunden mit Huſten⸗ 
anfällen. Letztere plagten den hohen Herrn namentlich am Sonnabend 
und Sonntag, ſo daß er gezwungen war, faſt den ganzen Sonntag 
das Bett zu hüten. Es wurden die üblichen Schwitzmittel in An⸗ 
wendung gebracht, die auch Erfolg hatten. Der Huſten ließ nach 
und verbrachte der Kaiſer die Nacht vom Sonntag zum Montag um 
vieles beſſer als die vorhergegangenen. 

* Berlin, 9. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ein 
Zwiſchenfall, der daran gemahnt, wie ungemein ſchwer das Moment 
des Unberechenbaren in die Wagſchale der internationalen Situation 
fällt, ift der von Nabokow und Genoffen in Bulgarien an- 
geſtiftete Putſchverſuch. Obwohl dem Unternehmen kein beſſerer 
Erfolg beſchieden geweſen, als ſeinen Vorgängern, zeigt es doch, daß 
Bulgarien von einer definitiven Ordnung der Dinge noch recht weit 
entfernt und nicht in der Lage iſt, den Intereſſenten des europäiſchen 
Friedens moraliſche Bürgſchaften für die Stetigkeit ſeiner normalen 
Entwickelung zu bieten. : 

* Berlin, 9. Januar. Der „Reichsanzeiger“ bemerkt zu dem (im 
politiſchen Theile der vorliegenden Nummer der „Breslauer Zeitung“ 
veröffentlichten) Briefe der Redaction des „Gothaiſchen Hof: 
kalenders“: „Es geht hieraus die bedauerliche Thatſache hervor, 
daß für ein in Gotha, alſo im Deutſchen Reich erſcheinendes Unter⸗ 
nehmen die amtliche Auffaſſung der eigenen Regierung nicht ſchwerer 
wiegt als Mittheilungen von jeder anderen Seite. Dazu kommt noch 
im vorliegenden Falle, daß derartige amtliche Mittheilungen der bul⸗ 
gariſchen Regierung nur inſoweit Bedeutung haben, als ſie von der 
oberherrlichen Macht, dem Sultan, ſanctionirt ſind. Bulgarien iſt 
kein ſouveräner Staat und kann deshalb ebenſo wie Egypten und 
früher noch verſchiedene andere Staaten diplomatiſch nur von der 
Pforte vertreten werden. Wenn der „Gothaiſche Hofkalender“ in 
dieſer Beziehung auf Genauigkeit kein Gewicht legt, ſo kann er 
ea auf die Bezeichnung als amtliche Quelle keinen Anſpruch 
machen.“ 

* Berlin, 9. Januar. Von glaubwürdigſter und gut unter- 
richteter Seite her wird der Kreuz⸗ 31g. aus Petersburg berichtet, daß 
das vom „Standard“ zuerſt gebrachte, von verſchiedenen Zeitungen 
aufgegriffene Gerücht, Paul Deroulede fei in der Affaire der 
gefälſchten diplomatiſchen Aetenſtücke mitbetheiligt, in 
jeder Hinſicht abſolut grundlos iſt, daß die Betheiligten an jenem 
Ränkeſpiel im Gegentheil in ganz anderen Kreiſen, als in denen zu 
ſuchen ſind, in welchen ſich Herr Deroulede bisher bewegte, daß aber 
an maßgebenden Stellen zur Zeit noch Gründe obwalten, die Namen 
jener Perſonen noch nicht öffentlich kund werden zu laſſen, vielleicht 
überhaupt der Veroffentlichung zu entziehen. 

* Berlin, 9. Januar. Der ſoeben hier verſtorbene Commerzienrath 
Wilhelm Borchert, der frühere Beſitzer der Berliner Meſſingwerke, 
hat, wie der „B. B.⸗C.“ hört, ſein geſammtes, auf etwa vier Millionen 
Mark geſchätztes Vermögen der Stadt Berlin mit der Bedingung ver⸗ 
macht, daß ſeine hinterbliebene Wittwe während der Zeit ihres Lebens aus 
den Zinſen deſſelben eine gewiſſe Einnahme zu beziehen hat. 

» Berlin, 9. Januar. Dem Grafen Johannes Edgar Henckel 
v. Donnersmarck auf Kaulwitz im Kreiſe Namslau i. Schleſ. iſt die 


Kammerjunker⸗Würde verliehen. Oberzollinſpector Regierungs⸗Aſſeſſor 
Joeden in Neuſtadt O.⸗S. ift zum Regierungsrath ee mo i 


Frankfurt a. M., 9. Jan. Der „Frankf. Zig.“ wird aus 
Sofia gemeldet: Nabokow landete in Konſtantinopel. Von Odeſſa 
trafen daſelbſt gegen 3000 Gewehre und Munition zur Vertheilung 
an die Inſurgenten ein. 

n Wien, 9. Jan. Officiös wird die Nachricht von der Disloca⸗ 
tion zweier weiterer ruſſiſcher Infanterie-Divifionen aus dem Innern 
des Reiches an die Grenze beſtätigt. Nach dem Artikel des „Ruſſiſchen 
Invaliden“ vom 15. December mußte man auf die Fortſetzung der 
ruſſiſchen Militär⸗Maßregeln an der Grenze gefaßt ſein. 

* London, 9. Januar. Die „Times“ meldet aus Budapeſt 
Der Kriegsminiſter verlangte einen neuen Rüſtungscredit. Tisza 
opponirte mit Rückſicht auf die ungünſtige Finanzlage. — Daſſelbe 
Blatt meldet aus Berlin: Prinz Reuß iſt inſtruirt worden, in Wien 
die Verſtändigungen Oeſterreichs mit Rußland betreffs der bulgariſchen 
Frage anzurathen. 

Nach den „Daily News“ erklärte Salisbury der Pforte, wenn 


Krieg ausbreche, würde England, falls Rußland verſuchen würde, 
Bulgarien zu beſetzen, zwei Geſchwader in das ſchwarze Meer ſchicken. 
Bei Vermeidung der Occupation würde England neutral bleiben. 


- 


d (Aus Wolff telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Januar. Die katarrhaliſchen Erſcheinungen bei dem 
Kaiſer beſtehen noch fort und bedingen die Nothwendigkeit weiterer 
Schonung. 2 

Rom, 9. Jan. Die königliche Familie wohnte heute der Seelen⸗ 
meſſe für Victor Emanuel im Pantheon anläßlich des heutigen zehnten 
Jahrestages des Todes des Königs bei. Viele Häuſer haben ſchwarze 
Flaggen aufgezogen. Im Laufe des Vormittags begaben ſich der 
Präfect, der Corpscommandant, die Bürgermeiſter der Provinz Rom, 
zahlreiche politiſche und Arbeitervereine mit Fahnen, ſowie viele Andere 
zu dem Grabe Victor Emanuel's und legten Kränze nieder. Als die 
Vereine vom Pantheon zurückkehrten, zogen dieſelben mit den Fahnen 
und mit der Muſik, welche die Königshymne ſpielte, vor das Quirinal. 
Der König ließ der Menge danken und mittheilen, daß er ſich an 
dem heutigen Trauertage nicht auf dem Balcon zeige. Hierauf zogen 
die Manifeſtanten in guter Ordnung ab. 

Waſhington, 9. Jan. Der Secretär des Innern, Lamar, legte 
feinen Poſten nieder. Derſelbe it zum Richter des Oberſten Gericht” 
hofes deſignirt. Die Ernennung bedarf aber noch der Beſtätigu 
des Senates. 


Handels-Zeitung. 


© Oementlleferungen. Der Zuschlag für die Cementlieferungen zu 
den Betonirungsarbeiten des Reichsgerichtsgebäudes in Leipzig ist, 
nach dem „Leipz. Tagebl.“, der Vuzzolan-Cementfabrik Victoria in 
Berlin, deren Fabriken in Thale a. H. belegen sind, ertheilt worden. 

+ Spiritus-Denaturirung. Mit dem von uns früher mitgetheilten 
Beschlusse des Bundesraths wegen der bei den Denaturirungen zu ge- 
währenden Erleichterungen ist thatsächlich der Zusatz der Pyridinbasen 
von 1 pCt. auf 0,5 pCt. ermässigt und der Allylgehalt des Holzgeistes 
vorläufig wieder ermässigt worden. Die „Z. f. angew. Chem.“ macht 
nun auf einen bei dem käuflichen denaturirten Spiritus sich 
zeigenden Uebelstand aufmerksam, an den man früher an- 
scheinend nicht gedacht hat. Es wird nämlich zur Denaturirung 
Spiritus verwendet, welcher 10 pCt. und mehr Fuselöle enthält, deren 
Geruch durch das Denaturirungsmittel allerdings verdeckt wird. Es 
sei nicht unwahrscheinlich, dass ein Theil der Klagen über denaturirten 
Spiritus auf den zu grossen Fuselölgehalt des Spiritus zurückzuführen 
ist; age Spiritus sollte daher zur Denaturirung nicht zugelassen 
werden. 


A Breslauer Strassenbahn. Die Betriebseinnahmen der Breslauer 
Strassenbahn pro 1887 sind gegen diejenigen des Vorjahres zurück- 
geblieben; in den einzelnen Monaten wurden im Vergleich zu den 
beiden Vorjahren folgende Einnahmen aus dem Betriebe erzielt: 


1887 1886 1885 
Januar . 58952 57 994 48 790 M., 
Februar 50 092 47 605 45402 - 
MUTE yao aoee 59549 58 970 52932 
April 70268 72 999 66957 
Mai . 80082 80 757 74584 
. 80 254 84052 83 269 - 
. 86 093 82 076 77518 
August 79 700 82543 76453 
September... 73539 83 583 70910 = 
October 68 178 69 846 65 098 
November... 62585 60 718 54213 - 
December. 57 860 59348 55274 - 
im Jahre . . . 827 152 840 491 771400 M. 


Die Betriebseinnahmen des Jahres 1887 sind also um 11333 M. 
niedriger als diejenigen des Vorjahres gewesen; das Minus resultirt 
hauptsächlich aus dem Monat September mit fast 10 000 M. und erklärt 
sich daraus, dass im September 1886 aus Anlass der auf dem Friebe- 
berge veranstalteten Gartenbau-Ausstellung der Verkehr auf der dahin 
führenden Linie ein ungewöhnlich starker gewesen ist und naturgemüss 
auch ausserordentliche Kosten verursacht hat. Von dieser besonderen 
Mindereinnahme abgesehen, erscheinen die Betriebseinnahmen pro 1887 
nur unwesentlich geringer als diejenigen des Vorjahres, und das Minus 
dürfte durch Ersparniss an Löhnen und Fourage vollständig beglichen 
werden. Im Jahre 1886 war nämlich auf der ganzen Gürtelbahn- 
strecke der Fünfminutenverkehr bis zum 15. Öctober eingeführt 
und ist erstan diesem Tage für den nördlichen Theil — Königs- 
platz - Lehmdamm - Scheitnigerstrasse — dahin eingeschränkt wor- 
den, dass dort die Wagen nur alle zehn Minuten verkehren. 
Dieser eingeschränkte Betrieb, bei welchem drei Wagen, die ent- 
sprechende Pferdezahl und Personal gespart wird, ist während des 
ganzen Jahres 1887 innegehalten worden, so dass gegen das Vorjahr 
die Mehrkosten für 9½½ Monate erspart werden konnten, während die 
Einnahmen auf jener Strecke nicht zurückgegangen sein dürften, zu- 
mal jener Theil der Gürtelbahnstrecke dauernd schwach frequentirt 
wird. Die Futterpreise dürften sich gegen 1886 niedriger stellen; sie 
haben nach Ausweis des Geschäftsberichts in jenem Jahre im Durch- 
schnitt pro 50 Klgr. Hafer 6,771 M., Heu 2,808M, und per 600 Klgr. — 
1 Schock Stroh 29,058 M. betragen. Unter den Unkosten figuriren in 
erster Reihe die Ausgaben für Schneeabfuhr, Streusalz u. s. w., die- 
selben haben pro 1885 7380 M. und pro 1886 wegen der zu Anfang 
und zu Ende des Jahres stattgehabten schweren Schneefälle 22 180 
Mark betragen. Auch bei dieser Position dürfte, da das Jahr 1887 bei 
weitem weniger schneereich, als das vorangegangene, verlaufen ist, eine 
erheblich geringere Ausgabe erforderlich gewesen sein, 

Insolvenz Gustav Kaltenbach in Paris. In Vervollstündigung unserer 
bisherigen sehr ausführlichen Mittheilungen über die Insolvenz des 
Speculanten Kaltenbach in Paris geben wir noch folgende Darstellungen. 
Das Pariser Börsen-Blatt schreibt vom 5. er.: Das Interesse der Börse 
war ausschliesslich durch die Insolvenz des Herrn Gustav Kaltenbach, 
Gesellschafters einer in Singapore und Paris etablirten Firma in An- 
spruch genommen. Dieser kühne Speculant, aus Freiburg im Breisgau 
gebürtig, seit vielen Jahren jedoch naturalisirter Engländer, hatte An- 
fangs der ‚achtziger Jahre ein Vermögen von mehr denn 30 Millionen 
Fres., grösstentheils in Hausse -Operationen auf Suez-Actien und 
egyptischen Fonds, auf hiesigem Platze erworben. Der Spielteufel 
liess ihn aber nicht ruhen und seit Jahren war die ganz ungemessene 
Ausdehnung seiner Buisse-Engagements in Rio Tinto, Suez, Panama, 
gegen gleichzeitige, von Jahr zu Jahr angewachsene Hausse-Engagements 
in uniticirten Egyptern ein öffentliches Geheimniss. — Gestern Abend 
noch glaubten die 32, mit diesem tollkühnen Faiseur arbeitenden Ge- 
schäftsvermittler-Firmen des hiesigen Platzes auf eine normale Regelung 
seiner Ultimo-December-Engagements rechnen zu können. Heute 
Morgen liess Kaltenbach urplötzlich 25 Procent aller Forderungen, in 
Baarem, zur Verfügung seiner Gläubiger stellen, mit dem vagen Ver- 
sprechen, nach Massgabe der Abwickelung aller seiner Geschäfte, 
eventuell weitere 30—35 pCt. nachzuzahlen. Bei diesem Falle Kalten- 
bach’s handelt es sich um 43000 seinerseits in Blanco verkaufte and 
Ultimo December durch ihn reportirte Rio-Tinto-Shares, als dem Haupt- 
objecte. Eine Gruppe der bedeutendsten Träger dieser Kupferminen- 
Actien, Herr Secr&tau an der Spitze, hat sich bereit erklärt, zur Er- 
leichterung der Liquidation, dieses Actien-Quantum dem Markte zum 
Course von 550 Fres. zur Verfügung zu stellen. Eine allseitige Zu- 
stimmung zu diesem Anerbieten ist zur Stunde noch nicht erfo 45 = 
Die 4 kleineren Kulissenhäuser, deren Insolvenz wir bereits meldeten, 
sollen ıngefäbr 2 Millionen Fres. schulden, 


> Sohlesisohe Boden-Oredit-Aotien-Bank. Ein Verzeichniss des 
Standes der Hypotheken-Amortisations-Conten ult. December 1887 kann 
von den betreffenden Darlehnsnehmern in der Kasse der Bank ın 
Empfang genommen werden. Näheres siehe Inserat. 


Berlinische Lebensversicherungs-Gesellsohaft, gegründet 1836. 
Der im Jahre 1888 an die mit Anspruch `f Dividende Versicherten zu 
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vertheilende Gewinn für 1883 stellt sich auf 636 350 M., die Prämien- 
summe der ne beträgt 1 958 000 M. Die hiernack. 
zu vertheilende Dividende von 32½ Procent wird den Berechti 
ihre im Jahre 1888 fälligen Prämien in Anrechnung gebracht. Näheres 
siehe Inserat. 


* Middlesbrough Roheisen. Statistische Uebersicht 1879—1887, zu- 
sammengestellt durch Reichmann & Co., Middlesbro on Tees. 


i Verschiffungen v. 

Production Cleveland ER Vor- 25 
v. Cleve- ge R Nach Ne 90 E = 
land ee Küsten | „en I eye. [8 © 
2 Product. | Aus- 1 für in- eve- | S> 

Roheis. ; x Plätze 1 land [° 
inelSpie- | land länd. an 8 8 
Mi l el und Gr.-Bri- | Verbr.] Roheis. å 3 
schliessl, ematite taniens — 
1879 1506454 | 1781 443 1395 660 419 905 | 745 340 | 282 886 | 39/3 
1880| 1 991 032 | 2510 853 |495 638 | 464 943 | 982 213 | 331 124 | 44/8 
1881| 1998 824 2670 339 | 400 177 | 501 150 |1 050451 | 378 170 | 39/1 
1882] 1 772 239. 2 688 650 |466 691 | 424 637 | 992 902 266 179 | 43/4 
1883 | 1 855508 | 2 760 740534 006 | 428 678 | 905 898 | 253 105 | 39/& 
1884 | 1 714682 | 2484 340 |487 912 416 635 | 724551 | 333689 | 36/8 
1885 | 1795 286 | 2 458 889 | 343 350 466 470 | 806 667 | 517 488 132/11 
1886 | 1538 838 | 2406 276 288 505 451 820 | 663 356 | 652445 | 30/7 
1887 1 315 995 | 2508 184 1262612] 444 951 | 623 195 | 637 682 I 34/1 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 9. Jan. Neueste Handelsnachrichten. Der Einlösungs- 
cours der Coupons und gezogenen Stücke der 3procent. Prioritäten 
der österreichisch-ungarischen Staatseisenbahn-Gesell- 
schaft ist für die Woche vom 9. bis 16. Januar er. auf 80,61 Gd. 
festgesetzt worden. — Der Einlösungscours für hier zahlbare öster- 
reichische Silbereoupons und verlooste Stücke ist heute von 
159,75 auf 160,50 M. für 100 G. erhöht worden. — Die an der heutigen 
Börse eingetretenen Rückgänge der Mecklenburger, Lübeck- 
Büchener und Mainzer Eisenbahn-Actien sollen auf erneute 
Verkäufe für Rechnung Rothschild's zurückzuführen sein. — Die deutsche 
Bank hat den Prospect betrefis Einführung einer weiteren 
Serie der Magdeburger 3½procentigen Stadtanleihe von 
2 Millionen Mark bei dem Börsen -Commissariat eingereicht. 
Aus Leipzig wird mitgetheilt, dass in einer gestern stattgehabten Sitzung 
des Gläubiger-Ausschusses der Leipziger Disconto-Gesellschaft und der 
Firma Sandbank u. Co. ein neuer Status aufgestellt worden ist. Hier- 
nach sollen fürdie Gläubiger der ersteren einige 60, für die der letzteren 
Firma ca. 20 pCt. übrig bleiben. — Von bestunterrichteter Seite geht 
der „Voss. Zig.“ aus Petersburg die Nachricht zu, dass die dortige Re- 
gierung binnen Kurzem eine Aenderung ihrer Branntweinsteuer- 
gesetzgebung dahin treffen wolle, dass sie unter Aufhebung aller 
bis jetzt gezahlten Ausfuhrprämien, bestehend in 7 pCt. Ueberbrand, 
ea. 69), Wegeleckage für 1 Monat und 6 pCt. reine Eyportprämie, 
fortan den Exporteuren eine baare Ausfuhrprämie von 1½ Rubel pro 
Wedro (= ca. 22 M. pro Hl. à 100 pCt.) zahlen wolle. Diese Vergü- 
tung übersteigt bei Weitem den Werth des Getreides an Ort und Stelle, 
und es ist nur natürlich, dass fortan Alles durch die deutschen hohen 
Getreide-Eingangszölle im Lande zurückgehaltene Getreide zu Spiritus 
umgewandelt und à tout prix nach dem Auslande verkauf werden 
wird. Der russische Staat wird trotzdem ſinanziell einen Vor- 
theil von 21 Millionen Rubel von dieser Aenderung gewinnen. 
Jetzt kosten ihm vorbezeichnete Prämien für seine ca. 6 Mill. 
Wedro- Export rund 30 Millionen Rubel, fort an aber event. 
nur 9 Millionen Rubel. — Die Actien der Berliner Weissbier- 
brauerei vorm. F. W. Hilsebein gelangten an heutiger Börse 


in den ‚Verkehr und wurden zu 123½ M. bez. u. Gd. gehandelt. 
— Nach aus Osterode eingetroffenen Nachrichten ist daselbst gestern 
der Inhaber einer kleineren Getreidefirma, M. K., verhafte 
worden. Die Verhaftung hat stattgefunden, weil der Betreffende grosset 


Aufträge für dritte Rechnung nach Berlin übermittelt hat, von denen 
es sich nachträglich herausstellte, dass sie gefälscht waren. — Die 
Oberschlesische Eisenbahn - Bedarfs- Gesellschaft vertheilt 
diesmal keine Dividende. Das Brandunglück, von welchem die Gesell- 
schaft am 24. Juli v. J. betroffen wurde und seine Folgen sind nach dem 
B. B.-C.“ die alleinige Ursache, dass von einer Auszahlung einer Di- 


vidende für diesmal noch wird Abstand genommen werden müssen. — 
Der Marienburg-MlawkaerEisenbahn verbleibt mit Berücksichti- 
gung von 20 074 M. nachträglich ermittelten Einnahmen im Jahre 1887 


eine Einnahme von 1904119 M. Gegenüber der definitiven Einnahme 
des Vorjahres verbleibt eine Mehreinnahme von 108 869 M. Die Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn vereinnahmte im December 29 526 M. 


oder 1095 M. mehr als definitiv im gleichen Monat des Vorjahres. Das 
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-Plus entstammt dem Güterverkehr. 


Das Gesammtresultat des ganzen 
Jahres bleibt hinter 1886 um 11 465 M. zurück. — Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht ein Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender 3½ proc. Kreisanleihescheine des Kreises Freistadt 
im Betrage von 180 000 M. — Gestern Nachmittag verstarb hierselbst im 
Sisten Jahre Herr Louis Meyer, ein früherer Börsenmann. Er war 
in Dessau geboren, und zunächst in Leipzig etablirt. Im Jahre 1849 
übersiedelte er nach Berlin, wo er der Entwickelung des damals jungen 
Eisenbahnwesens seine eingehende Aufmerksamkeit zuwandte. Nament- 
lich für die Coursentwickeiung allgr schlesischen Bahnen war er lange 
Zeit von bestimmendem Einfluss. 


Berlin, 9. Januar. Ueber die Betheiligung der Pariser 
Coulissenfirmen bei der Insolvenz Kaltenbach wird der 
„Voss. Zig.“ aus Paris geschrieben, dass. sich nach Angabe dortiger 
Blätter die Differenzen in folgender Weise vertheilen: Bardac mit 
1 Million Franes, Lusson mit 950000 Franes, Eduard Levy 800 000 
Francs, Fol 800000 Francs, Deville & Co. 750000 Francs, Lehner 
650 000 Franes, Schumann 600 600 Frances, Finaly 600 000 Franes, Apice 
550000 Francs, Fleck 500000 Franes, Thierle 300000 Francs, Luc 
300 000 Franes, Emden 300000 Frances, Haarbleicher 300 000 Francs, 
Mendel 300000 Frances, Block 200000 Francs, Mac Swiney 250 000 
Franes, Quantin 200000 Francs, Frank Wolfson & Co. 150 000 Francs, 
Machiels 150000 Franes, Wolf 150000 Franes, Gerson Vivanti 150 000 
Frances, Gilibert 100 000 Franes, Blondeau 50000 Francs. Das genannte 
Blatt taxirt die Courtagen, welche Kaltenbach in den letzten Jahren 
gezahlt habe, auf etwa zehn Millionen. 


Frankfurt a. M., 9. Jan. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Paris 
zur Insolvenz Kaltenbach gemeldet: Das Arrangement betreffs 
der lombardirten Egypter ist noch nicht perfect. Angeblich bestehen 
Divergenzen bezüglich des Uebernahmepreises. 

Eine Versammlung Rotterdamer Interessenten der Kaffee- 
branche beschloss die Einführung des Kaffee-Termingeschäftes in 
Rotterdam und die Errichtung der Liquidationskasse. Einem Comité 
wurden die vorbereitenden Schritte aufgetragen. 


Berlin, 9. Januar. Fondsbörse. Die Börse eröffnete die neue 
Geschäftswoche in sehr reservirter Haltung und schwächerer Tendenz. 
Zwar lagen eine Anzahl günstiger politischer Nachrichten vor, aber 
die Nachriehten über das Befinden des Kaisers liessen sie nicht zur 
Wirkung kommen. Die Tendenz blieb um so mehr still und schwach, 
als auch die friedlich klingenden Meldungen durch Befürchtungen, die 
sich an die von der „Köln. Ztg.“ gemeldete Forderung von 100 Mil- 
lionen für Militürzwecke und einen Artikel des „Pester Lloyd“, wonach 
die Lage für Oesterreich-Ungarn unverändert ist, knüpften, in ihrer 
Wirkung beeinträchtigt wurden. Am meisten litten über der schwäche- 
ren Tendenz die deutschen Transportwerthe, für die am wenigsten 
Deckungslust vorhanden war. — Creditactien schlossen zu 140% um ½, 
Disconto-Commandit Ya Berl. Handelsges. 5/, niedriger. Deutsche Bank 
hielt den letzten Cours behauptet, deutsche Fonds waren recht fest, Aproe. 
Reichsanleihe und Consols 0,10 pCt. höher. Von ausländischen Fonds 
gingen Russenwerthe und Ungarn 1/4, die anderen ½ pCt. zurück. Am 
Eisenbahnmarkt waren Ostpreussen auf starke angeblich durch gute 
Verkehrsberichte veranlasste Käufe 2½ pCt. höher, Marienburger und 
Dortmund-Gronau fest, die andern deutschen Bahnen abgeschwächt. 
Oesterreichische Bahnen waren still und wenig verändert, Warschau- 
Wiener 1 pCt. schwächer. Von den speculativen Montanwerthen 
schlossen Bochumer Gussstahl ?/, besser, die andern unverändert. Am 
Cassamarkt gewannen Redenhütte St.-Pr. 0,40, schles. Zinkhütten 1; 
dagegen verloren oberschles. Eisenbed. und Tamowitzer St.-Pr. 0,25, 
Marienhütte 0,20, Donnersmarckhütte 0,60 pCt. Von Industriepapieren 


n auf 


notirten höher: Bresl. Oelfabrik 0,75, Schering 1, schles. Cement 0,25; 
niedriger Bresl. Eisenb.-Wag. 0,50, Erdmannsd. Spinn. 3,45, Görl. 
Eisenbed. 1,65, Görl. Maschinen 0,25, Gruson 2 pot. 


Berlin, 9. Januar. Produotenbörse. In der neuen Woche ist 
die Tendenz für Getreide noch weiter verflaut. — Weizen loco still, 
Termine auf vieles Angebot 1½ M. schwächer. April-Mai 168—67½, 
Mai-Juni 1701%—70, Juni-Juli 173—72½. — Roggen loco wenig be- 
lebt, Termine 3, M. niedriger, April-Mai 1243, —24½, Mai-Juni 1263/4 
bis 126%/,, Juni-Juli 128/—½. — Hafer loco flau, Termine 
ja Mark niedriger. April-Mai 116 ¼ bis 16, Mai-Juni 118¼—18 

uni-Juli 120½ —20—1201/,. — Roggenmehl matter. — Mais still. — 
Kartoffelfabrikate geschäftslos. — Rüböl bei mässigem Handel 
30 Pf. theurer. — Petroleum geschäftslos. — Spiritus in effectiver 
Waare schwach zugeführt, notirte in allen Gattungen höher. Termine 
erfreuten sich lebhafter Kauflust auf Grund der kleineren Production. 
Preise sind merklich gestiegen, so dass nahe Sicht 40 Pf,, Frühjahr 70 
bis 80 Pf. höher als Sonnabend schloss. Versteuerter Spiritus loco 
ohne Fass 97,2—97,4 M. bez. per diesen Monat und per Jan.-Februar 
97—97,3 M. bez., per April-Mai 99,3—100 M. bez., per Mai-Juni 100,1 
bis 100,7 M. bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
48,6 M. bez., Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 pCt., 
10.000 Liter-Procent und Tralles, loco ohne Fass 31,5 M. bez. — Spiri-, 
tus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per April-Mai 51,4—51,6—51,5 M. bez., 
per Mai-Juni 51,6—52 M. bez., per Juli 52,5—52,9 M. bez. — Spiritus 
mit 70 M. Verbrauchsabgabe per April-Mai 33,7—34 M. bez., per Mai- 
Juni 34—34,3 M. bez., per Juni-Juli 34,8—34,5 M. bez. 


Hamburg, 9. Januar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 7383/4, per Mai 72½, per September 68. Un- 
regelmässig. 

Hamburg 
Good average Sa 
68/1. Behauptet. 


Mawvre, 9. Januar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Jan. 91,50, per April 91,50, 
per August 88,00, per December 83,00. Behauptet. 


Magdeburg, 9. Januar. Zuokerbörse. Termine per Januar 
15,90 M. bz. Br., 15,70 M. Gd., per Febr. 16,15—15/90 M. bez. Gd., 15,95 
M. Br., per März 16.30—16,20 M. bz. Br., 16,00 M. Gd., per März-Mai 16,60 
bis 16,35 M. bez., per April 16,50 M. bez, 16,35 M. Br., per April-Mai 
und Mai 16,40 M. bez. Br., 16,35 M. Gd., per Juli 16,65—16,60 M. bez., 
per October-December 13,75 M. bez, — Tendenz: Weichend. 

Paris, 9. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 42,50, 
weisser Zucker ruhig, per Januar 45,10, per Februar 45,30, per März- 
Juni 45,80, per Mai-August 46,10. 

London, 9. Januar. Zuckerbörse. 96proc. Javazucker 18 
ruhig. Rüben-Rohzucker 15%, ruhig. z 

London, 9. Januar. Rübenrohzucker schwach. Prompt. bas. 
88° 15, 9, per Jan. 15, 9, per Februar 16, per October-December 13, 9. 


Glasgow, 9. Januar. Roheisen. | 6. Jan. 9. Jan. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants. | 42 Sh. 9 P.] 42 Sh. 5 P. 


9. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee 
ntos per März 74½, per Mai 73, per September 


Berlin, 9. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 7. g. 
Cours vom 7. 9. Pr. 3½% St.-Schidsch 100 20/100 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 100 50100 20 Preuss. 4% cons. Anl. 107 —107 10 


Prss. 3½ % cons. Anl. 101 —101 — 
Schl.3½% Pfdbr.IL. A 99 — 98 90 
Schles. Rentenbriefe 104 10/104 20 
Posener Pfandbriefe 102 100102 — 

do. do. 3½% 98 40 98 40 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
{ Ne % 1805 99 90} 99 90 
do. 4½% 1879 104 40101 20 
R.>0.-U.-Bahn 4 IL. 


Mähr.- Schl.-Cent.-B 


F 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 40| 78 80 
Gotthardt-Bahn .... 125 60!124 70 
Warschau-Wien.... 140 439 
Lübeck-Büchen .... 156 — 1155 — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 52 80 52 80 
Ostpreuss. Südbahn, 107 50107 50 

Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 90 70] 90 — 
do, Wechslerbank. 99 100 99 -= 
Deutsche Bank 164 90164 20 
Dise.-Command. ult. 193 — 192 60 
Oest. Credit- Anstalt 140 70140 20 


— — 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 95 60 95 40 
Oest. 4% Goldrente 88 40| 88 70 


Schles. Bankverein. 109 — 109 — do 4) 0% Papierr. 62 50 —— 
Industrie-Gesellschaften. Ado. 4¼% Silberr. 65 30 65 30 
Brsl. Bierbr. Wiesner 44 90] 44 90 do. 1860er Loose. 111 90/111 80 
do. Eisenb. Wagenb. 97 80 97 30 poln. 5% Pfandbr.. 54 60| 54 60 
do. verein. Oelfabr. 70 70| 71 50 do. Liqu.-Pfandbr. 49 60| 49 40 
Hofm. Waggonfabrik. 90 — 90 — | Rum. 5% Staats-Obl. 93 — 93 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 — 93 — do. 6%, do. do. 104 90104 90 
Schlesischer Cement 163 50:163 70 Russ. 1880er Anleihe 78 90 78 80 
Bresl. Pferdebahn.. 131 — 131 —1 do. 1884er do. 92 70| 92 40 
Erdmannsdrf. Spinn. 58 70 — —| do. Orient-Anl. II. 53 70| 53 40 
Kramsta Leinen-Ind. 113 401113 50 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 84 40! 84 40 
Schles. Feuerversich. 2010— | — —| do. 1883er Goldr. 106 701106 90 
Bismarckhütte 128 — 128 — [Türkische Anleihe. 13 80| 13 80 
Donnersmarckhütte. 45 20 44 60 do. Tabaks-Actien 77 — 77 50 
Dortm. Union St.-Pr. 68 90| 68 90 do. Loose 30 40 30 60 
Laurahütte 91 10) 91 — | Ung. 4% Goldrente 79 — 78 70 
do. 4½% Oblig. 103 101 103 10 do. Papierrente .. 67 30| 67 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 118 70:117 10 Serb. amort. Rente 77 90| 77 90 


Oberschl. Eisb.-Bed. 60 75 60 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 137 70:139 70 
do. St.-Pr.-A. 139 750139 
Bochum. Gusssthl.ult 135 70135 
Tarnowitzer Act... — a — 

59 20! 59 


do. St.-Pr.. 
Redenhütte Act.... 46 20| 46 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 FI. 160 751160 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 177 70|177 40 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . . 168 90 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 361/, 


70 


20 


ELi 


do. Oblig... 102 401102 50} do. 1 „ 3M. 2029 
Inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 — 
D. Reichs- Anl. 4% 107 40107 50 Wien 100 Fl. 8 T. 160 60) 160 70 
do. do. 3½% 100 50100 50 do. 100 Fl. 2 M. 159 60| 159 60 
Preuss. Pr.-Anl.de55 146 50|147 — | Warschau 100SRS T. 177 20| 177 — 


Pı ivat-Discont 19/49. 
Berlin, 9. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Lustlos. 
7 9 


Cours vom A A Cours vom 7. 9. 
Oesterr. Credit. .ult. 140 62140 37 Mainz-Ludwigsh.ult. 100 50100 — 
Disc.- Command. ult. 193 — 192 62] Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 62 68 62 
Berl. Handelsges. ult., 153 87153 25 Laurahütte ult.. 90 62| 90 62 
Franzosen ult.. 86 25} 86 12 Egypter ult. 74 50 74 25 
Lombarden ult. 34 50] 34 62 Italiener ult. 95 — 9% 87 
Gale? wt. 79 — 78 37 Ungar. Goldrente ult. 78 50| 78 37 
Lübeek-Büchen .ult. 155 75154 87] Russ. 1880er Anl. ult. 78 75 78 50 
Marienb.-Mlawkault. 52 75 52 50 Russ. 1884er Anl. ult. 92 62 92 37 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 67 25| 69 25 Russ. II. Orient-A. ult. 53 37] 53 25 
Mecklenburger ..ult. 130 75129 62 Russ. Banknoten. ult. 177 251177 — 
Berlim, 9. Januar. [ Schlussbericht. 
Cours vom 7. 9. Cours vom 7. 9. 
Weizen. Flau. Rüböl. Besser. | ; 
April-Mai........ 169 --|167 50f : April-Mai iss .... 47 50 47 80 
Mai-Juni teere 72 | 501170 — ] Mai-Juni......... 47 80| 48 40 
Roggen. Flau, 
Januar-Februar .. 119 -—!118 50] Spiritus. ‚Besser. 
April-Mai 125 25124 50 loco (versteuert). . 96 90 97 30 
Mai- Juni . 127 25 126 50 Ad. 50 . ur ea — >| — — 
Hafer. do. 70er... .. 31 3031 50 
April-Mai . 116 50116 —| April-Mai . . 99 20100 — 
Mai- Juni 118 75118 — ] Mai- Juni . 99 90100 70 
Stettin, 9. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 7. 9. Cours vom 2 9. 
Weizen. Niedriger. Rüböl. Unveränd. $ 
April-Mai....... 172 — 170 —] Januar 47 500 47 50 
Juni-Juli . . 176 —[173 50] April-Mai . . 48 20 48 20 
Roggen. Niedriger. 3 Spiritus. 
Ayrıl-Mai Mer s . 122 — 120 50 Kies ohne Fass... 95 50 96 — 
Juni- Juli 124 — 124 — ] loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast, 47 60 47 70 
Petroleum. loco mit 70 Mark 31 — 31 — 
loco (verzollt). . .. 13 — 13 —| April-Mai 98 50] 99 — 
Liverpool, 9. Januar. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 


10000 Ballen. davon für Speenlation und Export 1000 Ballen, Ruhig. 


47 70 48 —|' 


Wien, 9. Januar. 
Cours vom $ 

Credit-Actien . 272 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 50 
Lomb. Eisenb.. 85 25 
Galizier 196 — 195 — [London 126 60126 70 
Napoleonsd’or. 10 02 | 10 02½ J Ungar. Papierrente. 83 30| 83 — 

Paris, 9. Januar. 3% Rente 81, 27. Neueste Anleihe 1872 1 
107, 77. Italiener 94, 45. Staatsbahn 427, 50. Lombarden —, —. j 
Egypter 373, 75. Träge. 


{Schluss-Course.] Lustlos. 
9: Cours vom 

271 30 | Marknoten 
213 75 14% ung. Goldrente. 
84 50 Į Silberrente 


7. 9. 
62 12 62 22 
98 10| 97 80 
81 05 80 80 


Paris, 9. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 7. 9. 
Zproc. Rente = 14 —| 13 97 
eue Anl. v. 1886. — -| —— } 
5proc. Anl. v. 1872. 107 80107 80 Goldreete, österr. .. 881/, | 887/; } 
Italien. 5proc. Rente 94 77| 94 55 do. ungar. 4pOCt. 78 43| 78%, 


7. 9. Cours vom 
81 42 81 27] Türken neue cons.. . 
— — Türkische Loose 


Oesterr. $t.-E.-A.... 438 75/427 50 1877er Russen — 
Lombard. Eisenb.-A. 183 75182 50 Egypter 374 6810374 37 
ji u rege 9. Januar. Consols 103½. 1873 Russen 933/4, 
Milde. 
London, 9. Januar. 11 Uhr 50 Min. Russen 93½. 
London, 9. Jan., 12 Uhr 40 Min. Egypter 735J,. 
London, 9. Januar, Nachm. 4 Uhr. [|Schluss-Course.] Platz- 
discont 2 pCt. — Bankauszahlung — Pfd. Sterl. Bessernd. 


gypter 


Frankfurt a. M., 9. Januar. Mittags. 
Staatsbahn 172. Lombarden —, —. Galizier 1571/,, Ungarische 
Goldrente 78, 60. Egypter 74, 50. Laura —, —. Still. 

Köln, 9. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.). Weizen 4 
loco —, per März 17, 65, per Mai 18, 15. Roggen loco —, per Mürz i 


Cours vom 7. 9. Cours vom 7. 9. d 
Consols December. 1031/, |103 05 Silberrente ........ —1 64 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. 4proc. 77½¼ 777 
Ital. 5proc. Rente... 937 93½ | Oesterr, Goldrente . — =| — — l 
Lombarden........ 7 10 7½ Berlin —— —— 
proc. Russen de 1871 92½ | 92½ [Hamburg 3 Monat. — —| — — 
pproc. Russen de 1873 930% 93% Frankfurt a. .. —| — — 
Silber nom — —| — — [Wien ..... —ͤ— — — -— 
Türk. Anl., convert. 14 —] 137% [Paris. — 
Unifieirte Egypter. . 74 —| 73% Petersburg.. —— / 
Creditactien 217, | 


12, 95, per Mai 13, 15. Rüböl loco 25, 80, per Mai 25, 40. Hafer „ 
loco 13, 50. 
Hamburg, 9. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 


Weizen loco fest, ruhig, holsteinischer loco 162—166. Roggen loco ruhig, | 
mecklenburgischer loco 122—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
still, loco 49. Spiritus fester, per Januar 23, per Januar-Februar 23, 
per Februar-März 23, April-Mai 231/,. — Wetter: Regnerisch. 

Amsterdam, 9. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) 
Weizen loco niedriger, per März 190, per Mai 191. — Roggen loco 
flau, per März 105, per Mai 105. — Rüböl loco 28, per Mai 27, 
per December 26175. 

Paris, 9. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Januar 22, 80, per Februar 23, 10, per März - Juni 
23, 60, per Mai-August 24,25. Mehl fest, per Januar 51, 25, per Februar, 
51, 50, per Mürz-Juni 52, 25, per Mai-August 53, 10. Rüböl ruhig, per 
Januar 57, 50, per Februar 57, 75, per März-Juni 58, 25, per Mai-Aug. 
58, —. Spiritus behauptet, per Januar 46, 25, per Februar 46, 75, per 
März-April 47, —, per Mai-August 48, 25. — Wetter: Milde. 

London, 9. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, englischer, südrussischer Weizen, Mehl h Sh. niedriger wie letzte 
Woche, We 1 Sh. theurer, russischer Hafer mitunter ½ besser, 
wie letzte Woche, Uebriges ruhiger, Mehl 23—34. Fremde Zufuhren: 
Weizen 22 068, Gerste 18179, Hafer 85 070. — Wetter: Milde, 


. Abendbörsen. Kg 
Wien, 9. Jannar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
271, 25, Galizier 194, 50, Marknoten 62, 22, Aproc. Ungar. Goldrente 
97, 80. Reservirt. : 
Frankfurt a. M., 9. Januar, Abends 7 Uhr 9 Min. Credit- 
Actien 216, 37, Staatsbahn 171, 75, Lombarden 67, Galizier 157, —, 
Ungar. Goldrente —, —, * 74, 35. Schwächer. 
„ a 8 8 8 8 ee 
ien ngarische Aproc. Goldrente 1884er Russen 875%, 
Norddeutsche Bank 153%/,, Deutsche Bank 164i) ‚Disconto-Commandi 
1923), Russische Noten 177. Tendenz: Schwach, ur dit 


Marktberichte. 


H. Hainau, 8. Januar. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der letzte Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern nur schwach 
besucht und auf dem Getreidemarkte war der Verkehr ebenfalls ein 
matter. Nur die feinsten Qualitäten vermochten sich im Preise zu be- 
haupten, die abfallenden Sorten waren billiger erhältlich als vor acht 
Tagen. Nach den amtlichen Preisfestsetzungen ist pro 100 Kilogr. zu 
notiren: Gelbweizen 14,80—15.30—15,80 M., Roggen 10,20—10,60 bis 
—11,00 M., Gerste 11,40—11,80—12,20 M., Hafer 7,50—8,10—9,00 M., 
Erbsen 12,50—16,00 M., Bohnen 13,50—15,00 M., Wicken 10,00—11,00 M., 
Lupinen 9,00 10,00 M., Schlaglein 17,50 —18,00 M., Raps 19,00 — 20,50 
Mark, Rübsen 19,00 20,30 M., Kleesaaten, rother, 50 Klg., 30,00—38,00 M., 
weisser 30,00 40,00 M., gelber 10,00 — 12,00 M., schwedischer 34,00 bis 
42,00 M., Kartoffeln, 100 Klgr., 3,00—4,00 M., 1 Klgr. Butter 1,50 bis 
1,70 M., 1 Schock Eier 3,00—3,20 M., 1 Centner Heu 2,00—2,80 M., 
1 Schock = 1200 Pid. Roggenlangstroh, Flegeldrusch, 15,00 19,00 M., 
Maschinendrusch 14,00—16,00 M. 

$ Striegau, 9. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markt.] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte bewegte sich der 
Verkehr in den engsten Grenzen. Die Preise für Getreide stellten sich 
bei geringem Angebot und mangelnder Nachfrage den vorwöchent- 
lichen Notirungen gleich. Es, wurden bezahlt für 100 Kilogramm 
Weizen schwer 15,50—16,00 M., mittel 14.50—15,00 M., leicht 13,50 bis 
14,00 M., Roggen. schwer 11,10 bis 11,50 M., mittel 10,30—10,70 M., 
leicht 9,50—9,90 M., Gerste schwer 12,20—12,60 M., mittel 11,40 bis 
11.80 M., leicht 10.01.00 M., Hafer schwer 1040—10,80 M., mittel 
9.601000 M., leicht 8,80—9,20 M., Kartoffeln 4.005,20 M., Heu 5.60 
bis 6 M., Richtstroh à Schock = 600 Kilogr. 24 M., Krummstroh 21 M., 
Butter à Kilogramm 1,802.00 M., Erbsen à Liter 20—25 Pf., Bohnen 
20—25 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 3,00—3,20 M. | 

Leobsehitz, 7. Januar. [Marktbericht von Bruno Alt- 
mann.] Der hentige Markt war wegen schlechter Wege schwach be- 
fahren-und brachte nur Hafer bessere Preise. Es wurde gezahlt für 
100 Klgr.: Weizen 15,80 M., Roggen 11,30 M., Gerste, feinste Brau- 
wäare bis 13,30 M., mittlere Brauwaare 11—12 M., geringere Sachen 
10,50—11 M., Hafer 9—9,40 M., Hülsenfrüchte und Kleesamen waren 
unbedeutend zugeführt und wurden nicht beachtet. 

Hamburg, 7. Januar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus: per Januar-Februar 22½ Br., 22!/, Gd., per 
Febr.-März 22¼ Br., 22!/, Gd., per März-April 225, Br., 22½ Gd., per 
April-Mai 23 Br., 22°, Gd., per Mai-Juni 23¼ Br., 23 Gd., per Januar 
22½ Br., 22½¼ Gd. — Tendenz: Still. 

e Hamburg, 7. Jan. [Chile-Salpeter.] Es ist eine mattere 
Tendenz im Markte zum Durchbruch gekommen, indem dem Angebote 
von 8,90 M. für loco und aus den per Frühjahr, zu erwartenden 
Schiffen keine Käufer zu diesen Forderungen gegenüber stehen, Um- 

itze blieben unter diesen Verhältnissen sehr beschränkt, Re 

Stettin, 7. Januar, (Wochenbericht) Hering. Von Schottland 
empfingen wir in dieser Woche über Swinemünde eine Zufuhr von,‘ 
2453 To. Die Aufnahme der hiesigen Läger ergab per ultimo December, 
einen Bestand von nur 68 176 To., also 22.462 To. weniger als zu gleicher 
Zeit im voraufgegangenen Jahre, ein Umstand, der jedenfalls im Laufe der 
nächsten Monate auf die Preise einwirken wird. Das Geschäft während der 
vergangenen Woche war,wiegewöhnlichzuAnfang desnenenJahres, sehr be- 
schrünkt; Preisveränderungen haben nicht stattgefunden. Ungestempelter 
Voll- 24—26 M. trans,, Crown- und Fullbrand 25—27 M. trans., medium 
Fulls 21—23 M. trans., Crownbrand Matties 18—19 M. trans., Shetlünder 
Crown- und Fullbrand 30 M. tr., Crownbyand Ihlen 16—18 M. tr., alter 
Crown- und Fullbrand 14 M. trans., bez.” Von Norwegen trafen noch 
238 Tonnen Fetthéringe ein. Das Geschäft war auch hierin ziemlich 
gegenstandslos. KKK 22—23 M., KK 16—18 M., K 11—13 M., M 10 
bis 10,50 M. tr. bez. Mit den Eisenbahnen wurden von allen Gattungen 
bis zum 3. d. M. 2371 Tonnen versandt, gegen 1998 Tonnen in 1887, 2286 
Tonnen in 1886, bis zum 5. Januar und 2197 Tonnen in 1885 bis 
6. Januar. 

Sardellen ruhig, 1885er 50 M. per Anker geford., 1884er 52 7 
per Anker gef, (Ostsee-2.)" 


EZ 


Königsberg 1. Pr., 7. Januar. [Spiritusbericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- u. 
Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus hatte in der abgelaufenen 


Woche überwiegend feste Stimmung. Contingentirte Waare wurde nur 


wenig angeboten, hingegen ständig lebhaft begehrt, so dass sich der 
Preis für solche nm ¼ M. heben konnte. Exportspiritus bewahrte 
auch im neuen Jahre ruhige Haltung und verlor noch ½ M. im Werthe. 
Der Terminverkehr ist hier seit geraumer Zeit fast ganz ohne Leben; 
während wir in sonstigen Jahren um diese Zeit schon Millionen von 
Litern p. Frühjahr- und Sommermonate für auswärtige Rechnung hier 
verschlossen hatten, sind in dieser Campagne auswärtige Termin- 
verkäufer x gar nicht vorhanden, und dürfte sich dieser Umstand zum 
Sommer wohl recht fühlbar machen, zumal die Läger bei unseren 
Fabrikanten keineswegs bedeutend sind, 

Loco contingentirt 48 M. Gld., loco uncontingentirt 29½ M. Gld., 
Januar contingentirt 571 M. Gld., uncontingentirt 291/ M. Gld., Früh- 
jahr contingentirt 49¼ M. Gld., uncontingentirt 31 M. Gld. 

Trautenau, 9. Januar. [Garnmarkt.] Bei normalem Markt- 
besuch gute Nachfrage zu unverändert festen Preisen. (Privattelegramm 
der Bresl. Ztg.) 

Budapest, 7. Januar. [Ungarische Allgemeine Credit- 
Bank. Waarenabtheilung.] ie Witterung war im Verlaufe der 
heute endigenden Woche andauernd sehr kalt und ruhig, wir blieben 
jedoch hier von weiteren Schneefällen verschont und es kamen über 
solche nur aus manchen Landestheilen Meldungen; die Communications- 
schwierigkeiten waren theilweise noch fühlbar und dadurch blieben 
auch die Zufuhren sowohl als auch das Ausgebot ziemlich beschränkt. 
Zu Wochenbeginn war die Tendenz unseres Marktes in Folge höherer Aus- 
landscourse und der flauen Fondsbörse entschieden fester, es trat aber bald 
eine gründliche Ermattung ein, als über diepolitische Situation beruhigen- 
dere Nachrichten einliefen und auch die Auslandsmärkte eine weichende 
Richtung meldeten. Effectiver Weizen im Ganzen mässig ausgeboten, erhöhte 
sich Anfangs der Woche um 5—10 Kr. im Preise, diese kleine Avance 
ging aber in Folge der reservirteren Kauflust der Mühlen bald wieder 
verloren und notiren wir heute gegen-vergangenen Sonnabend sogar 
5 Kr. billigere Preise; der Umsatz betrug, bei einer Wochenzufuhr von 
nur 36000 Mtr.-Ctr., ca. 80000 Mtr.-Ctr. Wir notiren heute: 80—81 
Klgr. Theiss 7,60—70 Fl., 79—80 Kler. Pester Boden 7,45—60 Fl. 
78—79 Klgr. Bäcskaer 7,40—45 Fl., 78—79 Klgr. Banater 7,35—45 Fl. — 
Frühjahrsweizen stieg zu Wochenbeginn auf 7,72 Fl, fiel sodann 
successive auf 7,50 Fl., um wieder auf 7,59 Fl. zu gehen und schliesslich 
neuerdings auf 7,50 Fl. zu weichen; heutiger Schlusscours à 7,49 bis 
50 Fl. — Herbstweizen wurde zu 7,85 Fl. einsetzend bis 7,80 Fl. 
abwärts mässig gehandelt, um heute à 7,76—78 Fl. zu schliessen. 
— Roggen blieb fest, und bezahlte man bei einem Umsatze 
von ca. 5000 Metr. für Consum und Export gern 5,50—75 Fl. je nach 


Qualität. — Gerste war schwach ausgeboten und besser beachtet und 
es wurde für Futterwaare sogar 10 
selbe 5,30—65 Fl. bezahlt, Mittelwaare war à 5,50—6 Fl. ab Stationen 
im Verkehr und für Ia wurde ab Nordbahnstation 7 Fl. bezahlt. — 
Hafer hatte sehr geringe Zufuhren und wurden zumeist vom Lager 
ca. 3500 Metr. an den Consum zu unveränderten Preisen abgesetzt. 
Ausstichwaare ist lebhaft gefragt, aber kommt selten vor; wir notiren 
Mercantil 5,10—5,15 Fl., Bahnwaare 5,45—5,50 Fl., Ausstich 5,75—5,85 Fl. 
— Frühjahrshafer notirtheute5,76—78Fl.,nach5,99 Fl. als höchsten Cours. 
— Mais war knapp zugeführt und sehr gut gefragt. Nur in Folge des 
schwachen Ausgebotes blieb der Umsatz auf 4000 Mtr.-Ctr. beschränkt; 
man bewilligte 15—20 Kr. höhere Preise und notirt heute neue Waare 
5,40--50 Fl. — Mai-Juni Mais stieg auf 5,97 Fl., wich sodann auf 5,90 
bis 91 Fl., um so notirt zu bleiben. — Oelsaaten. Von effectivem 
Kohlraps wurden 1000 Mtr.-Ctr. à 11,20 Fl. und 2500 Mtr.-Ctr. & 11 Fl. 
verkauft. Lieferung pro August-September notirt nominell 105/;— 7; Fl. 


Vom Standesamte. 

Aufgebote. 

„Standesamt II. Strzelewiez, Paul, Buchhalter, ev., Grünſtraße 14, 

Ring, Fanny, mof, Sadowaſtraße 58. — Rofe, Hermann, Tiſchler, k., 

Nachodſtr. 1, Göppert, Paul., k., ebenda. — Henſchel, Sof, Kutſcher, k., 

Morgenau, Schwarzer, Selma, ev., Kaiſer Wilhelmſtraße 34. — Keſſel, 

Guſtav, Gendarm, ev., Brinig, Lamke, Mar., k., Victoriaſtraße 29. — 

Schneje, Heinrich, Klempner, k., Friedrichſtr. 62, Wiesner, Anna, ev., 

Gräbſchen. — Müller, Carl, Arbeiter, k., Neue Schweidnitzerſtraße 6, 
Starek, Mar., k., Victoriaſtraße 24. 

„Sterbefälle. 

Standesamt I. Schmähl, Bertha, T. d. Zimmermanns Carl, 2. — 
Jeſchke, Julius, gen. Gebel, Bureau-Vorſteher, 46 J. — Wittwer, 
Hedwig, T. d. Haushälters Auguſt, 9 M. — Hauſchild, Friedrich, S. d. 
Haushälters Wilhelm, 1 T. — Hartwig, Paul, S. d. Maurers Wilhelm, 
5 M. — Blafe, Auguſte, geb. Brand, Malerfrau, 25 J. — Liſſon, Ida, 
T. d. Haushälters Joh., 4 J. — Condé, Emilie, geb. Gärtner, Muſiker⸗ 
wittwe, 51 J. — Kleiber, Carl, Wirthſchafts⸗Inſpector, 65 J. — Rind⸗ 
fleiſch, Carl, früh. Bäcker, 72 J. — Biſte, Emma, T. d. Arb. Auguſt, 
4 J. — Gronla, Roſina, geb. Schnapke, Reſtaurateurwittwe, 74 J. — 
Quabus, Auguſte, geb. Lamprecht, Arbeiterwwe., 71 J. — König, Emma, 
T. d. Schloſſermeiſters Adolf, 4 W. — Memmer, Joſef, S. d. Gepäck⸗ 
trägers Adam, 6 J. — Neugebauer, Albert, Haush., 37 J. — Wenzel, 
Carl, S. d. Arbeiters Mar, 10 W. — Bleiweiß, Nanny, geb. Scheerer, 
Schneidermeiſterfrau, 40 J. — Vogel, Helene, T. d. Haush. Chriſtian, 
3 J. — Ullrich, Johann, Reſtaurateur, 68 J. — Seibt, Gertrud, T. d. 
Sargfabrikanten Ernſt, 3 M. — Müller, Carl, Baumeiſter, 74 J. 
Koſchnicke, Emilie, geb. Riedel, Schneiderwwe., 61 J. — Liebich, Wilh., 
ehem. Kaufmann, 41 J. — Pauldrach, Adolf, Arbeiter, 47 J. 


9. Januar. 


r. mehr bewilligt und für die-J3 J 


Standesamt II. Pfennig, 991 T. d. Hilfsbureaudieners Wilhelm, 
. — Schubert, Paul, S. d. Hilfsbremſers Gottlieb, 30 Minuten. — 
Gorinſchek, Carl, früherer Schuhmacher, 67 J. — Schnelle, Pauline, 
T. d. Zimmermanns Ernſt, 2 T. — Steller, Erich, S. d. Schutzmanns, 
Hugo, 2 M. — Olbricht, Albert, Poſtſecretär, 61 J. — Keim, Friederike 
eb. — Pferdehändlerwittwe, 70 J. — Bernert, Henriette, geb. 
romm, 1 59 J. — Sluzalek, ge T. d. Kutſchers Franz, 
16 T. — hnert, Johanna, geb. Malitte, 2 f 1 
Kalupke, Marie, T. d. Arb. Johann, 3 J. — Schwirn, Joſef, Stellen⸗ 
beſitzer, 40 J. — Pohler, Alfred, S. d. Haush. Alfred, 2 M. — Gräfe, 
Friederike, 55 Ziegert, Schichtmeiſterwittwe, 45 J. — Piela, Noſing, 
geb. Rehag, e 70 J. — Irmer, Oscar, S. d. Maſchinen⸗ 
poas Hermann, 6 M. — Hilſcher, Walter, S. d. Klempners Rudolf, 
5 W. — Scharf, n S. d. Kellners Heinrich, 2 J. — Scholz, 
Thereſia, geb. Salzborn, Droſchkenkutſcherfrau, 46 J. — Jerofke, Rein⸗ 
hold, Tiſchler, 57 J. z 


rbeiterwittwe, 84 J. 


Eim alter Brauch ist es, dass in der Familie irgend ein Heil 
mittel gehalten. wird, auf dessen sichere Wirkung in den betreffenden 
Erkrankungsfällen man schwört. So war es ehedem und so ist eg 
heute. Ein Mittel hat das andere abgelöst, die Salbe und den Trank 
des Schäfers hat die fortschreitende Wissenschaft ersetzt und heute 
weiss selbst der Laie schon, welche Mittel er bei Verstopfung, Appetit“ 
losigkeit, überhaupt Verdauungsbeschwerden anzuwenden hat. Die 
Apotheker Rich. Brandt’s Schweizerpillen sind heute dasjenige Mittel, 
welches auf Grund ihrer sicheren, angenehmen und absolut unschäds» 
lichen Wirkung alle anderen derartige Präparate verdrängt haben und 
jetzt fast allein als Hausmittel angewandt wird. Erhältlich à Schachtel 
M. 1 in den Apotheken und achte man stets auf den Vornamen Rich, 
Brandt's. [191] 


BE Re I NE Es . ee 
Flügel. Pianinos und Harmoniums, BG 
Garantie, billige Preise und gute Bedingungen. 
Perm. Ind.- Ausstellung, Schweidnitzerstrasse 31, I, Etage. 
Daselbst ein gebrauchter Blüthner-Flügel. 2071 


Wer an einer ernſteren Lungenaffection leidet, der 
Vor icht!! thue, was ihm ſein Arzt anempfiehlt, wer aber zu 
Huſten, Schnupfen, Katarrh geneigt iſt, der nehme Dr. R. Bock's Peia 
toral aus Vorſicht. Wer an einem Schnupfen, ar oder leichten Katarrh 
leidet, der befreie fih raſch davon mit Dr. R. Bock's Pectoral. Herr 
Heinrich Vogl, kgl. Kammerſänger in München, ſchreibt: Unter den vielen 
amen abe ich Dr. R. Bock's Pectoral als ein ſehr gutes er⸗ 


annt. Herr K. Hermann, Lehrer am Dr. Hoch'ſchen 8 * 


— Frankfurt a. M. ſchreibt: „Beſtätige mit Vergnügen, daß Dr. R. Bo 


ffectionen eine angenehme 


Pectoral bei Huſtenreiz und katarrhaliſchen 1192 


lindernde Wirkung ausüben.“ Erhältlich nur in Apotheken. 


Stadt-Theater. Liebich's Etablissement. 


Dinstag. „Der Leibarzt.“ Luſt⸗ ur noch drei Concerte, 
ſpiel in 4 Acten von 8 Günther. Heute Dinstag wegen Privat⸗ 

Mittwoch. „Don Pasquale.“ feſtlichkeit kein Concert. 
Komiſche Oper in 3 Aelen von Me gen Mittwoch, den 11. e., 


G. Donizetti. 
Donnerstag. „Der Trompeter Freitag, den 13. c., 


von Säkkingen.“ un x 
Lobe- Theater. s „arar ‚Fürst 


Dinstag und die folgenden Tage: 
8 Kan der Serie ; 5 7 n 
Der Bons⸗Verkauf der II. Serie | H y pa 5 
von 100 Yorfieungen (itio. von IM Victoria- Theater. 
; Mai i ; 
a noch bis Sonnabend, den 14ten fh Simmenauer Garten. 


d. M. incl., täglich im Bureau des] Heute erſtes Auftreten des 
Lobetheaters, Leſſigſtraße 8, von Vor⸗ Zwerg⸗Komikers 


mittags 10 Uhr bis 1 Uhr Nach- AA 

mittags ftaft. Ig 99 N 181. 

— Großer Erfolg der größten 
Helm-Theater. £ A Radfahrer der Jetztzeit 
Heute Dinstag, den 10. Januar. 


Bons⸗Vorſtellung: BE 
„In Freud und Le %, 


pie 43 


5 
5 


D 


3 


Richards 
mit feinen 5 dreſſirten Gänſen. fe 
peroline Goyet, franz. Chanſonette.]“ 
Nur noch 6 Tage: @ 
Buchholzen auf Reifen, 
humoriſtiſche Scene von der 

Phoites-Truppe. 5 
Der Breslauer Nanke (Carl & 
4 Ochotte), Frères Garnelly, f 
Elite⸗Gymnaſtiker, Szemano- fS 
4 wicz, ſenſationelle Evolutionen E 
am Balance⸗Luftreck, Therese É 
4 Schmidt, Wiener Sängerin, & 
ai Max Waldau, Komiker. { 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pig. f 


A 


1 


oder 1 % ar 
„Die Berliner Siameſen.“ 
Gr. Poſſe mit Geſang in 4 Acten. 


Ausſchank von Helm: Bräu und 
N Bock⸗Vier. 


in der Litteratur 

E freumde. [1232] 

Paschke’s Restaurant, Taschenstr. 

eut Vereinssitzung. Gäste will- 
kommen. Mer Vorstand. 


Schleſ. Geſellſchaft von Freunden 
der Photographie. 
Mittwoch, den 11. Januar e., 

Abends 8 Uhr, (194 
Vortrag v. Herrn Dr. med. Hübner: 
„Aufnahmen mit Magueſium⸗ 


Blitzpulver. fj $ 
Gäftehaben nach Aumeld. Zutritt. SE EEEE 


Orchesterverein. |} Roemer & Mora 
x genannt die Könige am drei- E 
Dinstag, nde 7% Une, 104885 fachen Reck; 2 Schweſtern K 
as Meta, Kärnthner Liederſän⸗ 
gerinnen und Waldhornbläſe⸗ f 
rinnen; Nusa Humpe, groß- A 
artige Luftkünſtlerin; Mr. ra- E 
A Dimi, Vogelſtimmen⸗Imitator, f 
MebhräderKulper, groß- 
artige muſikal. Clowns; Herrn fe 
Marriot nebſt Fräul. Fun- w 
a riette, Duettiſten; Fräulein 8 
j Engler, Fräulein Ferry, 
Sängerinnen. [647] K 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree 60 Pf. 


Nr 
CCC b 


im Breslauer Concerthaus: 


VII. Abonnement-Concert | 


unter Leitung des 1 
PMax Bruch > 
und Friedriels Germaheim 
aus Rotterdam 
und unter Mitwirkung von 
Frau Sophie Po ne 
1. „Im Hochland“, Schottise A 
Ouverture, op. 7 Niels W. un i 
2. Drittes Klavierċoncert (op- 15) | 
A. Rubinstein. 3 
3. Erste Sinfonie (G-moll, op. 32) 
F. Gernsheim. 
(Zum 1. Mal. Unter Leitung 
des Componisten.) ! 
4. Don Juan-Fantasie für en 7 
F. Liszt. | AB . KEETA 
5. Ouverture Nr. 1 zu 8 85 Dombau-Lotterie 
(0p. 138) 738 Beethoven. 7 
Nummerirte Billets à 4 u. 3 Mk., | ee 24. 20. Februar or; 
unnummerirte & 2 Mk. sind in der geldg : 


7000, 0000, 000 ete. £ 


Kgl. Hofmusikalien-, gr Kr £ 
ain 
Kunsthandlung von Julius kleinster Gewinn Mk. 60, 


und an der Abendkasse zu haben.] 
ee Ve a —— 


Singakademie. 


Zur Uebung morgen (Mittwoch) 
werden die geehrten Mitglieder, 
welche am Concert theilnehmen 
wollen, dringend gebeten, sich ein- 
zufinden und am r am 
Name zuschreiben. erthei- ; : 
Tieder h [649] neu erbaut, zu Hochzeiten, Feſtlich⸗ 
7 5 —Filfe⸗ Ctabliſſe⸗ keiten, 100 Perſonen fallend, gratis. 
Paul Scholtz’s ment. H. Tockus, Wallſtr. 13. 
i * — — — —— TA 

Gent, Dindtag, d. 10. Jan, 1888: Zur Maffage ſowie zur Kranten- 
Großes Tauzgträuzchen. pflege ꝛc. empf. ſich Fr. Horrmann, 


Anfang präciſe 8 Uhr. Ende 1 Uhr. geb. Paetz, geprüfte Krankenwärterin, 
Entree: Herren 50 Pf 


Porto u. Liste 30 Pf. 


$ D. Lewin, Berlin 0. 


Se 16. Spandauerbrücke 16. gas 


Saal, 


7001 


„Damen 25 Pf. Kloſterſtr. 10, Vorderhaus 4. Etage. 


onnerstag, den 12. c., 85 8 
Aji 


d Wilmot u. Lester. 


Straße 13, Buckauſch, Schmiedebrücke, Pringsheim, Neue N 


| Originalloose a M. 3. 


Stadt- und Lobe- 


Börfen-Rränzchen, 


Sonntag, den 22. Januar 1888. 


— 


L073 


Fr N: — 


Senſationel. „iW O Ii“, Scufationelt, 
Neudorf⸗Straſſe 35 und Kaifer Wilhelm⸗Straße 20. 
Donnerstag, den 12. Januar: 


Erstes Concert 
des Hof⸗Kammer⸗Virtuoſen 
Profeſſor Eder. Remy aus Wien 


und der Capelle des 1. Schleſiſchen Grenadier-Regiments Nr. 10, 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
é Anfang 7½, Uhr. Kaſſenpreis 1,00 Mk. 
Vorverkauf 75 Pf. bei den Herren P. Koch, Neudorf⸗Straße 26, 
Adolph Schleh, Schweidnitzer-Straße 28, Geppert, Kaifer Wilhelm: 


nitzer⸗Straße 13. 51] 
W 
3 Krönungsmarſch a.: „Der Prophet“ ...... . ... Meyerbeer. 
2) Ouverture z. Drama: „Roſamunde .. Schubert. 
3) Arie der Elifabeth a. d. Op.: „Tannhäuſer “..... Wagner. 
(Piſton obligat.) 
4) Waldweben, Röverie poéthiq ue .. . .. . Chopin. 
a. Nachtigalls Abendlied, Largo appassionato, 
b. Das rieſelnde Bächlein, Andante grazioso 
c. Waldgeflüſter, Allegro con Variazioni 
vorgetragen von van Dr. Nemy). 
5) Ouverture z. Op.: „Die luſtigen Weiber von Windſor“ Nicolai. 
N Wiener Traum, Walzer seen. TEREE, OREERT Strauß. 
7) Paraphraſe über das ſchottiſche Volkslied: „Die blauen 
ea baue ann = Se Rp are ae a site Langey. 
8) Roſe und Nachtigall, 9 n e A ... .. Mozart ic. 
(vorgetragen von * Dr. Remy). 
9) Inn fill a. Gounod's Op.: „Der Tribut v. Zamora“ .. Schreiner. 
10) In ſtiller Bucht, Glocken- und Harfenfauta ie Czerny. 
a. Seliges Träumen, b. Das Aveglödlein, e. In 
lichten Höhen 
e (vorgetragen von Herrn Dr, Remy). 
11) Frühlingsreigen, Walzer⸗Idylle . en. . . . . Fuchs. 
12) Miuneborn, Neverice über ein Liebeslied, Notturno ... Abt. 


(vorgetragen von Herrn Dr. Nemy). 
2. Concert: Freitag, den 13. Jauuar. 
3. und letztes Concert: Sonnabend, den 14. Januar. 
Passepartouts haben keine Giltigkeit. 


nur ihrer Gediegenheit bei erſtaunl. billigem Preise 
(Quartal 89 ) ihre ungewöhnl. Beliebtheit u. aufrir: 
Werd. Verbreitung in über 49000 Exempl. J 

Biogr. mit Porträts, Novellen, Humoresken, Ge⸗ 
dichte Theater- u. Konzertnachr. Aneldoten, Nätſel, 
Nee Ständige Gratisbeilagen: Muſikſtücke, 


geſchichte ꝛe. Mitarbeit. erſten Ranges. EF 


uch u. Muſilhdig. Abonnem 


1 


Deutſchnationale Kunſtgewerbliche 
Ausſtellung in München im Jahre 1888. 


Die Anmeldefrift ift bis zum 20. Januar e. verlängert worden. — 
— GREE und Anmeldeformulare können in unſerem Bureau: Holtei⸗ 
ſtraßſe 45, koſtenfrei in Empfang genommen werden. [571] 

Für das Landed:Eomite 
Dr. E. Websky, Benno Mileh, 
Delegirte des Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins. 


ein Familienblatt, kein ſtrenges Fachorgan, verdankt & 8 


nhalt: 


Muſikal. Fremdwörterbuch, Muſikerlexikon, Muti- & 
I Wirkſam.“ 
Inſertiongorgan ù Zl. 75 Pf. 5 5 de d. alle & 

„d. dieſb. u. jede Poſtanſt. 


lad C. Ganger, Stuttgart Lesser Fei g 


Theater⸗Bous. Caesar Chalfak, Ring Nr. 12 und Oblauerſtraße Nr. 87. 


Man versäume nicht, sich die So- 
eben erschienenen sehr praktischen 


NEUEN 
SOENNECKEN'SCHEN 


BRIEFORDNER II 


(D. R. Patente Nr 38758, 40139 u, neues Patent ang.) 
vorlegen zu lassen. Sie leisten viel 

mehr als jedes andere System und 
==. kosten nur M 1.50 = 


Ausführliche Preisliste kostenfrei, 


Berlin »F. SOENNECKEN’s VERLAG » BONN Leipzig 


481] 


Neu renovirt 


Restaurant Frankenbräu 
Schweidnitzerſtraße Nr. 12, 


Special⸗Ausſchank der Exportbrauerei Frankenbräu in Bamberg. 


Bier nur direct vom Faß à Glas + 
reichhaltigſte Speiſenkarte, Couvert zu 1 Mark (4 Gänge), 
k 11 Couvertmarken für 10 Mark A 1944) 
giltig in den Etabliſſements zu Dresden, Berlin und Stettin. 


Stammfrühſtück u. Stammabendbrot à Portion 30 Pf. 
Vereins⸗ und Geſellſchaftszimmer in der 1. Etage zu vergeben. 


Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft 

— 2 Ein Wort an Alle, bei dem Kgl. Landgericht in Breslau 
die Französisch, Englisch, italienisch, | zugelaſſen. Mein Bureau ift mit 
Spanisch oder Russisch wirklieh] demjenigen des Herrn Rechtsanwalt 
SF” sprechen lernen wollen, fund Notar Verger daſelbſt, Könige 


Gratis u. froo. r ſtraße 9, vereinigt. 11202 
Rosenthal'sche Verlags .i.Leipzig. 
C Schuch, 
Cereles de conversation, litt., gram. Rechtsanwalt. 


Mlle. Vins, de 12—3 Claassenstr. 4, II. Ich habe mich hierſelbſt 
U 


Nicolaiſtr. 45, L Et. 


(Ecke Königsplatz und Reuſche⸗ 
Straße), x 
niedergelaſſen. [639] 
Sprechſtunden S-AO Vm., 
3—4 Nm. 


Dr. med. E. Adler, 


prakt. Arzt. 


——— 
(. 


Für Hautkranke ? 


Sehit. Vorm. 8—11, Nahm. 2—5, 
Breslau, Ernuſtſtr. 11. [611] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich-Ungarn approbirt. 
3 . 


Künſtl. Zähne und Plomben, 
Carisstir. 36, naturgetreu, künſtleriſche Ausführung, 
Lehrer d. Bresl. Handl.-Diener- beſond. empf. ich meine faſt unzerz 
brechlichen Sauge⸗Gebiſſe, oo 

790 


Instituts u. Bücher-Revisor. 0 
οοοπF¼õ¹e e e οοοοοο Zahn 2 Mark. Bilcheftr. a 
— 5 iſchofſtr. 1, 
tud. erth. Unterr. in allen Gegen: Di. Or del, Ecke Ohlauerſtraße. 
Off 


ſtänd. auch Stenographie. I 4 ch. 
B. 78 Exped. der Breslauer Ztg. Frau Ci. Berger, . 
Speeialiſtin für Zahnleidende 


e i n Br thätig, (nur für Damen und Kinder) 
ri). g. map. Honor. Stunden. 35 ſchrgüb.Perini'sCon 
Off. A. 77 Brief. der Bresl. Ztg. Vunkernft. Segle Paa 
„FFF reußiſche⸗ Lotterie - eee 
Ein er venomm,Eiavieriehe,, 4. Klaſſe, pro Vierkel⸗Original⸗ 
n. Prof. Kullal's Meth. unt. wünſcht] Loos à 55 Mark, verkauft u. verſendet 
noch eing. Std. à 75 Pf. zu erth. Beſte Ref.] WW. Striemer, Breslau, Reuſche⸗ 
Off. U. 33 Briefk. der Bresl. Zeitg.] straße 55, I., „zur Pfauen⸗Ecke“. 


ngliſche u. franzöſiſche Converſa⸗ 
tion, ſowie ruſſiſche Stunden er⸗ 
theilt Frau Prof. van Varen, Otto- 
ſtraße 19, 1 Tr. rechts. 1239] 


Schularb. Nachhilfe erth. k., ſ. Engag. 
f. die Nachmittage bei beſcheid. Anſpr. 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 
Gediegensier 
 Buchführungs- 
Unterricht 


ertheilt 557 
Heinrich Barber, 


{ 


x 


Die Verlobung unserer Tochter Elsa mit dem Kauf- 
mann Herrn Henry Fischer aus Kempen beehren wir 


uns hierdurch ergebenst anzuzeigen. [1207] 


Dresden, im Januar 1888, 


D. David und Frau, geb. Scherbel. 


— — 


Gestern Nacht 1 Uhr verschied plötzlich, in Folge eines Un- 
glücksfalles, der Commis 11183] 


Herr Carl Müller. 


Der Verstorbene war seit 4 Jahren in unserem Hause thätig 
und hat sich während dieser Zeit durch gewissenhafte Pflicht- 
erfüllung ausgezeichnet. Sein Andenken werden stets in Ehren 
halten 


Metzenberg & Jarecki. 


Breslau, den 9. Januar 1888. 


À Wall, 


G. a Special-eschält 
Hand chuhe, si 

sak md HE Bier-Versand 
Cravatten, in 
großartige Aus⸗ Fässern und Flaschen 
wahl. Einzel⸗ aus den best renommirten 


Verkauf zu Engros- Preijen. 


L. Heiman, 
Haudſchuh⸗Fabrik. 


Gegr. 1831. Präm. Breslau 1881. 


Brauereien empfehlen loco 


frei ins Haus 
geliefert von 3 Mark ab: 
25 Fl. Lagerbier von E. Ja- 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Elsa David, 


Dresden. 


Henry Fischer, 


Kempen (Posen). 


u 2 
Die Verlobung unſerer Tochter FETITE ORT 
Roja mit Herrn Adolf Lewin aus Berlobte; 
Kar 5 end wir ade Re gina Led erer, 
urch ſtatt jeder beſonderen Meldung : 
knmi anzuzeigen. Simon fj arry. 
ni3 Oelg, den 8. Januar 1888. Breslau. [1193] Gneſen. 
Wilhelm Böhm u. Frau. 


eite! Roſa Böhm, 
455 Adolf Lewin, 


In der Nacht vom 7. zum 8. d. M. 
wurde meine liebe Frau von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Veklobte 11 den 9. Januar 1888. 

Königshütte. [1233] Dr. Felix Simm, 


— EEE - prakt. Arzt. 
Die Verlobung unſerer ; Peksk 
S Tochter Minna mit dem Spe- 5 $ 
2 


elelelelerkeelrelele:te fe helele terte led 
> ez E Durch die glückliche Geburt & 
diteur Herrn Max Bufa in g eines kräftigen Jungen wurden % 
= Beuthen OS. zeigen wir hier: J hocherfreut 620] 
J durch ſtatt beſonderer e a Mar Friedrich und Frau 
|: 


[212] 


Gata 


3) ergebenft an. [655] 2 
Zabrze, den 9. Januar 1888. € Eugenie, geb. Bauche. 2 
5 e 


Adolf Sander und Frau E 3 
Cäcilie, geb. Jacobſon. EEE Eee 


Als Verlobte empfehlen ſich: $ 


aga 


Die glückliche Geburt eines mun- 


Minna Sander teren Jungen zeigen hocherfreut an 
8] A 
Mar Buka L. Mannheim und Frau Roſalie, 


[623] geb. Schneider. 
Löwenberg i. Schl. 7. Januar 1888 


. TFT 


: 
A 


Durch das am 8. h. erfolgte Ableben des Herrn Stadtver- 


ordneten, früheren Ofenbaumeisters [202] 
haben auch wir einen schmerzlichen Verlust erlitten. Wie für 


viele Zweige des Gemeinwesens, so hat er auch für das Wohl 
‘unserer Anstalt opferwillig und unermüdlich gesorgt. Wir 
werden des treuen Mitarbeiters und Freundes stets in Liebe 
gedenken. 

Breslau, den 9. Januar 1888. 


Das Kuratorium des Gymnasiums zu St. Elisabet, 
Dr. Pfundtner. Dr. Paech. Fritsch. 


PH x * — 


Sonntag, den 8. huj, v 
der Particulier 


Herr Carl Mäller. 


Seit zwanzig Jahren Mitglied des unterzeichneten Vorstandes, 
war der Verstorbene nicht nur ein Gönner, sondern auch ein 
grosser Förderer der Anstalt. Seine Collegen verlieren an ihm 
einen ebenso lieben wie aufrichtigen Freund, dessen Andenken 
nie erlöschen wird. 

Breslau, den 9. Januar 1888. 


Der Vorstand der B 


erschied in der frühen Morgenstunde 
[1182] 


ürger-Versorgungs-Anstalt. 


Mit tiefem Bedauern zeigen wir an, dass das langjährige 
treuverdiente Mitglied unseres Vereins, (654 


Herr Ofenbaumeister Müller, 


am 8. d. Mis. uns durch den Tod entrissen worden ist. Wir 
werden seiner Tüchtigkeit und Thätigkeit für unsere Anstalt 
stets eingedenk bleiben. : 

Breslau, den 9. Jannar 1888. 


‘Der Verein für den Unterricht und die Erziehung | 
Taubstummer. 


Heute Morgen 4 Uhr verſchied am. = 
Herzſchlage unſere innig geliebte, Am 6. d. Mts. ſtarb in Folge 
I 2 — 7 2 n yg 
tutter, Großmutter, Schweſter, |E Entkräftung der a z 
Tante und Schwiegermutter, die Schutzmann 205 
Herwiltwete .. ; Herr Gregor Nagel. 
„ran Friedrike Keim, Seine Pflichttreue und fein ? 
3b geb. Burgheim, ebrenwerther Charakter fichern É 
itt ehrenvollen Alter von 70 Jahren ihm ein bleibendes Andenken. 
2 Monaten. „Breslau, den 9. Januar 1888. 
18 Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen | Der Präſident 
„Meldung an [1194] ] und die Beamten des 
Diie tieftrauernden Hinter- | Königl. Polizei-Bräfioii. 5 
iP bliebenen. e NT r 
Breslau, den 8. Januar 1888. 
„Trauerhaus: Fr.⸗Wilhelmſtr. 70b. 
Die Beerdigung findet Dinstag, 
1.5 den 10. Januar, Rahm. 2½ Uhr, jtatt. 
Am 8. d. Mis. verſfarb plöblich 
unſer Freund und langjährige Hans- 
genoſſe, 4217 
Herr Carl Müller. 
urch ſeine Liebenswürdigkeit und 
zuvorkommendes Weſen hat er es 
verſtanden, ſich unſerer aller Liebe 
und Achtung zu erwerben. 


Am 8. d. Mis. früh verſchied plög- 
lich unſer guter Sohn, Bruder und 
Neffe, der Commis 


Carl Müller 


in Breslau, im faſt vollendeten | 

20. Lebensjahre. ; = 

Dies zeigt im Namen der Hinter- | Bi 
bliebenen tiefbetrübt an [1203] 
J. Müller, Rengersdorf. 


Geſtern verſtarb plötzlich unfer lieber] E 


Wir werden ihm ſtets ein dau⸗ Carl Müller. 


erndes Andenken bewahren. Seine edlen Charaktereigenſchaften 5 
Charlotte Hoffmann. en i in d 5 Andenken 
Heinrich Hoffmann. ae ihm ein dauernde 10222 E 


J. Hecht. Seinen Freunden. 


Bruck. + 
i N. Schlefinger. Breslau, den 9. Januar 1888. 


Am 8. c. starb unser braver College j 


Carl Müller 


im nicht vollendeten 20. Lebensjahre. 


Durch seinen biederen Charakter und sein bescheidenes 
Wesen hat er sich bei uns ein dauerndes Andenken gesichert. 


Das Personal der Firma Metzenberg & Jarecki. 


nuscheck, Schweidnitz. 
25 Fl. Tafelbier von Kipke. 
20 Flasch. Dresdener Wald- 
i schlösschen. 
20 Fl. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhm. Lagerbier. 
15 Fl. lichtes Culmbacher. 
12 Fl. Culmbacher Exportb. 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel Sedimayr, 
12 Fl. Pilsener Lagerbier, 
I. Pilsen. Act.-Brauerei. 
6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 


„Schweidnitzerſtr. 5, 
j E U iana 
Nach Auswärts pünktl. $ nn 5 
577 


gegen Nachn. 


Max Nessel 
Buchhandlung, 
Leihbibliothek, 
Journal⸗Leih⸗Juſtitut, 

Breslau, 1530] 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, 
ing. Schweidn.⸗Stadtgr. 


In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag verschied plötz- 
lich infolge eines unglücklichen Falles unser treuer Freund 


Carl Mäller, 


im blühenden Alter von fast 20 Jahren. [1215] 
Seine Herzensgüte und sein biederer Sinn sichern ihm bei 
uns ein bleibendes Andenken. 


Seine Freunde: 


Bruno Aronnde. Salo Danziger. 
David Froedel, Hugo Aronade. 


Statt besonderer Meldung. 

Heute Morgen 3½ Uhr entschlief sanft nach langen Leiden 
unser geliebter, guter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Postsecretär 


Albert Olbricht. 


Um stille Theilnahme bitten [1177] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Januar 1888. 


Gesten Abend 7½ Uhr verschied nach Stägigen schweren 
Leiden unsere geliebte Mutter, Grossmutter und Schwieger- 
mutter, die verwittwete Frau 


Friderike Mandowsky, 
geb. Fabisch, 
im 70. Lebensjahre. 1656] 


Dies zeigen im tiefsten Schmerze an k 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
Ratibor, den 9. Januar 1888. 
Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr. 


Heut früh 6 Uhr verschied nach kurzem Krankenlager in 
Folge Herzlähmung unser theurer Gatte, Vater, Bruder und 
Schwager, der Fleischermeister [183] 


Carl Gallwitz, 


was wir hiermit Freunden und Bekannten statt besonderer 
Meldung anzeigen. 


Bernstadt, den 8. Januar 1888. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Beerdigung: Dinstag Nachmittag 3 Uhr. 


Leipzig. C. A. Koch’s Verlag. 


3 Auswärtige Bestellungen, 
jedoch nicht unter 50 
$a Flaschen, werden prompt 
erledigt. [612] 
Preisverzeichnisse fürWie- 
derverkäufer werden auf 
Wunsch zugesandt. Auf- 
WS träge in Quantitäten von 
mindestens 33 Hekt. werden 
ab Culmbach, München, 
pilsen und Dresden in eige- 
nen Eis-Waggons der Braue- 
reien ausgeführt. 
Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


M.Kartunkelstein& Co, 


Hoflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
4 Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


BEI 
u. Geſellſchafts⸗ 
Sand ſchuhe 


ür Damen. 570 
i T Wacho: in neueft. ioll 


Wachsmann, Holl. 


Alnfikalifcher Hausfreund 
Blätter für ausgewählte Salonmuſik. 
Monatl.2 Nummern (mit Textbeilage). 

Preis pro Quartal 1 Mark. 
Probenummern gratis und franco. 


Damenſchneiderei. 


Jungen Damen wird die ff. Da- 
A| menfchneiderei, Maßnehmen, Schnitt: |E 
zeichnen, Zuſchneiden praktiſch und 
gründlich gelehrt. Gmwöchentlicher 5 
Curſus 15 Mark. EN ken ——: — 

Amma Berger, Modiſtin, Engl. u. franz. Unter- 
Ring 44,1. Et., Rafchmarkt:Apothefe. Tien Kirchstr. 6, 3. Etage. [411] 


Breslau, den 2. Januar 1888. 


P. P. 


3 Hierdurch machen wir die ergebene Mittheilung, dass in Folge 
4 gütlicher Vereinbarung unsere unter der Firma: 


Nessel & Schweitzer 


A hier bestehende Handelsgesellschaft mit dem 1. Januar 1888 zur m 
Auflösung gelangt ist. u 
$ Herr Max Nessel übernimmt das Geschäft mit sämmtlichen 
3 Activen und Passiven und wird dasselbe für alleinige Rechnung 
unter der Firma: 


Max Nessel 


Hochachtungsvoll und ergebenst 


Max Nessel. 
Philipp Schweitzer. 


$ fortführen, 


N Bezugnehmend auf obige Anzeige, nach welcher ich die unter ® 
= der Firma 


Nessel & Schweitzer 


betriebene Buchhandlung und Leihbibliothek vom 1. Januar 1888 
ab für alleinige Rechnung übernommen habe, bitte ich ganz er- 
gebenst, das der bisherigen Firma geschenkte Vertrauen und 
Wohlwollen auf mich gütigst zu Übertragen, und werde ich stets 
A bemüht sein, durch prompteste Bedienung und möglichste Er- 
A füllung aller Wünsche dasselbe zu verdienen. 1464] 
Mit Hochachtung 


ergebenst 


Todes-Anzeige. 
Sonnabend, früh 10½ Uhr, starb plötzlich unser lieber Vater, 

Schwieger- und Grossvater, Onkel, Bruder und Schwager, der 

Königl. Locomotivführer a. D. [627] 


Wilhelm Paesch 


im Alter von 70 Jahren. 
Dies allen Bekannten und Freunden um stille Theilnahme 
bittend 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, Prieborn, Grotikau, Breslau, Posen, Cüstrin, 

den 7. Januar 1888. y: 
Beerdigung: Dinstag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Teuchertstrasse 12. 


Danksagung. 
Aus. Anlass des Ablebens meines theuren Gatten, des Gym- 
nasial-Oberlehrers [1185] 


Dr. Emil Völkerling, 


sind mir von nah und fern so zahlreiche Beweise der Liebe und 

Theilnahme zugegangen, dass ich, ausser Stande, jedem Ein- 

zelnen zu antworten, auf diesem Wege Allen und Jeden, welche 

in meiner Trauer meiner gedacht, zugleich im Namen der 

übrigen Hinterbliebenen, meinen herzlichsten Dank sage. 
Breslau, den 9. Januar 1888. 


Völkerling, geb. Hertzog. 


r — 


Max Nessel. 


Selten günſtige Gelegenheit 
In Ausſtattungen. 
Großer Inventur⸗Ausverkau 


Ein großer Poſten einzelner Tiſchgedecke mit 6 u. 12 Servietten, 

biber, Brei A ider, dee, See Taschen 
f Züchen d 

uche, Dowlas : „Bettdecken, Damaſte, Senier 


Einzelne Hemden, Jacken und Beinkleider von beiten Stoffen 
und ſolider Arbeit verkaufe, um damit zu räumen, zu 


IE a ſpottbiligen Preiſen. Sg | 
| Preifefeft, J. Eisenhardt, preise et 


4, Blücherplatz 4. 


1227 


Für Damen! 


empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 
neueſten Fagons, in gutem Sig, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


Anna Berger, Modiſtin, sarpmart-smerhete.. 


Die Dampf⸗Bettfederreinigungs⸗Auſtalt 
befindet fih Neue Weltgaſſe 38 und reinigt täglich. Auf Verlangen 
werden die Betten geholt und abgetragen. 8130 


. 


1 
j 
E 


( 


Zweite Beilage zu Nr. 22 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 10. Jannar 1888. 


Berlinische Lebens 


a 
Gegrümdet 18 


Versicherungs-Gesellschaft. 


Der im Jahre 4888 an die mit Anspruch auf Dividende Versicherten zu vertheilende Gewinn für 
4883 stellt sich auf Mk. 636359, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1 958 000. 
Die hiernach zu vertheilende Dividende von S12 % wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1888 1 


Prämien in Anrechnung gebracht. x 
Die Dividende pro 1889 beträgt voraussichtlich 32% o 
7 33 la 0 
Die Gesellschaft schliesst jede Art von Lebensversicherungen 


Aussteuer- und Leibrenten-Versicherungen werden unter den günstigsten Bedingungen effeetuirt. 
Mk. 123 461 204% Vers.-Summe 


waren Ende 1886 
: 25 168 Personen mit 


Garantie-Capital Ende 188666. 
Berlin, den 31. December 1887. 


und Mk. 
Mk. 


der 1884 gezahlten Prämien, 


1885 = 1 
gegen feste und billige Prämien. 


Versichert 


269 804 jährl. Rente. 


38 646 127. 


Direction der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Versicherungen entgegen- 


Ci. KMmischewsky, 


General- Agent obiger Gesellschaft, 
Breslau, Ohlau-Ufer 12. 


genommen von 


; F 
5 Sau 5 Töchler 
3 Beueller Roman von Hermann Heiberg 


í eröffnet das eben beginnende II. A 5 Sun cen 
+ € Preis pro Onartal (13 Nummern 
„Zur Guten Sunde bei allen Buchhandlungen und 
Poſtauſtalten (Poſtliſte 6650) 2 Mark 50 Bienia. N 
* «€ peröſſentlicht gleichzeitig von wei⸗ 
„Zur Guten Winde teren Romanen und Novellen: 
Der Berg, von Sophie Junghans: Ein Getöbnif;, von 
Conrad Alberti: Die tolle Gomteh, von Eruſt von Wol- 
zogen; Das Erdbeben von Nizza, von Wilhelm Berger: Thans 
wind, von Haus Hoffmann: Die Herrin von Plantenwörth, 
von C. Karlweis; Franzl und Mirzl, von B von Suttner. 
In wie hohem Maße die im Herbſt v. J. begründete Zeilſchriſt 


„Zur Guten Stunde“ 


durch den ſpannenden e ſoſwobl. wie durch die glän⸗ 
gende fünftleviiche Ausftatlung beim Publikum Auklaug gefunden bat, zeigt 
e mit dem eben beginnenden II. Quartal bereits erreichte Auflage von 
„ Exemplaren. 
* pro Zeile .) fi ie Zeitſchriſt Ei 
Infernte de dee R ae ee 


Probenmammerit teren alle Buchhandlungen Deutschlands. 


li eutſches Verlagshaus 
—— a chen J 


[608] 


Wr 


DIR BETRUNKEN UND 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 

Mit Bezug auf 8 20 unſerer Statuten wird hiermit bekannt gemacht, 
daß ein Verzeichniß des Standes der Hypotheken⸗Amortiſations⸗Conten 
- ult. 1887 von den betreffenden Darlehnsnehmern in unſerer Caffe, Herren⸗ 
straße Nr. 26, in Empfang genommen werden kann. [612] 
3 Breslau, den 3. Januar 1888. 


3 Der Vorſtand. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
Die Bahnhofs⸗Reſtauration in Gießmannsdorf fol vom 1. März d. J. 
ab anderweit verpachtet werden. z 
Offerten find bis zum 21. Jannar 1888, Mittags 12 Uhr, 
frankirt, verſiegelt und mit der Aufſchrift verſehen: 
„Submiſſion auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration 
in Gießmannsdorf“ 


ns einzureichen. 6341 
r Die Eröffnung der Offerten erfolgt in dem oben bezeichneten Termine 
im Generalbüreau unſeres Verwaltungsgebäudes hierſelbſt in Gegenwart 


i Pachtluſtigen. 
er Sie aer aunis: 1 liegen während der Amtsſtunden in 
unferem Generalbüreau, ſowie in dem Stationsbüreau in Gießmannsdorf 
g icht aus. j 
í 8 derſelben werden auf Verlangen gegen Einſendung von 
50 Pfg. durch uns verabfolgt. 


fe, den 6. Januar 1888. 
Neis, den g. dulgliches Eisenbahn Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


i der Nordſeite des Wilhelmsplatzes gradüber dem Reichspoſt⸗ 
de belegenen, mit der Rückſeite an die Promenade anſtoßenden drei Bau⸗ 
plätze von ca. 944 . 772 bezw. 563 qm Größe ſollen am 

„Febrnar c., früh 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Arbeitshauſes öffentlich verkauft werden. 3 
Die Bauplätze find im Terrain abgeſteckt. [635 
und Verkaufsbedingungen liegen im Magiſtratsbureau aus. 
2. Januar 1888. 


Wo geſchlachtete Puthübner, Pfund nur 70, Pf, 


empfiehlt Momig, Alte Graupenſtr. 17. 


Achtung auf Schutzmarke 
Globus. 
Es liegt in Jedermanns eigenem 
Interesse, der meine anerkannt 
vorzügliche 
Metall- 
Putz- Pomade 
i in grossen Dosen à 10 Pf. 
AA — benutzen will, beim Einkauf 
auf die, jeder Dose aufge- 
druckte Schutzmarke „Globus 
zu achten. Vorräthig in den 
meisten Geschäften. 


Fritz Schulz jun., 


3 Leipzig. 


Schönſten ital. Blumenkohl, 


die Noſe von 25 Pfg. an, gebratene Kaſtanien, täglich von 5 bis 8 Uh 


8 Uhr 
er iehlt [1208] 
ER, empfich J. Titze, Junkeruſtraße 8. 


Denaturirten Spiritus 
zu Politur un Vorſchri ft herge stellt, 


Zeichnung 
latz, den 


reibe 
it test ab u. putre m. troc) 
wollenen Eapana tüchtig 
Rz nach. = 


i nach neneſter 
= eruchlos, en 
Tui Gebr. Meidner, 


| 8 | Carlsſtraße 27. 


Schreibmaschine, E 
Neueste amerikan. Constr. 


Jeder Concurrenz überlegen. Ø 

Tücktige x 

— s — 

= Vertreter =$ 
gesucht, 

General-Agentur: 


Droege e Werner, © 
Hamburg. 4511 


Echt ruſſiſche [114] 


Herren-Ueberſchuhe, 
garantirt ruſſ. Fabrikat, warm ge⸗ 
füttert, der beſte Schutz gegen Näſſe 
und Kälte, hohe Mk. 9.— halb 
hoch Mk. 7,50. 


Damen⸗Ueberſchuhe 


mit Pelzbeſatz, Mk. 8,50, nur allein 
zu beziehen gegen Nachnahme oder 
vorherige Einſendung des Betrages 
durch C. Neustadt, 
Breslan, Ohlauerſtr. 21, I. 


Eleg. Möbel, Spiegel, 
neu und gebraucht, in Euer Aus⸗ 
wahl, bei billigſt. Preiſen Taueutzien⸗ 
ſtraße 53, 1. Etage, bei [1167] 


"E. A. Strauch. 


Eine Wittwe, 41 Jahre alt, 
evangel., von angenehmem Aeußeren 
und Eigenthümerin einer vorſtädti⸗ 
ſchen Beſitzung im Werthe von circa 
19000 M. und auf welcher neben 
Landwirthſchaft auch Kunſtgärtnerei 
betrieben wird, wünſcht ſich mit einem 
anſtändigen Manne, der einiges Ver⸗ 
mögen beſitzt und Profeſſioniſt, am 
liebſten [604] 


: Kunſtgärtner 
zu verheirathen. 


Näh. durch Emil Spilier’s 
Annoucen⸗Burean in Namslau. 


zn für Handl.- 4 Ç 
Verein Somnis 1858 
von 
Hamburg, Deichstrasse 1, I, 
Monat December 1887. 
191 Bewerber wurden placirt. 
603 Aufträge blieben ultimo 
schwebend. [200] 
1458 hiesige und auswärtige Mit- 
glieder (davon 1074 noch in 
Stellung) undLehrlingeblieben 
ultimo áls Bewerber notist. 
Anmerkg. Wir zeigen den Mit- 
gliedern hierdurch an, dass die Mit- 
gliedskarten pro 1888 und die 
Quittungen der Pensions-Kasse zur 
Einlösung bereit liegen. 
Die Verwaltung. 


Bekauntmachung. 
Ueber das Vermögen des Maurer⸗ 
und Zimmermeiſters 633] 
x A. Mann 
zu Striegau ift am heutigen Tage, 
Vormittags 12 Uhr, das Concurs⸗ 
verfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Emil 
Steiner hierſelbſt. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 13. Februar 1888. 
Anmeldefriſt 
bis zum 8. Februar 1888. 
Erſte Gläubigerverſammlung und 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 29. Febrnar 1888, 
Vormittags 9 Uhr. 
Striegau, den 6. Januar 1888. 
Pilzecker, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kürſchnermeiſters 
Joseph Wrana 
zu Kreuzburg OS. iſt zur Abnahme 


der Schlußrechnung gemäß § 150 
41 Goncurs-Drdnung Termin auf 


den 31. Jannar 1888, 
Vorm. 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgericht 


7 hierſelbſt, Zimmer Nr. 9 anberaumt. 


ane den 6. Januar 1888. 

Kühnemann, 
Gerichtsſchreiber (632 

des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter ſind 
heut bei der unter Nr. 320 eingetra⸗ 
genen Handelsgeſellſchaft 

„Max Hepner“ 
folgende Vermerke eingetragen 
worden: 637 
Die Firma der Geſellſchaft iſt in 
Max Hepner & Co. 
geändert. 

In dieſe . iſt vom 
1. Januar 1888 ab die in Breslau 
unter der Firma „Breslauer 
Wechsler : Bank“ domicilirende 
Actien-Geſellſchaft als Comman⸗ 
ditiſtin dergeſtalt eingetreten, daß 
ſich dieſelbe mit einem Einlage⸗ 
Capital von 150 000 Mark (in Bud: 
ſtaben: ein Hundertfünfzig Tauſend 
Mark) betheiligt, während die bis⸗ 
herigen Theilhaber der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft „Max Hepuer“ 
als perſönlich haftende Geſellſchafter 
der neuen Commandit⸗Geſellſchaft 
Max Hepner & Co. fungiren. 

Beuthen OS., den 3. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen-Regiſter ift unter 
laufende Nr. 2372 die Cirma 
Franz Bsumck 
zu Beuthen OS. und als deren In⸗ 
haber der Deſtillateur Franz Bſumck 
zu Beuthen OS. am 5. Januar 1888 
eingetragen worden. [636] 
euthen OS., den 5. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 297 die Firma [630] 
Salo Per! 
zu Laurahütte und als deren Inhaber 
der Kaufmann Salo Perl zu Laura⸗ 

hütte heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 28. December 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zur Hauptziehung der 
Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie find „ %, auch 
Autheile abzugeben. 

Das Nähere erfährt man B. 103 


in der Expedition der Breslauer 
Zeitung. [645] 


Gutsverpachtung? 


Das dem ene en Allerheiligen hierſelbſt gehörige Rittergut 


Herrnprotſch mit Vorwer 


Johannisberg ſoll mit Ausſchluß der Jagd⸗ 


nutzung und des Forſtes auf 18 Jahre vom 1. Juli 1888 ab im Ganzen 


oder getheilt verpachtet werden. 
(199 ha 59,55 a Acker, 18 ha 


Herrnprotſch enthält 256 ha 69,54 a 
82,72 a Wieſen), Johannisberg 247 ha 


7,97 a (207 ha 99,26 a Acker, 22 ha 31,23 a Wieſen). > ; 
Die Drainage beider Güter, ſoweit erforderlich und ausführbar, ift 


beſchloſſen, ebenſo Bau eines Arbeiterwohnhauſes in Johannisber 
Abgaben und Laſten betragen jährlich für 


errnprotſch ca. 2596 M., 


für n ca. 2571 M., Ea e i für Herrnprotſch 
han 


6000 M., für Jo 


uisberg 5000 M. 


Für jedes Gut: Bietungs⸗Caution 


3000 M., Pachteaution 10000 M., nachzuweiſendes disponible Vermögen 


45 000 M. 


Verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: „Pachtofferte auf 
und Johannisberg reſp. Pachtofferte auf 


berg find bis zum Montag, den 


errnprotſch 
errnprotſch als auf Johannis- 
23. Januar 1888, Vormittags 


11 Uhr, an unſere Stadthauptkaſſe 1 unter Hinterlegung der 


Bietungs⸗Caution baar oder in zuläſſigen 
Eröffnung der Offerten erfolgt an dem genannten Tage, 
Uhr, in unſerem Bureau I, Eliſabethſtr. 10, 2 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. Befähigung als 
der eigenthümliche Beſitz des geforderten disponiblen 
nachzuweiſen. 

mit denen der Pachtbewerber ſi 
einverſtanden erklären muß, find in unſerem Bureau I 


courſe. 
Mittags 12 
Zimmer 36, in 
Landwirth, ſowie 
Vermögens ſind glaubhaft 

Die Pachtbedingungen, 


erthpapieren nach dem Tages⸗ 


r., 


in der Offerte 
während der 


Dienſtſtunden einzuſehen, auch gegen Erſtattung der Copialien abſchriftlich 


zu beziehen. 
Beſichtigung 
wärtigen Pächtern Herrn 
Johannisberg. Herrnprotſch 
Breslau. 


Der 
hieſiger Königlichen 


aling zu Herrnprotſch und 
iſt Eiſenbahnſtation, 
Dort befindet ſich eine Stärkefabrik. 

Breslau, den 23. December 1887. 


Magiſtrat 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


der Pachtgüter nach vorheriger su 


bei den gegen⸗ 
errn Ulrich zu 
1½ Meilen von 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
julius Langer 

zu Neiſſe iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
berungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin 

auf den 30. Jannar 1888, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 9. 
beſtimmt. 638 

Neiſſe, den 5. Januar 1888. 

Hecker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

laufende Nr. 299 die Firma 
Max Wiener 

zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Markus, genannt 
Max Wiener zu Kattowitz heut ein⸗ 
getragen worden. 628 

Kaltowitz, den 31. December 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 298 die Firma 
J. Haymann 
zu Laurahütte und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Joſeph Hay⸗ 
mann zu Laurahütte heut eingetragen 
worden. 6291 
Kattowitz, den 28. December 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Submiſſion. 


Die Lieferung von c. 3600 kg pen: 
ſilvauiſchen Petroleums f. die hief. 
Garniſon⸗Anſtalten für 1888/89 foll 
am 16. Januar d. J., Vormittags 
10 Uhr, in öffentlicher Submiſſion 
verdungen werden. Unternehmer 
wollen die Preisforderung (bei Liefe⸗ 
rung in einzelnen Originalfäſſern) für 
100 kg frei Bahnhof Beuthen OS. 
ſtellen und ſie verſiegelt und poſtfrei 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
an die unterz. Verwltg., Gymnaſial⸗ 
ſtraße 12, 2 Tr., einſenden. [436 

Beuthen OS., den 2. Januar 1888. 


Königliche 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur Concursmaſſe des Hand⸗ 
ſchuhmacher Vincent Schibalski 
bier gehörige Waaren⸗Lager, beſtehend 


aus: 

allen Arten Handſchuhen, 
Kragen, Manſchetten, 
Bandagen, chirurgiſchen 
Inſtrumenten, ſowie die 
Ladeneinrichtung ſoll im 


Ganzen verkauft werden 
und findet die eang benee 
Mittwoch, den 11. d. M., Bor- 
mittags von 11—12 Uhr und Nad- 
mittags von 3—4 Uhr, in dem big- 
herigen Geſchäftslocal, Markt 3, ſtatt. 

Die gerichtliche Taxe, ſowie die 
Verkaufs⸗Bedingungen liegen daſelbſt 
aus. 211] 


Schriftliche Kaufofferten nimmt 
der Unterzeichnete bis Donnerstag, 
den 12. d. Mts., Mittags 12 Uhr, 
entgegen. 

Gleiwitz, den 9. Januar 1888. 


Hermann Fröhlich. 
Bauholz⸗Verkauf. 


Oberförſterei Proskau 
(Reg.⸗Bez. Oppeln). 
Außer den bereits zum 18. er. zur 
Submiſſion geſtellten Hölzern wer⸗ 
den unter denſelben Bedingungen 
noch Offerten N auf: 
I. Eichen. 
Loos Jagen 
73 51 


51,7 
A „ 18, 1. 
75° 37 IV, 
76: BE, 


II. Kiefern⸗Stämme. 
Loos Sagen 
7 5 


7 15 
78: 51 
79 z 44 III., 
80 74 
8 z 89 V., 
8² - 72 V. (Schwellen). 
III. Kiefern⸗Klötze. 
Loos Jagen 
5 3 II., 25 III 


„32 IV. 12 V., 
IV. Fichten⸗Stämme. 


Loos Jagen 
8 51 16 I, 


88 17 U 4 
87 337 III, 
88 1 N. 
89 100 V., 
„113 V. 


90 2 
Proskau, den 8. Januar 1888. 
Königliche Oberförſterei. 


ro Damen "u. Aufnahme 
Grüne Baumbrücke 1 b. Heb. Speer. 


Bekanntmachung. 
Eine an der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule erledigte 631 


Eehrerſtelle 


ſoll anderweitig beſetzt werden. 

Einkommen 900 Mark, aufſteigend 
von der definitiven Anſtellung an 
von 5 zu 5 Jahren um 150 Mark 
bis zu 1800 Mark. 

Meldungen mit Zeugniſſen und 
Lebenslauf ſind bis zum 30. Ja⸗ 
nuar d. J. hier einzureichen. 

Greiffenberg i. Schl., 

den 6. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Opitz. 4 

Für die hieſige Jüdiſche Privat⸗ 
Schule wird ein geprüfter Lehrer, 
moſ., welcher befähigt iſt, Knaben 
bis zur Quarta vorzubereiten, per 
1. April cr. zu engagiren geſucht. 

Bewerbungen unter Einreichung 
der Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
find an A. Böhm, Burowjetz ber 
Schoppinitz einzureichen. [6444 


Eins der reuommirteſten und 
bedeutendſten Fabrik⸗Geſchäfte 
in ſeidenen Futterjtoffen und 
Kragen ⸗Sammten ſucht für 
Breslau einen [184] 


Vertreter. 


Es wird nur Werth auf eine 
en Kraft, die Artikel 
und Kundſchaft fennt, mit den 
feinſten Referenzen verſehen ift’ 
und ihre ganze Thätigkeit nur 
dieſer Vertretung widmen will, 


elegt. 
x Merten wolle man u. T. 6122 
an Rudolf Mosse, Cöln, 
gelangen laſſen. . 


120,000 Mark, 
nicht Mündelgeld, gegen Hypothek 
zu verleihen. 6533 

Juſtizrath Hecke. ` 


Zur Vergröß. eines Deſtill.⸗Geſch. 
en gros w. ein j. Mann, der ſich 
auch z. Reife eignet, m. einig. Taufe 
Thalern als Theilnehmer geſ. Ge 

Offerten bitte A. B. 50 hauptpoſtlg. 


In kaufen gesucht 


mit ca. 30 000 Mark ein 
nachweislich rentables Ge- 
ſchäft. Manufactur⸗ oder andere 
Branche. Offerten, anonyme 
verbeten, unter H. 2120 erb. bis 
15. d. Mts. an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. 


Mein Garten⸗Reſtaurant ift 
vom 15. Februar oder 1. April d. J. 
ab an einen tüchtigen, umſichtigen 
Pächter, der auch eine gute Küche 
führt, zu vergeben. — Eventuell 
ift auch das ganze Etabliſſement mit? 
dem Bier⸗Engros⸗Geſchäft und der 
Eiskellerei an zahlungsfähige Reflec⸗ 
tanten zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. . 16161 
Siwinna 

Oppeln. 


— 


er. Colonlalwaaren- 


— und Goa 


Entöltes löslicbes Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


Gänselebern 


kaufen jeden Posten und zahlen die 
höchsten Preise [657] 


Gebr. Heck’s 


Nachfolger, 
Erber & Kalinke, 


Ohlauerstrasse 34. 


Harzer Kanarien, PE 
5 Den m. ſ. ſchönen 
4 eſangstouren M. 815, 
Weibchen à 75 Pf., verſend. 
unt. Gar. geſund. Ank. pr. 
Nachn. C. Boock, Frei⸗ 
burg a. U. in Thüringen. 


7619 


Gebrauchte 208] 


Pianinos 


zu kaufen geſucht. 
S. EB. 20 bauptpoftlagernd. | 
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Heut und morgen die fo 
beliebten Lungenwürst- 
chen, Wiener u.Strass- 
burger Würstchen, E 
das Dutzend 1 Mark, 7724] 
Knoblauchwurst k 


Nr.2. Goldene Radegaſſe Nr.2. 


Röſt⸗Kaffee 
am beſten und billigſten ſtets 
"Eh nur bei 


a o Müller 


Ecke Kätzelohleu. Gr. Baumbrücke, 
Filialen: [424 
Kloſterſtr. Ia und Brüderſtr. 14. 


Kein Huſten mehr! 
Kein Geheimmittel! 

Der unſchätzbaren Heilkraft der 
Carl Koch'ſchen Zwiebelbonbon 
gegen Huſten⸗, Hals⸗ u. Bruſtleiden 
verdanken Tauſende ihre Geſundheit. 
Dieſelben verkauft nur allein echt in 
Paqueten zu 30 u. 50 Pf.: [020 


Gustav Biller, 


Meſſergaſſe 20 u. Heil. Geiſtſtr. “15, 


ferner: 
AlbertKaffauke, Friedr.⸗Wilhſtr.33. 
Oscar Joſ. Kaiſer, Neumarkt 27. 
Neimann, Vorwerksſtr. 12 
und Brüderſtr. 2c. 
Hermann Finſter, Tauentzienſtr. 57. 
Wilh. Dlugos, Königsplatz 3b. 
Nobert Geisler, Gartenſtr. 5. 
Robert Geisler, Feldſtr. 7. 
Paul Nippert, Hunzmerei 49. 
Auguſt Tietze, Neumarkt 30. 
0 Matthiasſtr. 17 


und 58. 

Theod. Korns, Berlinerſtr 1. 
ulins Rieger, Friedr.⸗Wilhſtr. 42. 
duard Ziebolz, Sadowaike. 2. 

Fr. Wilh. Pohl's Nachf., Kaiſer 
Wilhelmſtraße 3. 

G. Müller, Ketzerberg 32, 
Brüderſtr. 14 u. Kloſterſtr. 1a. 

Otto Reichelt, Graupenſtr. 10. 

TraugottGeppert, Kaif. Wilhſtr. 13. 

—— Neugebauer, Ohlauerſtr. 46. 
ruſt Schramm, Grähſchenerſt. 75a. 
Jedem meiner echten Paquete 

iſt ein ärztliches Atteſt beigefügt, 

alles andere ſind Nachahmungen. 


Weſtfäliſchen (0204 
umpernickel, 


5 
IB. Meinert (H. Bunsmann), 
Münſter i. Weſtf. 


Geldſchraͤnke 


neueſter Conſtruction empf. in großer 
Auswahl A. Gerth, Tauenhienſtr. 61. 


Bockberkauf 


aus hieſiger Vollblut⸗Rambouillet⸗ 
heerde eröffnet. [6808 


98] 
Königl. Dom. Proskau. 


Hohberg, Königl. Amtsrath. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ç in Sprachen u. Muſik f. tücht. 
gepr. moſ. Erzieherin empfiehlt 
Frl. Mareus, 


icolaiſtr. 79. 


Zur Führung des Hausſtandes ſ. w. 
a. Anh. f. d. junge Tochter des 
Ben w. f. hier e. gebild. iſrael. 

ame mittl. Alters a. achtb. Familie 
ohne Anhang ev. dergl. Wittwe, die 
auch in weibl. Handarb. erf. u. bereits 
ſ. in ähnl. Stell. bewährt, per bald od. 
ſpäter geſucht. Zeugnißabſchr. und 
Gehaltsanſpr. an die Exped. d. Bresl. 
Ztg. unt. Chiffre E. D. 79 bald erbeten. 


i 1 
3 


die ſchon im koſcheren 
rn 195 0 tii 
egen hohes Geha 
A M. Ber Berlin, 
Charlottenſtraße Nr. 69. 


Empf. z. 15. Köch., e 
f. A. P. Grossmann, Reußen⸗Ohle 4. 


Ei: Verkäuferin und Lehrmädchen 
können ſich melden Tapiſſerie⸗ 
geſchäft Julius Badt, Reuſcheſtr. 67. 


Köchinn., Schleuß. u. Mädch. f. Alles 
a empf. Bolti, reihe. 


Becker’s B.-Cpt., Kaifer Wilhelmitr.9, 
empf. Köch., Schleuß., Mädch. f. Alles. 


N —.. adhende a Lainaa ai 
Ein mit allen Comptoirfächern 
vertrauter 94 


Kaufmann 


verheirathet), weleher seit einer 
Eee von Jahren in einer grösseren 
Maschinenfabrik als Correspondent 
thätig ist, sucht einen seinen Fähig- 
keiten entsprechenden Posten. 
Gefl. Offert. werden erbeten unter 
Chiffre A. M. 12 durch Haasenstein 


& Vogler in Magdeburg. 


ilogr. frei 1,70 M. — T: ig 


Ein tüchtiger 


Buchhalter 


Buchhaltung) und 


rrespondent 


aus der Posamentierwaaren- 


und Garnbranche sucht ander- 

weitig Stellung in einem Fabrik- 

oder grösseren Engrosgeschäft, 
gleichviel welche Branche. ; 
Gefl. Offerten erbeten unter 
ah Nr. 81“ in der Exped. 


er Bresl. Ztg. 


[1224] 
Ein verheiratheter 
perfecter Buchhalter, 
der in der Mühlenbrauche erfahren 
iſt, wird für eine große Handels⸗ 
mühle in der Nähe von Berlin zum 
1. April a. ©. eventuell auch früher 
geſucht. : [626] 

Gefällige Bewerbungen mit aus⸗ 
führlichem Lebenslauf und Angabe 


der Gehaltsanſprüche erbitte unter 
M. A. 101 poſtlagernd Eberswalde. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
event. p. 1. Februar einen tüchtigen 


Buchhalter. 


Bewerber, die in der Branche thätig 
waren, werden bevorzugt. Schriftl. Off. 


erbittet Rudolf Daniel, 
Tuch en gros, 
[1192] Breslau, Ring 12. 


Zum sofortigen Antritt suchen 
wir einen 11971 


Buchhalter, 


der auch correspondiren kann. 

Meldungen mit Abschrift der 
Zeugnisse und Gehalts-Ansprüchen 
erbittet 


Wolif’sche Buchhandlung, 
Beuthen 08. 


Correſpondent geſucht. 


Für eine große Cigakreufabrik 
wird ein gewandter, fleißiger 
Comptoiriſt, der in Correſpon⸗ 
denz und doppelter Buchführung 
ficher und ſchnell arbeitet, zu 
ſofortigem Antritt geſucht. 

Offerten mit Photographie, 
Zeugnißeopien und Angabe der 
Auſprüche erbeten unter C. 204 
an Rudolf Messe, Breslau. 


7 


Fliür ſofort oder 15. Februar H 
ſuche aus der Provinz für mein 
Colonialwaaren⸗- u. Aſſecuranz⸗ 
Geſchäft einen jünger. beſtens 
empfohlenen 


Commis. 
Bewerbungen unter II. 2103 
an Haaſenſtein & Wof 
Breslau. 203] 


in Commis, Specerift, kath., auch 

poln. ſprechend, mit Pa.⸗Referenz., 
bat per bald od. v. 1. Febr. Stellung. 
Off. an Firma N. Cohn, Oppeln. 


1 junger Commis, 


in der Wäſche⸗Branche firm, 
ſucht Stellung. _ [994] 
Off. unt. C. N. hauptpoſtl. Breslau. 


1 Lager- Commis 


mit guter Handſchrift, der fih auch 
für die Stadtreiſe qualificirt, wird 
für ein hief. Knopf- und Borden- 
Geſchäft bald zu * geſucht. 

Off. unter H. 2114 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


J einem bedeutenden Putz ⸗, 
Woll⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft Oberſchleſiens findet ein 
tüchtiger Verkäufer Stellung. 
olniſche Sprache rn. 
fierten A. J. 118 Exped. 
der Bresl. Ztg. 1 


Für mein Manufactur⸗, Tuch und 
Herren⸗Confections-Geſchäft fuhe 
ich per ſofort einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der poln. Sprache mächtig. 
M. Cohn, Lublinitz. 
Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Februar c. 
einen tüchtigen 


Verkäufer. 
Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 
werden erbeten. [1221] 
Carl Posner, 
Albrechtsſtr. 40. 


ine größere Zuckerwaaren⸗ 

Fabrik Breslaus ſucht p. erſten 
April einen tücht. flott. Expedienten, 
in Correſpondenz und Buchführung 
firm. Nur ſolche mit beſten Rofe⸗ 
renzen wollen ſich melden unter Z. 80 
in der Exped. der Breslauer Ztg. 
Briefmarken verbeten. [1219 


Für unſere 


Liqueur⸗ und 
Eſſig fabrik 


ſuchen per 1. April a. c. einen 
tii tige 


Deſtillateur. 


Kenntniſſe der Eſſigbranche un- 
bedingt erforderlich, auch muß derſelbe 
befähigt ſein, die praktiſchen Arbeiten 
ſelbſtſtändig zu leiten. 199 

Offerten unter II. 21 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 
Retourmarken verbeten. 


— 3 


der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
ine Stell 5 Verkäufer. Gut 


Ein junger Mann, 


Manufacturi, 


eine e erfäufer. 

Referenz fteht zur Seite. 
Gefl. ee erb. u. Z. J. R. 115 

Wilhelmsbrück. [1237] 


Für eine größere 


Strohpapier⸗Fabril 
wird ein mit der Brauche voll- 
ſtändig vertrauter, durchaus 
tüchtiger 


junger Mann, 
der auch ſchon mit Erfolg auf 
der Reiſe thätig geweſen, ſofort 
event. ſpäter unter den günſtig⸗ 
ſten Bedingungen [2107 


geſucht. 

Nur ſolche Bewerber, denen 

Prima Referenzen zur Seite 
ſtehen, werden berückſichtigk. 

Offerten unter H. 206 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 

Retourmarken verbeten. 


Lederbrauche! 


„Ein junger Mann, in unge: 
kündigter Stellung, welcher ſeit vier 


Jahren für ein größeres Thüringer]! 


Haus reift, ſucht per 1. April a. c., 
vorzugsweiſe in Breslau, paſſendes 
Engagement. [1197 


Offerten sub P. P. 8 an die]? 


Exped. der Breslauer Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger junger Mann, 


firm in der Weiß⸗, Wäſche⸗ und 
Schuhwaarenbrauche, u. einvehr⸗ 
ling, der Luſt hat, das Geſchäft zu 
erlernen, können ſich zum ſofortigen 
oder auch ſpäteren Eintritt melden. 
L. Lustig, Beuthen OS. 


Ein junger Mann, 
der Colonial- u. Manufacturwaaren⸗ 
Branche firm, 10 Jahre beim Fach, 
gegenwärtig noch in Stellung, ſucht, 

ehib auf Pr.⸗Zeugniſſe und Re⸗ 
erenzen, in einem ſolchen Geſchäft, 
auch en gros, pr. 1. April er. als 
Lageriſt oder Verkäufer dauern⸗ 
des Engagement. 1174 

Gefl. Werten erbitte unt. J. B. 1888 
poſtlagernd Schwientochlowitz. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche 
[198] 


ich einen 


jungen Mann, 


der mit der Branche vertraut iſt u. 


Idas Decoriren verſteht. 


J. Dresdner, Oels i. Schl., 
Tuh- u. Modewaaren⸗Geſchäft. 


Für Stroh⸗ und 
Filzhut⸗Fabrik. 


Ein mit der Fabrikation vertrauter 
junger Mann für Fabrik und Lager 
ſofsrt geſucht. 625] 

Offerten sub M. N. + 155 „Juva⸗ 
lidendank“ Dresden erbeten. 


Für mein Specerei⸗, Schnitt⸗ und 
Eiſengeſchäft ſuche einen tüchtigen 
jüdiſchen jungen Mann zum fo- 
fortigen Antritt. [624] 
S. Rosenthal, 
Stubendorf OS. 


Ein junger jd. Mann, gegenwärtig 
in Stellung, ſucht 1. März in 
einem Deſtillations-Geſchäft als Aus- 
ſchänker Unterkommen. Gefl. Off. 
unter Chiffre M. M. 76 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1180] 


Ein junger Mann, 
gelernter Deſtillateur, gegenwärtig in 
einem Colonialwaaren⸗ u. Deſtil⸗ 
latiousgeſchäft thätig, firm in allen 
Zweigen |. Faches, ſ., geſtützt auf gute 
Empfehlung, per 15. Februar er. 
anderweitiges Engagement. [1199] 

Gefl. Offerten beliebe man unter 
B. C. 100 poſtlagernd Oppeln. 


Ein junger Mann (mos.) Specer., 
gegenwärtig noch in Stellung, 
ſucht per 1. April in einem Colonial- 
waarengeſchäft Stellung. 

Offerten bitte zu richten an J. F. 75 
poſtlagernd Lipine OS. [1171] 


Baumwollwaarenbrauche! 

Ein j. Mann wünſcht ſeine un⸗ 
gekündigte Stellung als Buchhalter 
und Correſpondent als ſolcher oder 
auch als Lageriſt und Reiſender zu 
verändern. Offerten sub Application 
N. 82 Bresl. Ztg. erbeten. [1210] 


Büreauvorſteher geſucht. 
Ich ſuche einen tüchtigen Büreau⸗ 
Vorſteher, welcher polniſch geläufig 
ſpricht und ſchreibt, bei hohem Salair 
zum baldigen Antritt. [642] 

eller, 
Rechtsauwalt und Notar, 
Zabrze OS. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber aus 
gutem Hauſe, 3 Jahre b. Fach, 
m. der Feder firm, ſucht zur weite⸗ 
ren Ausbildung per ſofort Stellung. 

Näheres durch Sgehalki, 
Rawicz, Berliner Straße. [1036] 


in tüchtiger Zuſchneider, m. beſten 
555 verſehen, ſucht Stellung 
Antritt 
1090 


in einem f. Maaßgeſchäft. 
Sr ſofort erfolgen. 


Offerten A. B. 72 an die 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


e der daſſelbe event. nach Jahres 


uche ich per 


ür mein Baugeſchäft verbunden 
3 — 8 A 

er Beziehung zu⸗ 

ee i 


— 


ofort einen in 
verläffigen 


Bautechniker 


ſelbſtſtändig übernehmen kann. 


Gehaltsanſprüche, Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften und Referenzen erbittet 


„Mehlhorn, 


Maurermeiſter und Ziegelei⸗ 
beſitzer in JInowrazlaw. 


Ein Haushälter zum 1. Februar 
geſucht Gr. eitnigerſtr. 12e. 


Ein Lehrling mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift und im Beſitze des Freiw.⸗ 
Zeugniſſes wird für ein hieſiges 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft zum ſofort. 
Antritt geſucht. — Off. sub E. L. 51 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1230] 


Lehrling für ein Hief. Vankgeſchäft 
per bald geſ. Näh. unter B. 38 
Emil Kabath, Carlsſtr. 28. er 


ür meine Modewaaren⸗Hand⸗ 
lung ſuche ich einen kräftigen 
Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, 
zum baldigen Antritt. [643] 
Strehlen, J. Brie. 
R.⸗B. Breslau. 


Für m. Modew.⸗Haudlung 


und Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
4 fue einen >03) E 


Lehrling 


bei 3 Jahre Lehrzeit mit s 
freier Station. iX 
J. Selten, Schweidnitz. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſuche ich für 
mein Mannfacturwaarengeſchäft 
zum baldigen Antritt. 

J. Grünberger, 
[485] Gleiwitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 gr. ff. möblirtes Zimmer für 
1 od. 2 junge Kaufleute ſofort zu ver⸗ 
miethen Ring Nr. 44, 1. Etage. 


2 helle Vorderzimmer 
ſind Ring 3 im 2. Stock zu Geſchäfts⸗ 
zwecken zu verm. Näh. im 3. Stock. 

Ebendaſelbſt ein kleines Wer- 


kaufsgewölbe im Parterre. [1178] 


11166] Elegant 
möblirte Quartiere, 


in jeder Größe, ſofort beziehbar, neben 


feinem Reſtaurant, Tauentzienſtr. 
Nr. 53, 1. Etage. E. A. Strauch. 


Ring 19 
iſt die 2. Etage ſofort od. per April 
zu vermiethen. 04 
Näheres bei D. Immerwahr. 


Schmiedebrücke 50, 


2. Viertel vom Ringe, iſt die dritte 

Etage per bald event. 1. April er. zu 

vermiethen. 1061 
Näh. bei Karfunkelstein. 


Bismarckſtr. 18 u. 14 


herrſchaftl. Wohnungen zu 1050, 850 
u. 650 M. zu vermiethen. Näheres 
Bismarckſtraße 14, 1. Etage, rechts. 


Alte Taſcheuſtr. 19 


ift die Hälfte der 1. Etage, nach der 

Liebichs⸗Höhe, per Oſtern zu ver⸗ 

miethen. jou) 
Das Nähere beim Haushälter. 


1 Hochparterre-Wohnung 
per bald oder ſpäter für den Mieths⸗ 
preis von jährlich 80 Thaler Nachod⸗ 
ſtraße 18 zu vermiethen. [1136] 


2. Etage, 
5 Zimmer u. Beigelaß, per? 
Oſtern zu vermiethen Bahnhof⸗ 
ſtraße 36, Ecke Fränlelplatz. È 


Ae 


Badeſtube ꝛc. ꝛc., ift per April für 
625 Thlr. zu verm. [1076] 


Hummerei 52553, 


nahe der Schweidnitzerſtraße, 
iſt zum 1. April cr. die 2. — Sek 
kürzlich herrſchaftl. Er ne 


vermiethen. 


Näheres parterre, im Comptoir. 


Ketzerberg 32, 


Ecke Kähelohle u. gr. Baumbrücke, 
per 1. April 1. u. 2. Stock Wohnungen 
mit Balkon für 700 und 800 Mark 


zu vermiethen. [423] 


Tauentzienſtraße 56b, 
Entree, bald od. 1. Apri "ii an 


1. Etage, 5 Zimmer u. 


vermiethen. 


Albrechtsſtr.7 


Geſchäftsloc. od. Wohn. fof. od. 


ft 


ubehör, 


zeigen 


Thir 


IH. Etage, ſehr elegante Wohnung mit 

Muſeume 8 EL ER 
Cabinet, 1spl che, e 60 ie, re = 
immer, Cabinet, Bad, Küche, 


ferner III. Eta € powe bet 4 
m $ e 


HI. Etage, hübſche Familien ; 
enſtr. 1, 5 Simme, Cabin y 8 — wohnung 
ald od. Oſtern. Beſichtigung durch Portier Muſeumsplatzd. 


ohnungen zuſammenhängend, 
[1134] 


‚Zubehör, 


Heinri 
ſind herrſchaftliche 


bald zu vermiethen. 


ſraße | 20 am Mattpiaspla * 
vermiethen. Näheres ra enia er 1. Etage links. 


Olalauerstrasse 2 


die hochelegante 2. Etage mit besonders grossen Räumen 
Preis 2400 Mark. 


Näheres bei Moritz Sachs, 


und 4 Zimmern per Onern zu 
[3664] 


Ring 32, | [501] 


CCC GENE NT ET TEE 
Gartenſtr. 22a, Nicolaiſtraße 78, 


2. Etage, 5 Zimmer nebſt Bei⸗ 

gelaß, neu venovirt, per 1. April er. 

ev. per bald abzugeben. 1066] 
Näheres im Comptoir daſelbſt 


Neue Taſchenſtr. 10 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus fünf 
Zimmern incl. 3fenftrigem Salon 


nebſt Zubehör, pr. April z. vermiethen. 


Näheres 3. Etage. [1173] 


Matthiasſtr. 9, I. Ginge, 


i eine neu venovirte Wohnung, zwei 
Zimmer, Cabinet u. Küche, 110 or 


4 | miethen. 


Hhlauufer 12, Regier. u. Stadtpark 
~ gradüber, die größere Hälfte der 
zweiten comfortabl. Sr (5 Zimm. 
incl. Saal mit Erker, Mittelcab., f- 
großem Entree, Badecabinet, offenem 
Balcon zc.) u. viel Beigelaß zum erſten 


1. Viertel vom Ringe, iſt die 1. Etage, 
beſteh. aus 2 großen hellen Vorder⸗ 
zimmern, Cabinet und Entree, in 
welchem gå viele Jahre ein Uhren⸗ 
Rue eſchäft befindet, per 1. Juli 
1888 zu vermiethen. Auch geeignet 
zu Bureauzwecken oder für Aerzte. 
Näheres im Zuckerwaaren⸗Geſchäft. 


Gartenſtraße 45 


iſt das Hochparterre per Oſtern ev. 
auch früher zu vermiethen. [1231] 


Roßmarkt 5a 


iſt die 1. Etage als Geſchäftslocal 
vom 1. Juli 1888 zu vermiethen. 
Näheres F. Klinke. [1:36] 


Das Geſchäftslocal . 


Gräbſchuerſtr. 43 (Friedrichſtr.⸗ 
Ecke) iſt ſofort zu — 111353 


iſt die 1. oder 
3. Etage als 
f: à v. 


April preismäßig zu verm. [1190] 


Zimmerſtraße 23 


iſt im zweiten Stock eine größere 
Wohnung per 1. April cr. zu ver⸗ 
miethen. Näh. part., rechts. [0204] 


[9 
Hummerei 25, 
Chriſtophori⸗Platz, 
4 Zimmer, Badecabinet ꝛc., in zweiter 
Etage zu vermiethen. [1238] 


sæ Geſchäftslocale 


zu vermiethen Gartenftrake 1 
(am Sonnenplatz, Neubau). 


1 Laden 


Schloßohle u. Königsſtr. (befte 
Geſchäftslage) bald zu vermiethen. 
Comptoir Carlsſtraße 8. [03] 


4 große Fabrilſäle 


im Mittelpunkte der Stadt, für jedes 
Geſchäft 1 zu verm. 1062] 
Näh. eidenſtr. 29, 1. Etage.“ 


In Hirſchberg in 
Schleſ. ſind 2 große helle. 
Speicher nebſt Comptoir 
und ſehr großem Hof 
mit zur Halfte gedecktem 
Perron, Einfahrt, gute: 
Lage, per 1. April er. zu 
vermiethen; in denfelben 
wurde früher Spedition 
betrieben. [622] 

Näheres bei Caspar 
Hirschstein & Söhne, 


Schweidnitzerſtraße 33 


der 1. und 2. Stock ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei [1206] 
August Hermann. 


Trebnitzerſtraße 18 


ift die halbe 2. Etage für 170 Thlr. 
mit allem Comfort und Garten⸗ 
benutzung bald od. zum 1. April c. zu 
verm. Näh. 2. Etage links. [1204] 


Freiburgerſtr. 11 
iſt per April die halbe 1. Etage zu 
vermiethen. [1214] 


Meumarkt 1 3. Etage zu Oftern 
zu vermiethen. [1226] 


poaa — — 


Telegraphische Witterungsberichte vom 9. Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


2 2 ` 
828888 8 
Ort 23 e Wind. | Wetter. B 
28 38 58 8 > emerkungen 
5388 
2E 28 
Mullaghmore..| 773 43: 13W.6 th. Bedockt) anni 
Aberdeen..... 771 11 |W 2 h. bedeckt, 
Christiansund .| 763 6 NNW 4 |Regen. 
Kopenhagen . 767 4 NNW 2 [wolkig 
Stockholm ....| 768 —1 NO 2 Schnee 
Haparanda....| 771 | —31 |S 2 wolkenlos. f 
Petersburg.. 766 —9 ONO 1 bedeckt. 
Moskau . ..| 757 0 SW 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 778 8 |" 2 Nebel. 
Brest... ..% — 75 g — 
Helder 775 5 W 1 h. bedeckt. 
Sylt ese 761 5 NNO 4 Nebel. 
Hamburg 771 6 |WNW 4 Nebel. 
Swinemünde 766 3 INW 6 bedeckt. Nachts Rege 
Neufahrwasser | 760 3 NNW 5 bedeckt. 
Memel. 759 1 INO 2 |Schnee. 
Paris z yei — = 
Münster 774 8 W 5 Dunst. 
Karlsruhe 779 5 SW 3 bedeckt. 
Wiesbaden . 777 6 | still bedeckt. 
München 777 4 W 5 bedeckt. 
Chemnitz.» ++» 771 5 W Regen. Nebel. 
Berlin . 768 7 INW 6 bedeckt. |Böig, 
Wien 767 5 IW6 — 
Breslau 764 5 WNW 8 bedeckt. 
Isle d’Aix ....| — — — | => | 
Nizzeaea 4 — = — — 
Triest 772 4 still bedeckt. 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9=Sturm, 


10 = leichter Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Das barometrische Maximum, welches gestern über Südwest-Enropa 
lag, hat sich weiter nordwärts ausgebreitet, während über Ostpreussen 
ein Minimum erschienen ist. Dementsprechend sind über Norddeutsch- 
land frische nordwestliche Winde vorherrschend geworden, unter deren 
Einfluss die Temperatur bei trüber Witterung allenthalben gestiegen 
ist. In Deutschland, wo überall Regen gefallen ist, liegt die Tempe- 
ratur bis 9 Grad über der normalen und bis 7½ Grad über dem Ge- 
frierpunkte. 


Verantwortlich: Für den nun u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 

s für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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